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Sehr ernstfe Poge.
Die Volkspartei iſt zu den Faſchiſten übergegangen. Diktatur

der Induſtrie
Die Deutſche Volkspartei hat ſich am Donnerstag end

gültig auf die Seite der Schwerinduſtrie geſchlagen. Jhre Reichs
tagsfraktion hat am Donnerstag abend nach einer ſechsſtündigen,
zum Teil außerordentlich heftigen Debatte, unter der Führung
Dingeldeys mit 14 gegen 12 Stimmen beſchloſſen, ebenfalls

die Einberufung des Reichstags zu fordern.
Vor der Abſtimmung verließ Dr. Curtius die Fraktion Wie

es heißt, fühlt er ſich nicht mit der Mehrheit der volksparteilichen
Reichstagsfraktion, ſondern mit dem Kabinett ſolidariſch. Die Abge
ordneten Kahl und Kardorff gehörten ebenſo wie Curtius zur Min
derheit ihrer Fraktion

Die Volkspartei will den Sturz der Regierung.
Das iſt der Sinn ihrer Forderung nach der Einberufung des Reichs
tages. Nachdem Brüning. am Donnerstag gegenüber dem
Führer der Volkspartei Dingeldey in Uebereinſtimmung mit dem
Geſamtkabinett jede Umbildung der Regierung im gegenwärtigen
Augenblick abgelehnt hat, hat ſich die Volkspartei ganz der
Schwerinduſtrie verkauft. Sie hofft, durch eine Einbe
rufung des Reichstages den Rücktritt der Regierung Brüning oder
ihren Sturz in offener Feldſchlacht zu erreichen und glaubt, daß
damit

der Weg zur Bildung eines Direktoriums geebnet iſt.
Dieſer Plan iſt gleichbedeutend mit dem Wunſch nach

Aufhebung ſämklicher Tarif- und Arbeitszeitbeſtimmungen.
An die Spitze dieſes Direktoriums, das nichts anderes ſein würde
als eine fogialreaktionäre Diktatur in ſchlimmſter Form, will man
einen Wirtſchaftler ſetzen. Brüning, dem man inzwiſchen unter
der Hand das Amt eines Außenminiſter s in dem Direktorium
angeboten hat, hat abgelehnt. Man hat ihn unter dieſen Um
ſtänden wiſſen laſſen, daß er eventl. auch der erſte Direktor dieſes
Direktoriums, alſo den

Reichskanzler von ſchwerinduſtriellen Gnaden,
ſpielen kann. Schacht iſt in dieſem ſchwerinduſtriellen Klub als
Finanzdirektor auserſehen. Allein die Tatſache, daß ſich die
Volkspartei mit dieſer innen und außenpolitiſch unmöglichen Figur
als Finangdiktator denn nichts anderes ſoll er ſein und evtl.
Unterhändler für das Reparationsproblem abgefunden hat, zeigt,
daß dieſe Partei bereits

völlig in der Fährte des Faſchismus wandelt.
Ein Anlaß mehr für die deutſche Arbeiterklaſſe auf der Hut zu ſein.
Kein Zweifel, daß der Faſchismus durch den Beſchluß der Volks

partei Zuzug erhalten hat.
Wird die Volkspartei ihr Ziel erreichen? Vorläufig iſt ſelbſt mit

ihren Stimmen eine Mehrheit für die Einberufung des Reichs
iages noch nicht vorhanden. Die Entſcheidung für dieſe Mehrheit
liegt jetzt bei der Landpolk Gruppe bzw. bei der Sozialdemo-
kratie Jm Landvolk ſind die Meinungen über die Zweck
mäßigkeit einer Einberufung des Reichstages bisher noch geteilt
Die eine Richtung unter Führung von Gerecke und Schlange
Schöningen iſt gegen die Einberufung, die andere will ſie, um nicht
hinter der Wirtſchafts und Volkspartei nachzuſtehen.

Nachdem ſich die Volkspartei, wenn auch nur mit einer knappen
Mehrheit von zwei Stimmen, für die Einberufung ausgeſprochen
hat, wird ſich aller Vorausſicht nach auch das Landvolk mit
einer knappen Mehrheit dafür entſcheiden, ſodaß für den Zuſam
mentritt des Reichstags,

ſelbſt für den Fall eine Mehrheit vorhanden ſein würde,
daß die Reichsregierung der Sozialdemokratie hinſichtlich der Ab
änderung der Notverordnung genügend Konzeſſionen macht und ſie
ſich deshalb nicht für den ſofortigen Zuſammentritt des Parla

Der Zwiſchenkredit.
Die Verhandlungen des Reiches mit der Reichsbank über die

Ermöglichung eines Zwiſchenkredits in Höhe von 250 Millionen
Markt haben zu einem poſitiven Ergebnis geführt. Der
Kredit wird dem Reich bis Ende Juni ausbezahlt und iſt in der
Zeit vom 15. Januar bis 15. April 1932 in monatlichen Raten zu
rückzuzahlen. Der Kredit iſt jeweils mit 1 Prozent über Reichs
bankdiskont zu verzinſen, heute alſo zu dem Lombardſatz von 6
Agent. Die Banken erhalten dafür Schatzanweiſungen.

Der Kredi ſoll in erſter Linie zur Ablöſung der im Juni fällig
werdenden 33 Millionen Mark älterer Schatzonweiſungen und der
im Juni fälligen 122 Millionen Reichskredite verwendet werden.

Der Juli bringt für das Reich wieder größere Steuereinnah-
v ſo daß ein Kreditbedarf des Reiches im Juli unwahrſcheinlich
iſt.

Senatspräſident in Frankreich.
Der reaktionäre Lebrun gewählt

Paris, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Wahl des neuen
Senatspräſkidenter die am Donnerstag nachmittag ſtatt

ments ausſprechen würde. Falls ſich das Landvolk jedoch entgegen
allen Erwartungen nicht für die Einberufung ausſprechen ſollte,
läge die Entſcheidung darüber bei der Sozialdemokratie

Was aber, wenn eine Mehrheit für die Einberufung des Reichs
tages vorhanden iſt? Der Reichskanzler hat in Ueberein-
ſtimmung mit dem Kabinett keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
die Regierung ſich aus außen und innenpolitiſchen Gründen mit
dem Zuſammentritt des Parlaments nicht abfinden werde. Welche
Konſequengen die Regierung im Eventualfalle zu ziehen gedenkt,
hat der Reichskanzler nicht verlautbaren laſſen.

Wird ſie zurücktreten oder gar den Reichstag auflöſen, ohne daß
zunächſt Neuwahlen ausgeſchrieben werden?

Man erörtert in unterrichteten Kreiſen die eine und auch die andere
Möglichkeit. Aber welchen Ausgang ſchließlich ein Kampf zwiſchen
Regierung und einer Parlamentsmehrheit nehmen wird, die zwar
im Stande iſt, das Kabinett zu ſtürzen, aber nie eine neue parla
mentariſche Regierung zu bilden vermag, iſt vorläufig völlig un
gewiß.

vieles hängt von dem Reichspräſidenten ab,
dem der Reichskanzler heute in Neudeck über die innen und
außenpolitiſche Lage Bericht erſtatten wird. Was, wenn er
nehmen wir den günſtigſten Fall an es ablehnt, eine Demiſſion

des Kabinetts anzunehmen?
Jm Augenblick iſt lediglich zu ſagen, daß die Sikuakion bitter

ernſt iſt u. alle Eventuglitäten in Rechnung geſtellt werden müſſen.
Auch die, daß ſich die Sozialdemokratie bereits in den nächſten
Tagen zu einem außerordentlich ſchweren Abwehrkampf gegen die
Söldlinge des Faſchismus und ihrer Stkeigbügelhalter gezwungen
ſehen kann.

Macht Brüning Konzeſſionen?
Jnbezug auf die Notverordnung iſt die Reichsregierung zu Aen

derungen unter der Vorausſetzung bereit, daß dadurch deren finan
zielles Erträgnis nicht beeinträchtigt werden. Die eventuellen Ab
änderungen ſollen jedoch weder durch den Reichstag noch durch
einen Ausſchuß beſchloſſen, ſondern auf dem Wege interner Ver
handlungen vereinbart werden. Jnwieweit auf dieſem Wege eine
Verſtändigung möglich iſt, läßt ſich zurzeit noch nicht ſagen.

Verhandlungen mit der Sozialdemokratie

Am Donnerstag abend fand zwiſchen den Führern der Sozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion und dem Reichskanzler Dr. Brü
ning eine Beſprechung über den Jnhalt der Notver-
ordnung ſtatt. An der Beſprechung nahm auch der Reichsarbeits
miniſter Dr. Stegerwald teil.

Die Vertreter der Sozialdemokratie unterbreiteten dem Reichs
kanzler ihre Bedenken gegen die Notverordnung und machten ihn
mit Nachdruck auf die politiſchen Folgen des Jnkrafttretens insbe
ſondere derjenigen Beſtimmungen der Notverordnung aufmerkſam,
die einen weitgehenden Abbau der ſozialen Leiſtungen bezwecken.
Der Reichskanzler betonte, daß die Einberufung des Reichstages mit
ſchweren Gefahren für die Kreditverhältniſſe verbunden ſei und
man im gegenwärtigen Augenblick davon eine weitere Zuſpitzung
der Wirtſchaftskriſe, der Arbeitsloſigkeit und der Finanzſchwierig
keiten befürchten müſſe.

In der Beſprechung wurde ein endgültiges Ergebnis
nicht erzielt. Die Beſprechungen über die von der Sozialdemo
kratie gewünſchten Abänderungen der Notverordnung ſollen nach der
Rückkehr des Reichskanzlers von Neudeck und nach einer Fühlung-
nahme mit dem Reichskabinett fortgeſetzt werden.

fand, war gewiſſermaßen eine zweite Auflage der Wahl von Ver
ſailles. Jm zweiten Wahlgang gelang es dem Kandidaten der Re
aktion, Senator Leber un, den Sieg davonzutragen. Er wurde mit
147 Stimmen gewählt, während der radikale Senator Jeanneney
nur 139 Stimmen auf ſich vereinte. Jm erſten Wahlgang war das
Stimmenverhältnis 143 gegen 141.

Dieſes Ergebnis iſt nur dadurch zuſtande vekommen, daß einige
radikale Senatoren nicht an der Sitzung teilgenommen und andere
nicht für ihren Kandidaten geſtimmt haben. Wenn die 148 radi
kalen Senatoren ſämtlich an der Wahl teilgenommen und für
Jenanneney geſtimmt haben würden, hätte dieſer mit Unterſtützung
der 17 ſozialiſtiſchen Senatoren gewählt werden müſſen. Der Senat
zählt zurzeit rund 310 Mitglieder. Von dieſen waren 289 an
weſend, ſodaß die abſolute Mehrheit, die für die Wahl erforderlich
iſt, 144 betrug

Der neue Präſident Lebrun iſt 60 Jahre alt und ein Freund
und Landsmann Poincares. Er iſt vor dem Krieg Kolonial und
Kriegsminiſter und nach dem Krieg im Kabinett Elemenceau Unter
ſtaatsſekretär für die befreiten Gebiete geweſen. Seit 1926 iſt er
Präſident des Verwaltungsrats der von Poincare geſchaffenen
Schuldentilgungskaſſe.

Unſinn der Notverordnung.
Die ungeheure Erregung, die die neue Notverordnung bei den

werktätigen Schichten hervorgerufen hat, iſt nur zu berechtigt. Die
Notverordnung iſt kein gewöhnliches Geſetzgebungswerk. Sie iſt
erlaſſen worden in einer Sikuation, die politiſch, wirt
ſchaftlich und finanziell ſchwerer iſt als je zuvor
Trotz aller bisherigen Sanierungsverſuche iſt unter den Wirkungen
der Wirtſchaftskriſe in den öffentlichen Haushalten und bei der Ar
beitsloſenverſicherung ein neuer Fehlbetrag von rund 2,4 Milliarden
Mark entſtanden. Einſchneidende Maßnahmen zu ſeiner Deckung
ſind unvermeidlich. Jnfolgedeſſen hat auch die neue Notverordnung
Beſtimmungen bringen müſſen, die die Lebenshaltung der unteren
Volksſchichten nicht unberührt laſſen. Dieſe Tatſache haben alle
vernünftigen Menſchen eingeſehen. Man kann damit rechnen,
daß die Schichten, die noch Arbeit und Brot haben, durchaus bereit
ſind, für jene mit zu ſorgen, denen beides fehlt.

Würde die Notverordnung ſich in dieſem Rahmen gehalten
haben, ſo hätte ſie zwar auch Widerſtand und Erregung ausgelöſt,
Empfindungen, die doch aber ſchließlich durch die Einſicht und die
Erkenntnis überwunden wären, daß die Rettung des Ganzen allem
anderen vorangeht. Was die neue Notverordnung aber
unerträglich macht, das iſt ihre ungeheuerliche
Einſeitigkeit, das iſt die Empfindung, daß ſie nicht nur not
wendige und unvermeidliche Sanierungsmaßnahmen enthält, ſon
dern daß ſie die lang gehegte Abſicht verwirklichen ſoll, alles, was
dem Schutze der Lebenshaltung der unteren Volksſchichten dient,
abzubauen oder mindeſtens gang erheblich einzuſchränken. So ent
hält die Notverordnung eine Fülle von Eingriffen, die nicht ge
recht ſind, Eingriffe, die nicht zweckmäßig ſind, ja ſolcher
Eingriffe, die überhaupt nutzlos find, aber ungeheuer ver-
bitternd wirken. Jn der amtlichen Begründung zur
Notverordnung ſteht der ſchöne Satz:

Der Gedanke der Volksgemeinſchaft zwingt zu der Schluß
folgerung, daß alle Volksgenoſſen zur Abminderung der Kata
ſtrophe, die in Geſtalt der Arbeitsloſigkeit über das Land herein

gebrochen iſt, nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähig-
keit beitragen müſſen. Dieſer Gedanke entſpricht
auch dem Volksempfinden
Sehr richtigl Dieſer Gedanke entſpricht durchaus dem Volks

empfinden, aber die Notverordnung entſpricht dieſem Ge
danken nicht. Jſt es gerecht, daß den ſchwächſten Schichten
die ſchwerſten Laſten auferlegt werden, während die leiſtungsfähig-
ſten Kreiſe am meiſten geſchont werden? Jſt es gerecht, daß
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, Arbeitsloſe, Wohlfahrtsempfänger
und Kriegsbeſchädigte in ihren Bezügen ſchwerſte Kürzungen er
fahren, während bei Jnduſtrie, Hausbeſitz und Landwirtſchaft ſogar
Steuerermäßigungen eintreten? Jſt es gerecht, wenn die Renten
der Arbeitsloſen um 7—14 Prozent gekürzt werden, den Hausbe
ſitzern aber eine Erhöhung ihrer Einnahmen aus der Miete zuer
kannt wird? Wo bleibt z. B. der Grundſatz der Lei
ſtungsfähiglkeit, wenn ein Arbeiter ſchon bei 2000 Jahres
einkommen 20 c Kriſenſteuer bezahlen muß, ein Landwirt dagegen
erſt bei 8000 Entſpricht es dem Volksempfinden,
wenn 4 Millionen Arbeitsloſen die Lohnſteuer-Erſtattungen geraubt
werden, auf die ſie einen geſetzlichen Anſpruch hatten, während
gleichzeitig den hohen Einkommen eine Steuerermäßigung für ihre
Erſparniſſe gewährt wird? Jſt es ſozial gerecht, wenn die
Unkerſtüßzung der Tabakarbeiter, die durch die Tabakſteuer
erhöhung arbeitslos geworden ſind, auf gehoben wird, die Ent
ſchädigung an die Tabakfabrikanten aber beſtehen
bleibt?

Alles das iſt nicht gerecht, ſondern in höchſtem Maße ungerecht.
Aber damit nicht genug. Die Notverordnung enthält auch eine ganze
Reihe von Vorſchriften, die unter den heutigen Verhältniſſen eine
Vergeudung öffentlicher Mittel darſtellen, weil ſie unzweck
mäßig ſind. Das gilt vor allem von den Suüubventionen.
Während die Gemeinden nicht wiſſen, woher ſie das Geld für die
Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbeloſen nehmen ſollen, werden
140 Millionen aus der Kriſenſteuer für ſogenannte Arbeitsbeſchaf
fung verwendet. Wie aber ſieht dieſe Arbeitsbeſchaffung in Wirk
lichkeit aus? Die Reichsbahn ſoll mit Hilfe dieſer Mittel in ver
ſtärktem Umfange Gleiserneuerungen und Umbauten vornehmen
bei denen angeblich 120 000 Arbeiter ein halbes Jahr lang Beſchäf
tigung finden ſollen. Aber die Schwerinduſtrie wird die ver
mehrten Lieferungen an die Reichsbahn, die dadurch möglich wer
den, nicht dazu benutzen, neue Arbeiter einzuſtellen,
ſondern wird erſt einmal ihre Läger er äumen.

Ebenſo ſteht es mit der Subvention an den Steinkohlen-
bergbau. Jhm ſollen die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung
abgenommen werden, damit die Kohlenpreiſe geſenkt werden können
Praktiſch wird aber die deutſche Wirtſchaft kaum etwas davon
haben, ſondern die Steinkohlenbarone werden auf dieſe Weiſe ihren
verſchärften Konkurrenzkampf gegen England finanzieren. Dazu
kommt der freiwillige Arbeitsdienſt. Hier beſteht die
große Gefahr, daß bedeutende Mittel aufgewendet werden, um den
Wehrverbänden amtlich geförderte Aufgaben zu übertragen
und ſo Arbeiten durchführen zu laſſen, die ſich volkswirtſchaftlich als
Kapitalfehlleitungen größten Stils erweiſen.

Schließlich bringt die Notverordnung noch eine ganze Reihe von
Vorſchriften, die überhaupt nutzlos erſcheinen aber, weil ſie im
höchſten Grade unſozial ſind, beſonders verbitternd wirken
So wird bei der Kriſenfürſorge die Erſtattungspflicht ein
geführt und damit die Unterſtützung der Erwerbsloſen in bedenk
Nicher Weiſe dem Zuſtand der alten Armenpflege angenähert. Ferner
wird der Annahmezwang für nachgewieſene Arbeit verſchärft, als



ob es nur darauf ankäme, Millionen von Arbeitsloſen von der
Straße weg wieder in die Arbeitsſtätten zu bringen.

So ungerecht, ſo unzweckmäßig und ſo nutzlos
und verbitternd ſind viele Vorſchriften der Notverordnung
und gerade dadurch werden die ſchweren Opfer, die zur Aufrecht
erhaltung der ſogßialen Leiſtungen und zur Sanierung der öffent
lichen Finanzen gebracht werden müſſen, ſo Unerträglich. Der
Staatsſekretär Pünder, einer der nächſten Mitarbeiter des
Reichskanzlers, hat in einem Artikel in der Berliner Germania
über die Notverordnung ausgeführt:

„Dieſes Opferprogramm wäre überhaupt
wenn nicht vollſte Gewähr dafür geboten wäre, daß nach den
Grundſätzen ſozialer Gerechtigkeit der nokwendige Ausgleich
zwiſchen allen Skänden, Berufen und Klaſſen geſucht und ge
funden wäre.“
Jn Wahrheit iſt dieſer Ausgleich nicht gefunden, ja nicht

einmal geſucht worden. Auf dem Wege der jüngſten Not
verordnung kann die Ueberwindung der Schwierigkeiten nicht ge
lingen. Nur Erbitterung und Widerſtände können erzeugt werden.
Aber auch die Regierung ſollte ſich klar ſein darüber: Das Werk der
Sanierung iſt nur durchzuführen, wenn die Maßnahmen, die er
griffen werden, gerecht, zweckmäßig und erfolgverſprechend ſind.

Polniſche Proteſtnote.
Wegen der dummen Breslauer Slkahlhelmreden.

Die polniſche Regierung hat in Berlin wegen der antipolniſchen
Reden und des militäriſchen Charakters der Breslauer Stahlhelm
kundgebung eine Proteſtnote überreichen laſſen. Die Reichsre
gierung vertritt den Standpunkt, daß der Stahlhelm eine reine
private Organiſation iſt, mit der deutſchen Behörde nichts gemein
haben. Sie trage deshalb keinerlei Verantwortung für die Kund
gebung

Kämpfe um Macdonald.
Die Arbeilerregierung gegen Abbau der Arbeiksloſen-Fürſorge.
London, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Arbeiterregierung wird

die Arbeitsloſenunterſtützung nicht abbauen, obwohl die Arbeits
loſenkommiſſion in ihrem vorläufigen Bericht eine Leiſtungs
kürzung in der Arbeitsloſenverſicherung für den Fall, daß keine
Beitragserhöhung erfolgt, vorgeſchlagen hat. Die Regierung wird
zunächſt den abſchließenden Bericht der Kommiſſion abwarten; ſie
will jedoch, wie verlautet, ein Geſetz zur Bekämpfung von Miß
bräuchen in der Arbeitsloſenverſicherung einbringen.

Scharfe parlamentariſche Kämpfe ſind vor allem bei der Bera
tung der Grundſteuer zu erwarten. Die Liberalen wollen
gewiſſe Grundſtücke von dieſer Steuer ausgenommen wiſſen. Da
durch würde nach Anſicht des Schatzkanzlers das ganze Prinzip der
Steuer in Frage geſtellt.

Die Arbeitsbeſchaffung durch die Reichs
bahn.

Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsbahnhauptverwaltung
und den Eiſenbahnergewerkſchaften über die Durchführung der

von der Notverordnung vorgeſehenen Arbeitsbeſchaffung
durch die Reichsbahn kamen am Donnerstag zu einem ge
wiſſen Abſchluß. Jn der Hauptſache dürfte ſich die Arbeitsbeſchaf
fung folgendermaßen geſtalten eDurch Oberbauarbeiten ſollen rund 60000 Arbeiter nicht
120000, wie in der Preſſe behauptet worden war etwa fünf
Monate kang beſchäftigt werden. 60 Prozent der zuſätzlichen
Arbeiten will die Reichsbahn in eigener Regie durchführen und 40
Prozent durch Privatunternehmer fertigſtellen laſſen. Von den
60 000 neu einzuſtellenden Arbeitern würden 36 000 Zeitarbeiter, d.
h. Eiſenbahnarbeiter ſein, während der Reſt von 24 000 Arbeitern
aus Arbeitsloſen der Privatinduſtrie geholt werden müßte.

Die Regierung hat der Reichsbahn die Verpflichtung auferlegt,
daß die neu einzuſtellenden Arbeiter nur 40 Stunden arbeiten.
Dieſe Arbeitszeitverkürzung ſoll jedoch auf die übrigen Bahnunter
haltungsarbeiter nicht übertragen werden. Ferner ſieht die Not
verordnung die Verpflichtung vor, daß die neu einzuſtellenden Ar
beitskräfte aus der Maſſe der unterſtützungsberechtigten Arbeits
loſen genommen werden. Ausgeſteuerte dürfen nicht ver
wendet werden. Das Reich bezweckt damit eine Entlaſtung
der Staatsausgaben für die Arbeitsloſenunterſtützung. Schließ
lich fordert die Regierung, daß die neu Einzuſtellenden nach
Möglichkeit im Laufe der Arbeitskampagne von fünf Mo
naten aus gewechſelt werden.

nicht zu tragen,

BVerfaſſungstag bleibt in Baden Feiertag.
Der Badiſche Landtag lehnte am Donnerstag einen

deutſchnationalen Antrag auf Aufhebung des 11. Auguſt als Feier
tag mit 55 gegen 21 Stimmen ab. Die Regierung erklärte zu dem

Antrag, daß ſie bei der Reichsregierung und dem Reichstag auf eine
einheitliche Regelung der Feier des Verfaſſungstages für das ganze
Reich drängen werde. Der gegenwärtige Zuſtand, daß der Ver
faſſungstag nur noch in Baden und Heſſen als Feiertag gelte, ſei auf
die Dauer untragbar.

Die indiſchen Rebellen
Rangoon, 14. Juni. (Eig. Drahtb.) 12 an der Rebellion im

letzten Dezember beteiligte Perſonen wurden in Tharawaddy zum
Tode verurteilt 26 Perſonen, darunter ein buddhiſtiſcher
Prieſter wurden zu lebenslänglicher Gefangenſchaft verurteilt

Der Reichskanzler iſt heute vormittag um 8 Uhr nach Neudeck
abgereiſt. Er kehrt am Sonnabendvormittag nach Berlin zurück
und wird dann vorausſichtlich u. a. die mit der Sozialdemokratie
eingeleiteten Verhandlungen fortſetzen.

Ein großer Krach iſt unter den Braunſchweiger Nazis
entſtanden. Jhre Oberbonzen beſchüldigen ſich gegenſeitig be
laſtende Akten und Dokumente geſtohlen zu haben, die dieſer Tage
in dem ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ veröffentlicht
wurden. Wie verlautet, hat die braunſchweigiſche Polizei bei pro
minenten Naziführern Hausſuchungen veranlaßt

Schmutz im Landbund. Eine unerwartete Reviſion der Kaſſe
der Greizer Geſchäftsſtelle des Landbundes ergab, daß der Ge
ſchäftsführer, Hermann Differ, große Unterſchlagungen begangen
hat. Ueber die Höhe der veruntreuten Gelder verlautet noch nichts
Genaueres, doch ſoll es ſich um recht hohe Beträge handeln. Differ,
der als „honoriger Bürger“ auch dem Stadtrat angehörte, hat ſo
fort einen Nervenzuſammenbrüch erlitten. In der für die Rechts
kreiſe der Stadt ſehr peinlichen Angelegenheit ſtehen neue Verhaf
tungen bevor.

Preiserhöhungen für Monopolprodukte in Oeſterreich. Der
Hauptausſchuß des öſterreichiſchen Nationalrats beſchloß am Don
nerstag wie uns aus Wien gemeldet wird Preiserhöhungen
für Salz, Zigarren Zigaretten und Tabak.

Die Arbeiksloſigkeit in England wächſt. Die Zahl der Arbeits
loſen in England betrug am 1. Juni 2629 971, was gegenüber
Mitte Mai eine Zunahme um 123 000 darſtellt

Berlin, den 11. Juni. (Eig. Ber.)
Jm Preußiſchen Landtag wurde zu Beginn der Donnerstag

Sitzung über ein kommuniſtiſches Mißtrauensvotum gegen das
Kabinett Braun debattiert, das komiſcherweiſe mit der neueſten
Notverordnung Brünings begründet iſt.

Mit einer wüſten Schimpfrede des Kommuniſten Kaſper, der
dem Hauſe, von der Tribüne aus, Ohrfeigen anbot, und deshalb
zur Ordnung gerufen wurde, ging das Theater los.

Miniſterpräſident Braun,

der hierauf das Wort ergreift, wird von den Kommuniſten mit
ſtürmiſchen Rufen „Nieder mit der Regierungl!“ empfangen Jn
folge des Lärms der Kommuniſten kann ſich der Miniſterpräſident
zunächſt nicht verſtändlich machen. Präſident Bartels droht mit
äußerſten Geſchäftsordnungsmaßnahmen. Der Miniſterpräſident
erklärt, die Kommuniſten machen in ihrem Antrag die preußiſche
Staatsregierung für Maßnahmen der Reichsregierung verantwort
lich. Die preußiſche Regierung hat nicht an dem Zuſtandekommen
der Notverordnung mitgewirkt.

Bei dieſen Worten erhebt ſich bei den Kommuniſten ein unge
heurer Lärm. Sie machen dem Miniſterpräſidenten fortgeſetzt be
leidigende Zurufe. Frau Ludewig (Komm.) wird von der weite
ren Teilnahme an der Sitzung ausgeſchloſſen, weil ſie dem Mini
ſterpräſidenten Lügen vorwirft. Die Maßnahme des Präſidenten
hat ſtürmiſche Proteſtkundgebungen der Kommuniſten zur Folge.
Die ausgeſchloſſene Abgeordnete verläßt jedoch ſofort den Saal

Miniſterpräſident Braun fährt fort. Die preußiſche Regie
rung wird bei gegebener Zeit im Reichsrat Aenderungen der Not
verordnung beantragen. Jm übrigen haben die Antragſteller
offenbar die Abſicht, wegen der Vertagung des Reichstags hier im
Landtag eine Art Erſatz Reichstag zu etablieren. Dabei mitzuwir
ken lehnt die Staatsregierung ab. (Beif. b. d. Reg Parteien, groß.
Lärm b. d. Kommuniſten.)

Mit der Erklärung hätte das famoſe Mißtrauensvotum erledigt
ſein können. Aber die Rechtsparteien legten Wert darauf
ihre oft bewährte

Solidarikät mit den Kommuniſten zu bekonen.

Der Deutſchnationale Steinhoff und der Wirtſchaftsparteiler
Schmidt Höpke dankten den Kommuniſten feierlich für die
gute Gelegenheit, den ſozialiſtiſchen Einfluß in Preußen gänzlich
auszuſchalten und eine ſtramme bürgerliche Regierung aufzurich
ten. Als Ziel der Deutſchnationalen offenbarte Steinhoff dabei,
die Arbeitsloſenunterſtützung zu beſeitigen und durch eine Zivil
dienſtpflicht zu erſetzen. Auch ſonſt bekämpften die Rechtsparteien
die Notverordnung wegen angeblicher Ueberlaſtung des Beſitzes
mit Steuern und ſozialen Pflichten!

e e da rAm Donnerstagmitkag hatten ſich wegen Vergehens gegen da
Geſetz zum Schutz der Republik die Führer des „Stahlhelms“, Fa
brikant Franz Seldte und Oberſtleutnant a. D. Düſter
berg vor Gericht zu verantworten.

Seldte (links) und Düſterberg (rechts), auf der Anklagebank.

„Großer Tag“ in Moabit. Vor dem Schöffengericht
Berlin- Mitte ſtehen die Häuptlinge des „Stahlhelm“, Oberſt
leutnant a. D. Düſterberg, wilder Rufer gegen die Republik
im Bezirk Halle-Merſeburg, und Herr Seldte, der nebenbei Sel
terwaſſer und Liköre fabriziert. Daneben aber ſehr an der Peri
pherie des Geſchehens, Herr Kleinau, ſeines Zeichens verant
wortlicher Redakteur des „Stahlhelm“. Die Stahlhelmmannen,
die ſich gleich zwei Verteidiger, den Monarchiſtenanwalt Dr.
Everling und einen Dr. Schaper aus Magdeburg mitbrach
ten, ſtehen unter der Anklage, ſich gegen 8 5, Ziffer 1, des Geſetzes
zum Schutze der Republik vergangen zu haben.

Am 18. Januar erſchien in der Zeitſchrift Der Stahlhelm“
unter der Ueberſchrift Kampf dem Zwiſchenreich“ ein
ungemein hetzeriſcher und verlogener Artikel, der, feierlich ſchwarz
weiß umrändert, von den Chefs des Stahlhelm perſönlich unter
zeichnet war. In dieſem Elaborat, das der 60. Wiederkehr der
Reichsgründung gewidmet war, ſtanden u. a. folgende erbauliche
Sätze, die das geiſtige und polemiſche Niveau der Herren Seldte
und Düſterberg draſtiſch aufgzeigen:

Seit 13 Jahren lebt das deutſche Volk in dem un deut
ſchen Zwiſchenreich des bismarckfeindlichen Marxismus.
Dieſem Zwiſchenreich, das die völkiſchen, ſittlichen, kurlturellen
und auch die wirtſchaftlichen Grundlagen des deutſchen Vater
lkandes völlig zu zerſtören droht, habt Jhr den Kampf ange
ſagt.
Der Angeklagte Seldte ſchnarrt genau ſo munter und un

freiwillig komiſch, wie er es bei den Paraden über ſeine ſtahlhelmi
tiſchen Untertanen zu tun pflegt. Da er weiß, daß es wenig ris
kant iſt, ſtellt er ſich auf heroiſch ein und erklärt mit lächerlicher
Poſe, daß er nichts zurückzunehmen habe und durchaus auf dem
Boden jener Kundgebung vom ſog. „Zwiſchenreich“ ſtände. Herr
Düſterberg will ſeinem Kollegen an Schneid natürlich nicht nach
ſtehen und erklärt mit abgehackter Stimme, daß er ſogar bereit
ſei, jede Konſequenz zu tragen. Jm Saale macht ſich eine gewiſſe

Kasper-Ihectfer im Landtag.
Unter Mitwirkung der Hugenberger.

Abg. Kirchmann (Soz.):
Für die Kommuniſten iſt es längſt eine ausgemachte Sache,

daß, wer nicht die neueſte Moskauer Linie einhält, ein ausge
machter Lump und Verbrecher iſt. Wollten die Kommuniſten ernſt
genommen werden, ſo müßten ſie erſt aufhören, grob und wild
herumzuſchimpfen. (Lärm b. d. Kom.) Der kommuniſtiſche Antrag
ruht auf dem Taſchenſpielertrick, die Regierung Brüning, Regierung
Braun und die Regierung Braun mit der Sozialdemokratiſchen
Partei durcheinander zu miſchen. Wenn nun ſoeben feſtgeſtellt
worden iſt, daß die preußiſche Rgierung die Verantwortung für
die 3. Notverordnung nicht trägt, ſo iſt das Mißtrauensvotum von
vornherein hinfällig. (Lärm b. d. Kom.)

Der Redner trug zahlreiche ſtarke Bedenken gegen den Jnhalt
der neuen Notverordnung vor. Er beklagte vor allem die weitere
Einſchränkung der Sozialverſicherung, die ungerechte Steuermehr
belaſtung der Lohn und Gehaltsempfänger, die Verſchlechterung
der Lage der Kriegsbeſchädigten und die Art des vorgeſehenen Be
amtengehaltsabbaues. Nachdrücklich wies er dann darauf hin, daß
die ſcharfmacheriſchen Unternehmerkreiſe den breiten Volksmaſſen
noch ganz anders mitſpielen, alle Tarife und die Arbeitsloſenver
ſicherung völlig beſeitigen wollten. Solche Tendenzen fördere die
Sozialdemokratie nicht, ſie bekämpfe ſie vielmehr mit allem Nach
druck. Während die Kommuniſten der Reaktion den Steigbügel
halten, damit ſie in die preußiſche Regierung ſteigen kann, vertei
digt die Sozialdemokratie in Preußen den Hort der Arbeiterrechte
und der Republik, den letzten feſten Schutzwall vor dem Bürger
krie g.

Die Abſtimmung über den Mißtrauensantrag findet ver
faſſungsmäßig zwei Tage nach Schluß der Debatte, alſo am Sonn
abend, ſtatt.

Im Anſchluß an die Debatte über das Mißtrauensvotum ver
abſchiedete der Landtag in zweiter und dritter Leſung einen der ſo
zialdemokratiſchen Jnitigtive entſprungenen Antrag des Hauptaus
ſchuſſes, den Gemeinden aus Stagatsanleihemitteln

60 Millionen für die Wohlfahriserwerbsloſen
zur Verfügung zu ſtellen. Das iſt der Geſamtbetrag, den der Staat
aus der Kürzung der Beamtengehälter gewinnt. Natürlich bean
tragten die Kommuniſten, 250 Millionen zu geben aber ein Zwi
ſchenruf des kommuniſtiſchen Abgeordneten Wullenweber geſtand
offenherzig, daß ſie nicht etwa das Geld haben oder wiſſen, woher
es zu nehmen wäre, ſondern daß ſie mit dieſem Antrag „nur die
Sozialdemokratie kitzeln wollen Natürlich wurde der Antrag ab
gelehnt. Die 60 Millionen wurden auch in dritter Leſung be
willigt.

Den Freitag wird der Landtag mit kleineren Vorlagen aus
füllen. Am Sonnabend wird er mit der Schlußabſtimmung über
den Kirchenvertrag und das Mißtrauensvotum ſeine Junitagung
beenden.

Helden vom wischenrefch“.
StahlhelmSeldte und Oberſtlentnant a. D. Hüſterberg beſchimpfen die Republik. Anangenehmes

recht angebracht erſcheint.
Oberſtaatsanwaält Köhler, der Ankläger, der nach Düſterberg

das Wort zum Plädoyer ergriff, erklärte, die Feſtſtellungen der An
klage ſeien unangreifbar. Die Stahlhelmführung, ſo betonte der
Staatsanwalt, habe den Boden der ſachlichen Kritik verlaſſen und
die Staatsform, d. h. die Republik, verächtlich gemacht. Herr
Seldte und Düſterberg bezeichnen in ihrem Artikel das Reich, die
Republik als undeutſch. Sie haben ſich damit ſoweit verſtiegen,
dem heutigen Staat einen kulturellen, ſittlichen und völkiſchen Ma
kel zum Vorwurf zu machen. Die Ueberlegung und die Böswillig
keit könnten überhaupt nicht in Zweifel gezogen werden da bei
einem wohlbedachten Gedenkartikel Spontanität von vornherein
ausſchalte. Es ſei in jeder Beziehung verdammens und verurtei
lenswert, wenn der politiſche Kampf derartige Formen annehme,
die in keiner Beziehung mehr etwas mit ſachlicher Kritik zu tun
haben. Oberſtaatsanwalt Köhler beantragte ſchließlich an Stelle
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 2 Monaten, je 800 M.
Geldſtrafe, für Seldte und Düſterberg. Für den mitangeklagten
verantwortlichen Redakteur des „Stahlhelm“ hielt er 400 Mark
Geldſtrafe für angemeſſen.

In geradezu grotesken Gedankenſprüngen erging ſich der Ver
teidiger der Helden vom „Zwiſchenreich“ der deutſchen Republik
Herr Everling. Er erklärte, daß Seldte und Düſterberg bei
ihrem famoſen Gedenkartikel gar nicht die Republik im
Auge gehabt hätten, ſondern lediglich den Marxismus,
Everling ſchloß ſeine Verteidigungsrede mit den Worten. „Wenn
hier beſtraft werden ſoll, dann nur mit Befängnis und nicht mit
Geldſtrafe, damit Deutſchland weiß, wohin es geſunken iſt.

Woraus zu erſehen iſt. daß ſelbſt in dieſer ernſten Zeit der
deutſche Humor noch die duftigſten Blüten treibt!

Seldte und Düſterberg wurden, dem Antrage des Staatsan
walts gemäß anſtelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten zu einer Geldſtrafe von je 800 Mark verurteilt. Der
mitangeklagte Redakteur des „Stahlhelm“, Kleinau, erhielt anſtelle
von drei Wochen Gefängnis eine Geldſtrafe von 300 Mark. Jn
der Begründung des Urteils führte Landgerichtsdirektor Stein
haus u. a. aus, daß die Bezeichnung „undeutſch“ eine Verächt
lichmachung und der ſchimmſte Vorwurf ſei, den man einem Staate
überhaupt machen könne. Leider könne man der Auffaſſung ſein,
daß die Republik in ihrer Robleſſe ſchon viel zu lange ſchwere
ſränkungen hingenommen habe.

Aus aller Wolt
Brennender Flughafen. Der Malmöer Flughafen, der größte

Schwedens, wurde von einem Großfeuer faſt völlig vernichtet Der
ganze mittlere Teil der Flughalle brannte aus. U. a. verbrannte
auch ein dreimotoriges Junkersflugzeug. t

Ein Todesurkeil. Der 23jährige Bäckergeſelle Ponnwitz wurde
vom Görlitz er Schwurgericht zum Tode verurteilt Ponnwitz
hatte eine Kriegerwitwe ermordet, mit deren Tochter er ein Ver
hältnis unterhielt. Die Mutter hatte die Freundſchaft ihrer Toch
ter mißbilligt.

Bergmannskod. Ein Bergwerksunglück hat ſich auf der Nodrze
jower Grube in der Nähe von Myslowitz (Oberſchleſien) er
eignet. Durch Exploſion von Grubengaſen wurden zwei Bergleute
getötet. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht geklärt.

Hitzewelle in Spanien
fürchtbaren Hitzewelle heimgeſucht
Thermometer in Sevilla über 40 Grad.
Donnerstag ebenfalls 40 Grad erreicht.

Schon ſeit drei Tagen zeigt das
Jn Madrid wurden am
Während der Nacht tritt

kaum eine Abkühlung ein

Spanien wird gegenwärtig von einer
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Aus Verſehen erſchoſſen.

Guillelino Ortiz Rubio,
der 18jahrige Sohn des mexikaniſchen Präſidenten, und ſein
Freund Gomez wurden auf der Heimfahrt von ihrer Schule in
Kanſas (USA.) von einem Friedensrichter erſchoſſen, als ſie der
Aufforderung anzuhalten, nicht nachkamen.

Die Elektro- Stenotypiſtin
Das elektriſche Dornröschen im Patenkamlk.

Der Augsburger Jngenieur Hermann Tiefen-
bacher hat die elektriſche Stenotypiſtin erfunden. Noch hat ſie
ihren Siegeszug durch die Welt der Büros nicht angetreten; noch
ſchlummert ſie in den Regalen des Reichspatentamtes zwiſchen dem
automatiſchen Suppenlöffel und dem leuchtenden Nachttopf. Dem
Erfinder fehlt das Kapital, um ſeine komplizierte und koſtſpielige
Apparatur ferienweiſe herzuſtellen.

In unſerer Zeit unerhörter techniſcher Senſationen darf die
Konſtrüktion dieſes Apparates nicht allzu großes Erſtaunen her
vorrufen. Wir empfehlen es als Selbſtverſtändlichkeit, daß ein
Mikrophon das geſprochene Wort aufnimmt. ein Sender es in un
ſichtbare Wellen umſetzt, ein Lautſprecher es Tauſende von Kilo
metern entfernt wieder in Schall verwandelt. Nicht viel anders
arbeitet die Maſchine Tiefenbachers. Das geſprochene Wort ſetzt
ſich in elektriſche Schwingungen um, die je nach ihrer Art be
ſtimmte Kontakte auslöſen. Dieſes Kontakte wirken auf eine nor
male Schreibmaſchinentaſtatur. Das heißt, ganz normal iſt ſie
nicht. Denn es wird eine Unmöglichkeit bleiben, einer toten Ma
ſchine die verwickelten Regeln der Orthographie beizubringen, an
denen ja die deutſche Sprache ſo reich iſt. Sie ſchreibt, wie man
ſpricht, ohne große Anfangsbuchſtaben, ohne interpunktionelle und
rechtſchriftliche Fineſſen alſo etwa im Stil eines Telegramms.
Zudem erſcheint natürlich jede Lautſchwankung als Fehler auf dem
Papier; wer alſo nicht imſtande iſt, ſein Diktat im reinſten Hoch
deutſch, mit bühnenmäßiger Ausſprache vorzutragen, wird ſein
blaues Wunder erleben. Es gibt ja kaum einen Menſchen, der
dialektfrei ſpricht; wie ein ſtörriſcher Eſel wird ſich die Elektro
Stenotypiſtin, die vielleicht das Augsburger Schwäbiſch ihres Er
finders „gewöhnt“ iſt g ie Mund
oder rheiniſchen

dart
s wird alſo nichts anderes übrig

bleiben, als die Arbeit dieſer Maſchine nochmals abſchreiben und

etwa eines ſächſiſchen
Chefs ſträuben. E

ins Orkhographiſche übertragen zu laſſen und zwar von einer
echten lebenden Stenotypiſtin. Dabei wäre aber kaum etwas ge
ſpart, gang abgeſehen von den ungeheuren Anſchaffungskoſten die
ſer Apparatur.

Wenn der Maſchine Tiefenbachers überhaupt Bedeutung bei
gemeſſen werden muß, dann als automatiſcher Stenograph in Par
lamenten und Verſammlungen, wo es darauf ankommt, daß kein
Wort vergeſſen und kein Zwiſchenruf ausgelaſſen wird. Man
wird allen Phaſen einer öffentlichen Ausſprache wortgetreu fol
gen können, ohne daß die Redner, wie es ſo oft vorkommt, einen
wichtigen Satz hinterher nicht mehr wahr haben wollen und dem
Stenographen einen „Hörfehler“ unterſchieben.

Wer hat die Zahnbürſte erfunden? Die Zahnbürſte, die für
ein Ziviliſationsmerkmal gilt, iſt in ihrer heutigen Form erſt 150
Jahre alt. Vorher benützten die Menſchen primitivere Werkzeuge
zur Zahnreinigung. Dieſe Tatſache geht aus einer Zuſammenſtel
lung des Journals der engliſchen Handelskammer hervor, daß die
älteſten Londoner Firmen aufzählt. Dreißig dieſer Firmen kön
nen ihren Urſprung bis ins 17. Jahrhundert zurückverfolgen. 600
ſind 100 und mehr Jahre alt. Zu dieſen letzteren Firmen gehört
auch die von W. Addis, die noch heute Zahnbürſten herſtellk.
Der Gründer der Geſchäfts W. Addis, erfand im Jahre 1780 die
Zahnbürſte, indem er einige Löcher in einen Knochen bohrte, Haare
von einer Kuhhaut abſchnitt und ſie in die Löcher ſteckte. Damit
reinigte er ſich trefflich ſeine Zähne. Später vervollkommnete er
n Gebrauchsgegenſtand und begründete damit eine neue Jn
uſtrie.

Bahnunglück. Am Donnerstagnachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr
ſtießen in der Nähe von Quickbo rn (Holſtein) ein aus Altona
kommender Triebwagen und ein aus Neumünſter kommender Gü
terzug mit großer Gewalt zuſammen. 16 Perſonen wurden
ch wer, 10 leicht verletzt. Der Vorderteil des Triebwagens, der
vollſtändig zertrümmert iſt. wurde bei dem Zuſammenſtoß wie eine
Streichholgſchachtel zuſammengedrückt. Bei mehreren Verunglück
ken ſind die Verletzungen derart, daß an ihrem Wiederaufkommen
gezweifelt werden muß. Unter ihnen befindet ſich auch der Füh
rer des Triebwagens. Die Mehrzahl der Verungkückten erlitt
innere Verletzungen und Knochenbrüche. Viele der Inſaſſen des
Triebwagens waren eingeklemmt und mußten herausgeſägt wer
den. Die Reichsbahn entſandte ſofort einen Hilfszug an die Un
glücksſtelle Das Unglück ereignete ſich auf einer eingleiſigen
Strecke Ueber ſeine Urſachen herrſcht vorläufig noch Unklarheit.

Bandikenüberfall auf eine Bank. In Herten bei Reckling
hauſen wurde die Kreisbanknebenſtelle von einem Räuber über
fallen, dem der geſamte Barbeſtand in Höhe von 1300 Mark in die
Hände fiel. Jn der Bank, in der nur ein Angeſtellter den Dienſt
verſieht, erſchien ein elegant gekleideter Herr, der vorgab, Gulden
wechſeln zu wollen. Als ſich der Angeſtellte erhob, zog der Fremde
plötzlich einen Revolver und zwang den Bankbeamten mit vorge
haltener Waffe, ihm den geſamten Inhalt der Kaſſe auszuliefern.
Nachdem der Räuber das Geld erhalten hatte, ſchloß er den Ange
ſtellten ein und verſchwand. Von dem Täter fehlt bisher jede Spur.

Baukataſtrophe in Polen. Beim Umbau eines dreiſtöckigen Ge
bäudes in Lod z, das für Militärzwecke hergerichtet werden ſollte
wurden die alten Decken und Fußböden abgetragen. Plötzlich brach
eine abgeſteifte Decke im dritten Stockwerk ein und ſchlug durch die
übrigen Geſchoſſe hindurch, ſodaß ſämtliche Zwiſchendecken bis zum
Parterre mit großem Getöſe einſtürzten. 14 Bauarbeiter wurden
unter den Trümmern begraben; fünf mußten mit ſchweren Ver
letzungen ins Krankenhaus überführt werden

Jagd auf den Menſchenfloh.
Jrgendwer hatte das Gerücht aufgebracht es gebe keine Men

ſchenflöhe mehr, eine Peſt hätte unter ihnen gewütet und ſie da
hingerafft Der gelehrte Profeſſor, den wir darüber befrag
ten, konnte uns keine Auskunft geben. Vielleicht ſagte er, weiß
man draußen im höchſten Norden Berlins Beſcheid, im Vergnü
gungspark Schönholz, wo ſich ein Flohzirkus niedergelaſſen hat?

Gleich am Eingang des Rummelplatzes ſteht die kleine Bude.
„Treten Sie ein, meineHerrſchaften, das müſſen Sie geſehen haben,
das müſſen Sie Jhren Kindern zeigen, das iſt ein unvergeßlicher
Eindruck für das ganze Leben! Sie ſehen die kleinen Künſtler als
Seiltänzer, als Athleten und Balletteuſen Verſäumen Sie nicht
dieſes Wunderwerk der Dreſſur! Zwanzig Pfennige Eintritt, Kin
der die Hälftel“ Herr Zirkusdirektor Tylla aus Hamburg ſteht
perſönlich am Eingang und hält der lauſchenden Menge ſeinen
Vortrag, während die Frau Direktor hinter der Kaſſe ſchon eifrig
die Billetts zückt.

Die ſechsſpännige Flohfütſche.

Wir treten ein und ſetzen uns in Erwartung der kommenden
Dinge auf die plüſchbezogene Bank, die im Halbkreis einen Tiſch
mit weißer Papierdecke umgibt: die Manege. Frau Direktor Tylla
eröffnet die Vorſtellung. Sie zeigt, wie man dem Floh zu Beginn
ſeiner Künſtlerlaufbahn das Springen abgewöhnt, indem man ihm
eine Kette aus feinſtem Draht um den Hals ſchlingt und ihm da
mit an ein Geſtell feſſelt. Dann holt ſie aus einer Schachtel eine
winzige Kaleſche, beſpannt mit 4 Flöhen, die ſofort das Gefährt
über das Papier zu ziehen beginnen. Eine ſechsſpännige Kutſche
folgt. Dann wird ein kleines Karuſſell vorgeführt, gedreht von
einem beſonders herkuliſch gebauten Floh. Ein anderer „Artiſt“
läuft unten an einem Seil durch die Luft; wieder einer balanciert
wahrhaftig eine große Papierkugel zwiſchen den ſechs Beinen und
hält ſie in ſtändiger Bewegung. Es folgt das Ballett der Floh
damen, die unter bunten Papiertütchen luſtig herumzuhopfen be
ginnen. Den Schluß der Vorſtellung bildet die Fütterung. Frau
Direktor ſetzt einen Floh auf den Arm und läßt ihn ruhig ſaugen,
ohne „Aul!“ zu ſchreien, wie es ein gegen Flohſtiche weniger abge
härteter Zeitgenoſſe ſicherlich tun würde

Jnterview mit dem Meiſter
Nachdem uns Frau Direktor mit der Bitte um gütige Weiter

empfehlung entlaſſen hat, benutzen wir die Pauſe bis zur nächſten
Vorſtellung, um Herrn Flohzirkusdirektor Tylla zu interviewen.
„Sie wollen wiſſen, ob es noch Menſchenflöhe gibt? Aber gewiß
doch. Da hat man Jhnen einen Bären aufgebunden. Allerdings
S ſie ſind heute ſeltener als früher. Die guten alten Zeiten. wo
jeder mal gelegentlich einen Floh hatte die ſind vorbei. Die
Hygiene macht rieſige Fortſchritte, und ich muß mich oft anſtren
gen, um genügend Flohmaterial zu bekommen Jch kann nur Men

Ein großer Phyſiker.
Zum 100jährigen Geburistkag Maxwells.

James Clerk Maxwell,

einer der größten Phyſiker des 19. Jahrhunderts wurde vor 100
Jahren, am 18. Juni 1831 in Edinburg (Schottland) geboren.
Maxwell gab Faradays Elektrigitätslehre mathematiſchen Ausdruck
und ſchuf ſo die FaradayMaxwell ſche Theorie. Auch ſeine Ar
beiten über die Wärme und Gastheorie wirkten bahnbrechend.

Frühjahrspreis der Berliner Akademie.

Max Pfeiffer Watenphuhl,

ein aus Eſſen gebürtiger Maler, dem der Frühjahrspreis der
Preußiſchen Akademie der Künſte in Berlin zuerkannt wurde.

Sich ſelbſt gerichtek! In Weiſendorf bei Fürth hatte in der
Racht zum Montag der 25 Jahre alte Metzger Hans Stiegler auf
dem Heimweg von der Kirchweih den Gütlerſohn Ludwig Meyer
und deſſen Braut aus Eiferſucht erſchoſſen. Am Donnerstag fand
man den Mörder erſchoſſen vor einem Teich auf. Wie die Unter
ſuchung ergab, hat er ſich ſelbſt gerichtet

„G. 38 s Fiug nach London. G 38 das viermotorige Rieſen
flugzeug von Junkers, iſt am Donnerstag früh nach London geſtar
tet, wo es gegen 11 Uhr vormittags bandete. Kurze Zeit darauf

flog die Maſchine nach Amſterdam

Auch m was Parstiqes.
Aus den Geheimniſſen eines Flohzirkusdirektors.

ſchenflöhe gebrauchen; zwar hat jedes Tier ſeinen Floh, aber alle
dieſe Arten ſind für mich ungeeignet. Der Menſchenfloh iſt eben
der intelligenteſte. Wo ich ſie herbekomme? Ich kaufe ſie. Jn
jeder Stadt, in die ich komme, habe ich meine Unterkäufer, die mir
ſchon die „Ware“ bereithalten, wenn ich eintreffe. Ich zahle pro
Floh zehn Pfennig. Natürlich iſt nicht jeder Neuling für die Ar
tiſtenlaufbahn geeignet; das zeigt ſich gleich beim Beginn der
Dreſſur.

Die „Amme“ der Sechsbeinigen.
Die Dreſſur dauert ſieben Wochen: der Floh ſelbſt lebt etwa

acht Monate. Jeder Floh, den ich hereinbekomme, wird erſt an
gebunden, damit er nicht ausreißen kann. Ich ſchlinge ihm eine
dünne Drahtſchlinge um den Hals, an der er Zeit ſeines Lebens
befeſtigt bleibt. Wie dieſes Anbinden geſchieht? Früher habe ich
dazu eine Lupe gebraucht, jetzt kann ich es mit bloßen Augen be
werkſtelligen: ruck-zuck erledigt! Nein, erſticken kann der Floh
nicht, auch wenn man die Schlinge unvorſichtig knüpft; er atmet ja
nicht durch den Hals, ſondern hat ſeine Atmungslöcher an der
Seite. Nur die Nahrung nimmt er durch den Hals zu ſich. Die
Mahlzeiten ja, die nehmen meine Penſioniſten bei mir ein! Jch
ſetze ſie mir auf den Arm, und dann trinken ſie. Natürlich habe
ich den ganzen Arm voller Flohſtiche; aber man gewöhnt ſich
daran, mein Herr. Es gehört eben zum Geſchäft, nicht wahr?
Flöhe, die arbeiten, bekommen zweimal täglich zu trinken, die
anderen nur einmal. Zurzeit habe ich fünfzig Stück hier

Der inkernalionale Flohkonzern.
„Kein Beſucher braucht hier Angſt zu haben, daß er einen von

meinen Artiſten wider Willen mit nach Hauſe nimmt. Sie ſind
ja alle angebunden und können nicht hüpfen. Und Eier legen ſie
bei mir nicht, dafür ſorge ich ſchon. Aber damit Sie einen Be
griff bekommen: dies hier iſt eigentlich nur eine Filiale meines
Ünternehmens das Hauptgeſchäft befindet ſich in England! Auf
dem großen Vergnügungsplatz von Blackpool bei Liverpool habe
ich die ganze Sommerſaiſon lang eine große Bude unter Leitung
meines Mitarbeiters „Profeſſor“ Wronker aus Frankfurt. Es iſt
ſeit vielen Jahren der erſte Flohzirkus, der in England zu ſehen
iſt Geſtern habe ich wieder eine Kiſte Flöhe hinübergeſchickt, ſieb
zig Stück, die ich hier dreſſiert habe. Natürlich nicht mit Bahn
und Dampfer, das würde zu lange dauern, und ſchließlich kann
man vom Lokomotivführer und vom Kapitän nicht verlangen, daß
er den Flöhen unterwegs zu trinken gibt. Jch habe ſie alſo mit
dem Flugzeug hinübergeſchickt, da ſind ſie nur einen halben Tag
unterwegs Sie ſehen, mein Unternehmen arbeitet nach den mo
dernſten Methoden!“

Man lernt doch nie aus. Wer wußte denn hierzulande, daß
Deutſchland als beſondere Spezialität Flöhe ausführt, garantiert
„Made in Germany“? Aber Direktor Tylla hat uns eines Beſſe
ren belehrt.

Ins Meer geſpült. Das franzöſiſche UBoot „Leon Mignot“
wurde im Hafen von Breſt, gegenüber von Fort Minganz, von
einer mächtigen Sturzwelle erfaßt, die einen Quartiermeiſter und
einen Mechaniker über Bord ſpülte. Der Mechaniker wurde noch
lebend geborgen, iſt aber vor Erſchöpfung geſtorben. Die Leiche
des Quartiermeiſters konnte noch nicht gefunden werden.

Gemeingefährlicher Patient. Nach einer Mitteilung der Krimi
nal Abteilung ſuchte in Chemnitz am 11. Juni, vormittags ge
gen 9 Uhr, der Berginvalide Johann Kopainſki, 46 Jahre alt, aus
Nieder Würſchnitz, den Arzt Dr. med. B. in Lugau auf und ſetzte
ſich in das Sprechzimmer. Als der Arzt das Sprechzimmer betrat,
ſchoß Kopainfki auf den Arzt und traf ihn in die linke Leiſten
gegend. Infolge der eingetretenen Panik unter dem Perſonal und
den noch anweſenden Patienten gelang es Kopainſki, zu entkom
men. Es gelang aber der Polizei, ihn unweit des Tatortes feſtzu
nehmen. Dem Arzt mußte das Geſchoß auf operativem Wege ent
fernt werden. Kopainſtki will auf den Arzt geſchoſſen haben, um
ihn eins auszuwiſchen, weil er ihn nicht nach ſeinen Wünſchen be
handelte.

Ein Konſul unkerſtützt Mädchenhandel. Einer Reutermeldung
aus Montevideo zufolge wurde dort der bolivianiſche Konſul
Eugen Gorgoroſo verhaftet. Der Konſul wird beſchuldigt, notori
ſchen Mädchenhändlern, die aus Argentinien ausgewieſen waren,
bolivianiſche Päſſe ausgeſtellt und auf dieſe Weiſe ihre Rückkehr
nach Argentinien ermöglicht zu haben.

Letzte Karhrichten
Eigene Sunk gerd Doattverichte)

„Ein ſtärkeres Kabinelt Brüning.
Berlin, 12. Juni. (EF). Die ſchwerinduſtrielle Deutſche All

gemeine Zeitung legt den Beſchluß der Volkspartei „falls er be
ſtehen bleibt dahin aus, daß die Volkspartei den Rücktritt des ge
genwärtigen Kabinetts Brüning will, angeblich, um ſo „die Be
rufung eines ſtärkeren Kabinetts Brüning zu ermöglichen“. Die
Berufung dieſes ſtärkeren Kabinetts iſt eben das Direktorium, wie
es ſich die Schwerinduſtrie vorſtellt.

Keibereien in Berlin.
Berlin, 12. Juni. (EF). Am Donnerstagabend kam es nach

einer kommuniſtiſchen Kundgebung im Sportpalaſt an verſchiedenen
Stellen zu kleineren Zuſammenrottungen, die jedoch von der Poli
zei ohne beſondere Schwierigkeiten aufgelöſt werden konnten. Jns
geſamt wurden 23 Perſonen wegen Nichtbefolgung polizeilicher An
weiſungen zwangsgeſtellt. Von ſchweren Ausſchreitungen“ in
der Potsdamerſtraße, wie ſie heute ein Teil der bürgerlichen
Preſſe meldet, iſt der Berliner Polizei nichts bekannt.

Zyklon über Adelaide.
London, 12. Juni. (Telunion). Der nördliche Teil von Ade

(aide (Südauſtralien) wurde am Donnerstagabend von einem
Zyklon heimgeſucht. Viele Häuſer und öffentliche Gebäude ſind
zerſtört wurden. Der Zyklon, deſſen Getöſe meilenweit zu hören
war, lief dicht neben einem Kinderkrankenhaus vorbei und verlief
ſich auf dem Gelände der St. Peters-Schule.

neIkres kigenkums
Cassen Sie sich belieſem a beraten durch dieVegentand nie düo hen



Tonflm- Theater

Fernruf 1858

Das beliebte

LicHTSCHAV
Spiegelstr. 7—-8

Heute (freitag) zum letzten Male:

Der falsche
Feldmarschall
Ab Sonnabend und folgende Jage!

Wochentags .30, 6.0, S. 5
Sonntags 3, 5, z unci 9 Uhr

Die beste deutsche
Tonfilm Operette:

Die

lasehingsfes

D

J Se V W se C

Diese köstliche Operette führt die Besucher
in das lustige, fröhliche Faschingstreiben
hinein und bringt reizende Deberraschungen,
perlende Musik, glänzende Aufmachung,
fabelhaftes Spiel und beste Stimmung. Kurz

Ein ganz großer Sehlager!

Emmoerieh Kalman en ne
für Kotte, zündende Operetten Schleger

Die hieblingo des Publikums
sind in den führenden Rollen
beschäftigt und socgen kür
Heiterkeit und Stimmung u. a.

Anni Ahiers Ernst Verebes
HaruyHa le Julius Falkenstein
Walter Janssen Szöke Szakall

Dazu
kin gütes, reichhaltiges Beiprogramm

WARTBURG
Montag, den 15. Juni
Beginn der regelmäßigen

Kindler-Feste 7
e

El muſi verein
„Cyra“

e

Unſer

Sommernachtsball
findet am Sonnabend, den 13. Juni 1831,
abends 8.30 Uhr, im herrlich dekorierten Saale
der „Sternwarte“ ſtatt.
Der Verein marſchiert mit Muſik mit ſeinen
Mitgliedern und Gäſten 8.15 Uhr ab Spiegel
ſtraße, Ecke Südſtraße nach der Sternwarte.

Der Vorſtand.
2 Kapellen: Streichmuſik. Blasmuſik.

Anfertigung ſämtlicher Polſterwaren
Aufarbeiten, Modoernifieren
Fordern Sie Preis Angebote

Hoheweg 4

Tapeten
Hoheweg 4

ſowie alle Bedarfs Artikel. Firnie,
garantiert rein, Kilo 60 Pfg. kaufen Sie
billigſt bei

Willi Behrens, jeßt Hoheweg

worn 7. his I. Juni 1931
veranstaltet vom

Arbeiter-Sportkartel! Halberstadt

Heute Freitag, den 12. Juni:

Sonntag, den
9 Uhr

13.80 Ehr:

Von 16 Uhr ab

Ab 19 Uhr

Reichs Arbeiter
Sportwoche

Groß. Operetten- Abendim „Elysium“, ausgeführtvom Arb.
Theater Bund, Ortsgr. Halberstadt

Paschings- Liebe
Operette in s Akten von F. A. Bitter.
Spiel u. musik. Leitung Alb. Thieme
Eintrittspreise 60 u. 80 Pf., Kassen-
öffnung Anfang s, Ende 11 Uhr
14. funi:
Wettkämpfe der freien Kegler auf
den Bahnen im Harmonie-Restaur.
Auf dem Burchardianger:
Leichtathletische Wettkämpfe
Antreten auf dem Domplatz zum
Vmzug d. d. Stadt. Abmarsch 14 Uhr
Auf dem Burchardianger Massen-
Reigen der Arbeiter Radfahrer und
Radballspiele Freiübungen der
Turner und Schwimmer Fuß- und
Handballspiele Ring u. Boxkämpfe

Vest- und Abschluß baim „Odeum“.
Marsch- und Tanzmusik stellen die vereinigten frei-
stehenden Berufsmusiker des Arbeiter-Sportkartells
h

Wo viele kaufen,
sollten Sie nicht fehlen

5 Rabatt auf alle Waren
FF. ger fette Speck
Limhurger Stangen
Schweizerkäse Pfand nar 32 Pfg.
FF. Plockwurst Ptand nar 35 P.
Oelsarcdinen, Leuiathan Boese nur 38 Pfg.
Adler Stempel-Fier B. 10 Stück nar 83 Ptg.
Adler Stempel- Fern C. 10 Stück nur Z Pfg.

Die kleinen D-Eier führen wir nicht!
FF. Speise- Tafel Oel 1 Pfund nar O Pfg.

Das billige Soya-Oel führen wir nicht
Butterbrot- Papier 4 Bollen, je 50 Bl. 50 Pfg.
Bruch Plakkar on 1 Pfond nur 38 Pfg.
Havtweizengrieß Pfand gar 28 Pfg.
Reis 1 Ptund nur 28, 2, 16, I Pfg.
Mischohbst, hochtein. 1 Pfand nar 62, 50 Pfg.
Kalif. PRaumen Pfd. nur 5, 8, 3, 28 Pfg.
Erclnüsse, geröstet 1 Pfand nar O Ptg.
Block- Schokolade 500 gr ar 83 Pkg.
Vanilie-Waffelm Pfund nar 1I5 Pfg.
Rekorcl-Haffel-Schnitte Pfand nur 20 Pfg.
Kakao- Creme-Waffeln Ptand nur 20 Pfg.
Falter Röstkaffee Pfd. 95, 85, 75, 65 Pfg.
Oetkern Konfitüren in 1 Pfunck Gläsern

1 Pfand nor G8 Pfg.
1 Pfand nar 36 Pfg.

Farhen, Lade
Schlemmkreide, Sikkativ, Tersentin

Hierzu laden wir frdl. ein Der Kartellvorstand.

Deutſther Sreidenkev-
Lervand Halberſtadt.

Am Freitag, den 12. Juni, abends 8 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshaus unſere

Mitglieder Verſammlung
ſtatt. Referent Reinhardt, Magdeburg.

Tagesordnung
1. Vortrag Der Anſturm auf den Freidenker Verband
durch die Notverordnung 2. Kaſſenbericht. 8. Mitteilungen.

Der Vorſtand.

Pflaumen 85 Pfg.
Orangen 100 Pfg.

Paumen Pſurs, delikat
2 Pfund-Spieleimer nur 22 Pfg.

Apfelsaft, flüssiges Obst
Apfelsaft ist gesund und sehr erfrischend!

Opekta, große Flasche 120 Pfg., kl. Flasche 95 P.
Alierf. schwere Paties

wverhbilligt Ihren Lehensunterhalt
duuch niedrige Preise für gute Waren

Schuhstraße 22, Dominikanerstraße 10, Holzmarkt 17,
Kühlingerstr. 13, Hoheweg 7, Bakenstr. 55, Steinstr- 5.

Aprikosen 90 Pfg.
Himbeer 110 Pfg.

ca. 1 Pfand- Glas nur 130 Pfg.
1 Pfond nur 30 Pfg.

1 H. nur 100 Pfg.

t Stück nur I8 Pfg.

ſtatt.

nacht am 4. Juli, 4. Kinde
angelegenheiten, 6.
teiligung bittet

Katurheil- Verein
Halberſtadt

Am Sonntag, den 14. Juni 1931, findet im Heim eine

Tagesordnung-
1. Niederſchrift, 2. Aufnahme neuer Mitglieder, 8. Johannes

inder- und Sommerfeſt, 5. Heim
Verſchiedenes.

ßeie

Anfang 5 Uhr.

Um zahlreiche Be
Der Vorſtand.

Staatl. Lotterie
Einnahme

F 2850

Sheel Hlrohach leſen
noch ein Glücks los kaufen,

zur Plage Pferde Lotterie für K. 4.00
Hauptziehung: 22-23 Juni

Kühlingerstr. 3
Ecke Weingarten

Suche zum ſofortigen Antritt

tüchtige Friſeuſe
welche im Bubikopf u.
haarfriſieren perfekt ſein

Gustav Fuhl
Damen und Herren Salon

Wegeleberſtraße 92.

Ig. fettes Rindfleiſch

Pfd. 6.80 Mk., Gulaſch Pfd.
6.90 Mk. Rouladen, Pfd
1.10 MK., Pr. Kalbfleiſch Pfd.
1.00 Mk., Pr. Schafhammel
fleiſch Pfd. 0.60 vis o. 80 Mk.
Pr. Maſtziegenhammelfſleiſch
Pfd. o.30-0.50 Mk., Rinder
Leber 1.00 Mk., Herz, Lunge,

Euter, friſch undn eharte Pfd. 1.00 Mk.
26 Franziskanerſtr. 26

e StPhotogruphieren

Photoarbeiten werden gut
und ſauber ausgeführt.

LöwenDrogerie
W Schtieee
Braune Chrom-Nappa

Lederjaceken
Herrenform 40.00 Mark
Damenform 45.00 Mark
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburg erstraße 98.

ſchnell, jauber, billig

Gustav Prel ev.Uhrmacher,

Möbelpolitur
NatsApotheke.

Keiohsban
on rs en u e

Sonnahenmn cd, den 13. Junf, abends I

anläßlich des KREISFESTES
Sonntag 2 Vhr Demonstration mit anschließender
Weihe des Ehertsteines im „Kurhauspark“
Ab 4 Vhr Tanz PFestbeitrag tür beide Tage 80 Pfg.

Die gesemte Finwohnerschaft ist herzlich eingeladen Der Vorstand

Thale.

h

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

Hausgrundſtück des n Frang Meyer inJlſenburg, Bucbbergſtraße 64 mit Hofraum und
Weg, 1,48 ar groß, und 500 Mark Nutzungswert
(1910),

am 22. Auguſt 1931, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle an der Brockenbahn Nr. 8,
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. Bieter haben
im Termin mit Sicherheitsleiſtung in Höhe von 1090
des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 6. Junt 1931.
Das Amtsgericht.

Wegen RNeuſchüttungsarbeiten
wird die Chauſſee von Wernigerode nach Jlſenburg vom
15. Juni bis auf weiteres für allen Verkehr geſperrt.
Umleitung über Schmatzfeld Veckenſtedt.

Wernigerode, den 9. Juni 1931.
Die Polizeiverwaltung. Dr. Gepel.

Feuerwehrverband des Kreises
Grafschaft Wernigerode-
Für Kameraden und Frauen

Auto Verbindung
zur Teilnahme am Verbandsfest
(14. 6. 31 in Wasserleben). Abfahrt
9.16 Vhr vom Nicoleiplatz. Hin-

und Rückfahrt nur J. 00 Mark.J Anmeldung an
Brancimeistern Schilling, Plemnitzstraße

Der Vorstand

Freibank
Sonnabend 9 Uhr
Schweinefleiſch.

Waldnühne

Heute 4 Uhr
Die Nibelungen
Karten o.75 u, 1.00 Mk.
Jugendliche o. 50 Mk.

Franziskanerſtraße 34.

Wernigerocde

Flomen en. 60
Flomenschmalz es. 70
Grebenschmalz -65
Bratenschmalz rua. 35
Eisbein i o vra. 45
dto. ob tot a. 60

Bauchspeck wie vivve vea. 80

Filiale Burgstraße 12
Tel. 2609 Tel. 2609
Arucſachen a Harzer Vollsſtimme
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 134 Freitag, den 12. Juni 1931 b. Fahrgang

ws

caurteitu Notverordnung
Die Halberſtädter Sozialdemokratie zum Bericht vom Leipziger Parteitag.

fs. Halberſtadt, 11. Juni.

Die Sozialdemokraten Halberſtadts nahmen geſtern in einer
außerordentlich lebhaften Verſammlung Stellung zum Parteitag
und zu der inzwiſchen veröffentlichten Notverordnung der Regie
rung Brüning. Die Diskuſſion zeigte deutlich die Verbitterung, die
dieſe Notverordnung in den Reihen der Arbeiterſchaft, die wieder
aufs neue ſchwer belaſtet werden ſoll, hervorgerufen hat. Mehr
und mehr zeigte ſich aber auch der geſchloſſene Wille unſerer Partei
genoſſenſchaft, zuſammenzuſtehen und mit der Tolerierungspolitik
Schluß zu machen, wenn dieſe Notrerordnung in ihrer unſozialen
Form aufrecht erhalten werden ſollte. In dieſer Beziehung gab es
keine Meinungsverſchiedenheiten. Die Genoſſen, welche bisher ſtets
hinter der Mehrheitsmeinung ſtanden und auch die, welche die
Grenze der Tolerierungspolitik ſchon vor längerer Zeit für über
ſchritten hielten und deshalb in Oppoſition traten, ſtanden geſchloſſen
zuſammen und bekundeten, daß ſie vom Ende der Tolerierungs
politik zwar keine Beſſerung erhofften, ſondern ſich klar ſeien, daß
noch Schlimmeres komme, aber man ſei im Jntereſſe der Partei
gezwungen, an dieſen Punkt die Unterſtützung Brünings einzu
ſtellen. Mögen auch noch ſchwerere Zeiten kommen, alles werde
hinter den gewählten Führern ſtehen.

Zu Anfang der Verſammlung gedachte Gen. Wilke der Ver
ſtorbenen unſerer Partei. Eine Reihe alter Parteigenoſſinnen und
Parteigenoſſen, die in jahrelanger Kleinarbeit für die Jdee des So
zialismus warben, habe der Schnitter Tod dahingerafft. Die An
denken der verſtorbenen Genoſſinnen Mittbauer, Pruſchke und Ga
liſch ſowie der Genoſſen Pöſchl, Hagedorn, Künne und Spitzbarth
ehrte die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen. Darauf
nahm Genoſſe Schütte das Wort zu ſeinem

Bericht vom Parteitag.
Gen. Schütte hat noch die Erlebniſſe in Leipzig in friſcher Erinne-
rung. Vor allem klingen in ihm noch die gewaltigen Maſſenauf-
märſche nach, die am Tage der Eröffnung des Parteitages ſtatt
fanden. Vor allem ſei die ſtarke Beteiligung der Jugend feſtzu
ſtellen. 20 000 Jugendliche hätten allein am Vorabend der Parteitags-
eröffnung für die Jdee des Sozialismus demonſtriert. Und dann
erſt die unüberſehbaren Maſſen auf dem Feſtplatz ſelbſt. Man
habe mit einer ſolchen Beteiligung nicht gerechnet. Als die Feier
beendet war, ſeien die letzten noch nicht aufmarſchiert geweſen. Mag
deburg, das man für den Höhepunkt hielt, ſei weit in den Schatten
geſtellt. Auch die Sportler marſchierten in großen Maſſen im Zuge.
Selbſt Leipziger bürgerliche Blätter ſeien von dem Erlebten hinge
riſſen geweſen. Die Leipziger Neueſten Nachrichten hätten von dieſer
Demonſtration als von der „wahren Volkspartei geſprochen, weil
alle Stände im Demonſtrationszug vertreten geweſen ſeien. Die
Sozialdemokratie ſei keine Partei die auf dem Ausſterbeetat ſtehe
Die Sozialdemokratie ſei aber auch keine vergreiſte Partei, denn
das jugendliche Element ſei in ihr beſonders ſtark. Dann ging Gen.
Schütte auf die Tagung ſelbſt ein. Er ſchilderte nochmals kurz die
Rede des Gen. Wels, der das hohe Lied vom Funktionär erklingen
ließ. Mit Freuden ſei auch das Vertrauen feſtzuſtellen, daß die
ausländiſchen Genoſſen in die deutſche Sozialdemokratie ſetzten, in
dem ſie hofften, daß dieſe der Gefahren Herr werde. Mit beſon
derem Nachdruck verwies er auch auf die ausgezeichnete Rede
Tarnow über Wirtſchaftsanarchie, die ein Meiſterwerk der Rhetorik
war. Er habe gezeigt, daß die Maſſen bei gefüllten Scheuern ver
hungern müßten. Der Kapitalismus verſage. Gen. Tarnow hätte
auch klar nachgewieſen, daß die Klagen über die ſchlechte Lage der
Wirtſchaft nicht ganz ſtimmen könnten. Die Technik dürfe auch nicht
im Dienſte der Produktionsmittelinhaber, ſondern der geſamten
Menſchheit ſtehen. Daher dürften wir uns auch nicht gegen ein Ra
tionaliſterung wenden. Die Produktion müſſe aber in der Hand
des Volkes gelegt werden. Auch auf Breitſcheids Referat, der ſich
über den Faſchismus verbreitete und Sollmanns Tätigkeitsbericht
über die Reichstagsfraktion ging Gen. Schütte kurz ein. Auch er
ſchloß ſich der Mißbilligung des Verhaltens der 9 Genoſſen an, die
die Reichstagsfraktionsdiſziplin verletzt haben. Seinen Standpunkt
bezüglich der Auflöſung der Jungſozialiſten legte Gen. Schütte da
mit dar, daß er durchklingen ließ, die Jungſozialiſten hätten die
in ſie geſetzten Erwartungen nicht erfüllt. Es käme auch nicht nur
auf theoretiſche Bildung, ſondern auf praktiſche Arbeit an. Die
Jungſozialiſten brauchten aber nicht zu denken, daß ſie ſich nicht
entwickeln könnten. Der Parteivorſtand werde die Richtlinien zu
ſammen mit der Reichszentrale für ſozialiſtiſche Bildung heraus
geben, nach denen ſich die jungen Genoſſen betätigen könnten. Er
freulich ſei der Bericht Weſtphals geweſen, der nachwies daß trotz
des Sinkens der Stimmenzahl die Mitgliederzahl geſtiegen ſei.
Der Kaſſenbericht wies aus, daß heute am 31. Dezember 1930
1037 384 Mitglieder die Sozialdemokratiſche Partei bildeten, von
denen 228 000 Frauen ſind. Die Mitgliederzahl ſei inzwiſchen weiter
gewachſen. Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſei nicht
nur die ſtärkſte Partei in Deutſchland und in der Internationale
ſondern in der Welt ſelbſt. Der Bericht der Genoſſin Juchacz hätte
gerade die Schwierigkeit der Werbung junger Frauen gezeigt. Hier
ſei alſo ein Betätigungsfeld. Die Partei, ſo habe Gen. Wels den
Parteitag geſchloſſen, könne nicht ausſterben, ſie ſei lebendig Gen
Schütte trug ſeine Ausführung temperamentvoll vor und ließ ſie
Cusklingen in der Zuverſicht, daß die Geſchloſſenheit, welche der
Parteitag bewieſen habe, auch über die ſchwerſten Zeiten hin

weghelfe.
Danach ſprach Gen. Molkenbuhr über

die neue Notverordnung.
Er führte an, daß unſcheinbar durch alle Verhandlungen des Par
teitages ſich die neue drohende Notverordnung gezogen habe. Trotz
dem habe der Parteitag die Reichstagsfraktion ſelbſtverſtändlich nicht
feſtgelegt. Nun zeige es ſich, daß die Notverordnung noch das weit

übertreffe, was man befürchtet habe. Dieſe Notverordnung treffe
lediglich die Arbeiterklaſſe. Die Tolerierung der Reichsregierung
werde unter dieſen Umſtänden höchſtwahrſcheinlich nicht mehr auf
recht erhalten werden können. Unſere bisherige Parteitaktik ſei
notwendig geweſen. Wir hätten den großen Kampf, in den wir
nun vielleicht doch bald kommen würden, nicht um geringerer Dinge
willen herbeigeführt. Dieſe neue Notverordnung könne die Partei
aber nicht ertragen und verantworten. Ungeheuerlich ſei vor allem

der Leiſtungsabbau der Sozialverſicherung. Die
Opfer der Wirtſchaft, die Arbeitsloſen ſelbſt, ſollten die neuen Laſten
tragen. 400 Millionen ſollen durch Leiſtungsabbau eingeſpart
werden. Die Unterſtützungsſätze würden zunächſt ganz allgemein
um 5 Prozent geſenkt und die Wartezeit um 8 Tage verlängert.
Jugendliche unter 21 Jahren wurden überhaupt aus dieſe Verſiche
rung hinausgeworfen. Ehefrauen, die Beiträge geleiſtet hätten,
ſollten den Rechtsanſpruch verlieren, wenn der Mann unterſtützt
wird. Hier ſolle auch in die Bedürftigkeitsprüfung eingetreten
werden. Das, was wir als ſoziales Recht anſähen, würde ſo zum
Almoſen herabgezerrt. Bei Saiſonarbeitern ſei die Unterſtützungs
zeit von 26 auf 20 Wochen geſenkt. Die Kriſenſteuer für
Lohnempfänger ſtelle gegenüber den Selbſtveranlagern ein
ſchreiendes Unrecht dar, wegen der verſchiedenen Belaſtung. Zu
viel gezahlte Steuern könnte der Lohnempfänger nicht mehr zurück
erhalten. Auch die Kürzung der Beamten, Angeſtellten und Ar
beiterlöhne, die ſich vor allem für die Gemeinde und Staatsarbeiter
auswirke, ſei unerträglich, vor allem auch das Verhalten den
Tabakarbeitern gegenüber, denen man dlie Sonderunter
ſtützung nahm, während die Unternehmer ſie weiter erhalten. Ein
Skandal ſei vor allem auch die Kürzung der Kriegsbeſchädig-
ten-Renten. Rund 375 000 Kriegsbeſchädigte würden davon
betroffen, alſo faſt die Hälfte der 800 000 betragenden Geſamtziffer.
Vom Abbau der großen Penſionen ſei aber nichts in der
Notverordnung enthalten. Den Unternehmern würden durch die
Notverordnung wieder ungeheure Mittel zur Verfügung geſtellt für
Arbeitsbeſchaffung. Das ſei weiter nichts als eine ſchamloſe Sub-

vention der Schwerinduſtrie. Die Freiwillige
Arbeitsdienſtpflicht wolle die Notverordnung einführen,
eine Konzeſſion an die Nazis und den Stahlhelm. Die Ver

ſchwere wieder die Lebenslage der Arbeiterſchaft.
bilen Preis ſei auch dann nicht mehr die Rede.

neue Ermäßigungen

ohne jeden Lohnausgleich. Die Umſatzſteuer, mit der man
manche Ungerechtigkeiten hätte ausgleichen können, habe man aber
nicht erhöht. Alſo auch den Kleingewerbetreibenden mache man
Konzeſſionen, nur der Arbeiterſchaft nicht. Deshalb unſer Kampf
gegen die Notverordnung. Wenn der Reichstag zuſammentrete,
ſei es um Brüning geſchehen. Die Parteien unſerer Klaſſengegner
wünſchten auch den Zuſammentritt und ſeien gegen die Notverord
nung, aber aus anderen Gründen als wir. Sie wollten noch mehr
Abbau des Lohnes und der Sozgialverſicherungen. Sie wünſchten
den Vorkriegszuſtand in der Sozialverſicherung. Man müſſe mit
der Brüning Regierung in Verhandlungen treten wegen Milderung
der Notverordnung. Wenn Brüning keine Konzeſſionen mache
müſſe er die Konſequenzen ziehen. Entweder folge dann Reichstags
auflöſung oder die Diktatur. Beſſeres komme alſo auf keinen
Fall. Ein ſchwerer Kampf ſtände uns beſtimmt dann noch bevor.
Er müſſe aber geführt werden mit der Geſchloſſenheit der Partei
Der Sozialismus müſſe und werde leben.

Die Diskuſſion

eröffnete der Gen. Dom y. Er bedauerte die Auflöſung der Jung
ſozialiſtenGruppen. Jedem Angeklagten ſtände das Recht der
Verteidigung zu, die Jungſozialiſten aber hätten auf dem Partei
tag nicht dieſe Möglichkeit gehabt Die vier jungen Genoſſen, die
dort ſprachen, ſeien nicht die Sprecher der Jungſozialiſten geweſen.
Es ſähe bald ſo aus, als wenn die Tätigkeit der Jungſozialiſten
parteiſchädigend geweſen ſei. Beſtimmend bei der Einſchätzung der
Jungſozialiſten ſei nicht die Zahl, ſondern der Geiſt. Die Jdee

und Abertausende

gebrauchen und loben sie
en
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doppelung der Zuckerſteuer um 10.50 pro Zentner er-
Von einem ſta
Die Benzin

zölke erſchwerten die Einfuhr vom Auslande, geben aber auch
der hieſigen Benzininduſtrie die Möglichkeit der Preiserhöhung. Die
Landwirtſchaft, die bisher kaum Steuern bezahlte, erhalte

Bei einem Einkommen von 7500 l zahle
der Lohn und Gehaltsempfänger 225 A Steuern, der ſelbſtändige
Gewerbetreibende 101,70 und der Landwirt 11 Dann fei
in der Notverordnung die Rede davon, daß die 40-Stunden-
woche in verſchiedenen Berufen eingeführt werden ſolle, natürlich

der Jungſozialiſten ſei dem Parteivorſtand nur nicht immer ange
nehm geweſen. Wenn die praktiſche Mitarbeit der Jungſozialiſten
nur im Flugblattverbreiten und Beitragkaſſieren beſtände, könne
man die Jugend nicht halten. Sie wolle Verantwortung haben.
Man habe noch vor zwei Jahren davon geſprochen, die Partei zu
reorganiſieren, Um die Jugend mehr zur Worte kommen zu laſſen.
Jn Leipzig habe man davon nichts gehört. Die hieſige Jungſo
zialiſtengruppe habe ſich, gemäß dem Parteitagsbeſchluß, aufgelöſt.
Auf die neuen Richtlinien lege man keinen Wert, denn die Jung-
ſozialiſten ſeien kein Bemutterungsverein. Man bedauere den Be
ſchluß, der nicht von Vorteil für die Partei wäre. Die Genoſſin
Thomas betonte die Notwendigkeit des neuen Blutes. Mehr
Kampfgeiſt müſſe in unſere Partei und den habe die Jugend. Die
Auflöſung der Jungſozialiſten ſtelle einen Schritt rückwärts dar.
Gen. Wolf betonte die Wichtigkeit des Tarnowſchen Referats
Die Partei habe die Jugendlichen auch nicht ausgeſchloſſen. Es
beſtünden ja die Kinderfreunde und die Arbeiter-Jugend. Die
Jungſozialiſten ſollten auch im Schoße der Geſamtpartei weiter ſo
arbeiten wie bisher. Gen, Werny erhofft von der Einführung
der 40 Stundenwoche keine Neueinſtellung von Arbeitskräften, weil
viele Jnduſtrien behaupteten, noch überflüſſige Arbeitskräfte zu
haben. Gen. Weber bedauerte ebenfalls die Auflöſung der
JungſozialiſtenGruppen. Ebenſo wie man Frauengruppen ge
ſtatte, weil die Frau eine andere Gefühlswelt habe, ſei es auch mit
den Jugendlichen. Die Auflöſung wäre auch nur erfolgt, weil die
Einſtellung der Jungſozialiſten nicht in den allgemeinpolitiſchen
Rahmen paßte. Die alten Genoſſen ſollten den Jungſozialiſten
mehr Verſtehen entgegenbringen. Infolge dieſes Beſchluſſes wür
den ſich viele aktive Kräfte zurückziehen. Die Jugend ſtehe zum
politiſchen Fragenkomplex anders als die ältere Generation und
daß müßten die anderen Genoſſen auch verſtehen. Gen. Gar
lepp trat ebenfalls für die Jungſozialiſten ein. Er meinte, daß
dieſe mitunter eine viel geſündere Oppoſition betrieben als Ge
noſſen, die 25 Jahre in der Partei ſeien und wartete mit einem
treffenden Beiſpiel auf. Gen. Schröder wies den Vorwurf
zurück, daß die älteren Genoſſen die jüngeren nicht verſtünden. Auch
die älteren Genoſſen wären einmal jung geweſen und wüßten, das
die Jugend jwonliver iſt. Die Verontwortung liege aber nun ein
mal in den Händen der erfahrenen Alten. Die Gen. Tho
mas gab zu, daß ſie natürlich davon überzeugt ſei, daß es ohne
unſere älteren Genoſſen nicht gehe. Zum Feuer gehöre eben auch
eine Portion Beſchaulichkeit. Wir müßten wegen der Notverord-
nung noch klarer werden und ſagen, daß unter keinen Umſtänden
weiter toleriert werden könnte. Die Partei ſei in Gefahr. Gen
Scharſchmidt erkannte die Verdienſte der alten Genoſſen an,
die unter ſchweren Umſtänden für die Partei warben. Aber heute
ſei die Werbung mindeſtens ebenſo ſchwer. Früher warb man für
eine Partei, die gegen den Staat war. Leicht ſtießen zu ihr die
Unzufriedenen. Heute aber müſſe unſere Partei manches mit
machen, was der Maſſe nicht gefalle. Und da wäre es nicht leicht,
für ſie neue Kräfte zu werben. Er wies auch auf die große Bil
dungsarbeit hin, die die Jungſozialiſten im Dienſte der Partei ge
leiſtet hätten. Gen. Otto bedauerte, daß Gen. Tarnow in ſei
nem ausgezeichneten Referat die Genoſſenſchaftsbewegung faſt ver
geſſen habe. Gerade ſie ſei aber der Anfang zum Sozialismus, ein
Stück Wirklichkeit von ihm. Konſequent in der Theorie und
Praxis müſſe man ſein. Darum dürfte kein Arbeiter anderswo als
am Konſum kaufen. Gen. Franz Müller meinte, daß dann
wenn unſere älteren Genoſſen nicht auch einmal jung geweſen
wären, die Partei ſicher nicht zu einer ſolchen Maſſenpartei gewor
den wäre. Darum ſolle man die heutige Jugend auch zu verſtehen
verſuchen. Gen. Jatow betonte, daß neben der Kritik aber
auch das Suchen nach neuen Wegen ſtehen müſſe. Man ſolle nicht
ſo einfach die Aufhebung der Tolerierung verlangen. Noch hätten
wir die Machtpoſition Preußen. Gen. Wegener zweifelte
dieſe Machtpoſition in Preußen an, und führte das Konkordat mit
den evangeliſchen Kirchen als Beweis dafür an, daß wir nicht
ſtark genug ſeien, ſonſt hätte es verhindert werden müſſen. Gen.
Weber ſtellte feſt, daß man nun doch den Weg gehen ſolle, den
Seydewitz vorgeſchlagen habe. Man habe bisher zu viel Staats
politik und zu wenig Klaſſenpolitik betrieben. Jn Zukunft werde
die Partei mit den Gewerkſchaften enger zuſammenarbeiten
müſſen. Man ſolle ſich auch intenſiver mit der Wirtſchaft beſchäf
tigen. Gen. Ditt mer hielt ebenfalls die Auflöſung der Jung
ſozialiſten für eine Diktatur, erfolgt, weil ihre Jdeologie dem Par
teivorſtand nicht gefiel. Dann ſprach er zur Notverordnung und
hob aus dieſer die Beſtimmung hervor, daß die Reichsanſtalt er
mächtigt ſei, gegebenenfalls die Leiſtungen uſw. abzubauen. Es
ſei zu befürchten, daß die Sätze ſich denen der Kriſenfürſorge dann
bald nähern würden. Gewiß ſei Brüning immer noch tragbarer
als Hitler, aber Millionen gingen verloren, wenn wir noch weiter
mitmachten. Wir müßten nun aber auch zum Endkampf bereit
ſein, der ſchwer, ſehr ſchwer ſein werde. Wir müßten geſchloſſen
hinter unſern Führern ſtehen und erſt recht wenn es gegen eine
faſchiſtiſche Diktatur gehe.

Gen. Wille ging dann auf einige perſönliche Redereien ein und
gab eine Richtigſtellung über Gerüchte von ungetreuen Gewerk
ſchaftsangeſtellten.

In ſeinem Schlußwort
erwähnte Gen. Schütte, daß die Jungſozialiſten ſich nicht abſchlie
ßen ſollten, darum ſei die Auflöſung erfolgt. Sie ſollten nicht neben
der Geſamtpartei ſtehen, ſondern mittendrin. Kritik ſei immer ge
ſund und die Jugend wolle und dürfe man nicht unterbinden. Die
alten und die jungen Genoſſen müßten ſich gegenſeitig ergänzen.
Gewiß ſei heute noch ſchwerer zu werben als früher. Es gehöre gro
ßer Mut dazu. Dieſen hätte die Jugend. Sie ſolle ſich deshalb vor
wie crach zur Verfügung ſtellen. Man ſolle auch bei der Beurteilung
der politiſchen Lage nicht vergeſſen, daß an der Spitze des deutſchen
Reiches nicht mehr ein Fritz Ebert ſtehe

Mit einem Dankeswort des Gen. Wille wurde gegen 1 Uhr die
anregende Verſammlung geſchloſſen. Wenn auch die Wogen ab and
zu hoch gingen, ſtets herrſchte doch ein kameradſchaftlicher Geiſt und
der Wille zur Zuſammenarbeit und Sichverſtehen. Davon kann die
Partei nur Nutzen haben



Schnupfen.
Gegen den Schnupfen, wie gegen den Tod, ſcheint kein Kraut zu

wachſen Eine vornehme Ruſſin ſagte einmal, es gebe ein probates
Mittel gegen den Schnupfen, nämlich ein langes und breites Hand
tuch, in das man ganz oben zu ſchneuzen anfange; ehe man unten
angelangt ſei, ſei der Schnupfen verſchwunden. An dem Scherz ſt
etwas Wahres. Der akute Schnupfen iſt anſteckend und man infigziert
ſich immer von neuem am eigenen Schleim, wenn man nicht ſehr
häufig die Schnupftücher wechſelt. Die Chineſen gebrauchen Seiden-
papier, das verbrannt wird. Praktiſch!

Der Schnupfen iſt eine der unzähligen Kulturkrankheiten; Natur
völker kennen ihn nicht, weil ſie reine Luft atmen. Bei uns ſtirbt
jetzt ſchon Vieh und Menſch ganz plötzlich an der Zuſammenballung
von Staub, Giftgas und Bakterien, wie belgiſche Berichte melden
Die Hälfte aller Jnduſtriemenſchen leidet an chroniſchem Schnupfen.
Dieſer wird begünſtigt durch Naſenenge, die ſehr erblich iſt. Zum
Ausbruch eines akuten Schnupfens, der in angenehmer Abwechslung
den chroniſchen von Zeit zu Zeit ablöſt, gehört eine Erkältung. Kalte
Füße und Erkältungen des Rückens verurſachen den Schnupſen.
Dann ſchwillt die Naſenſchleimhaut durch entzündliche Anſchoppung
der Blutgefäße der inneren Naſe und ſchafft ſo den geeigneten Nähr
boden für die ſtets in einer ziviliſterten Naſe vorhandenen Bakterten
verſchiedener Art.

Eine beſondere, ſehr läſtige Art des Schnupfens iſt das Heufieber,
das durch den Blütenſtaub, namentlich der Gräſer, entſteht. Naſen
enge läßt ſich durch Maſſage der engen Stellen mit der Lahmannſchen
Sonde ſicher beſeitigen. Sonſt iſt aber gegen chroniſchen Schauvfen
ſchon darum nicht viel anzufangen, weil man aus der ſchädlichen Luft
nicht herauskann.

Beim Ausbruch des akuten Schnupfens macht man ſofort ein
heißes, verlängertes Fußbad. Später ein warmes Vollbad und
heißen Tee zum Nachſchwitzen im Bett. Heuſchnupfen vergeht en
ſtaub und bakterienfreier Luſt an der Küſte, auf See und im Ge
birge, wo kein Gras mehr wächſt. Muß man Zuhauſe bleiben, ſo
laſſe man ſeine Wohnung und namentlich ſein Schlafzimmer gründ
lich entſtauben. Man ſchneuze niemals beide Naſengänge gleich
zeitig, ſondern halte die eine Oeffnung ſtets zu, um die andere zu
ſchneuzen, damit keine Luft in die Nebenhöhlen dringt, die Pauten
höhle ganz beſonders Auch manipuliere man nicht mit Fingern oder
gar Jnſtrumenten bei akütem Schnupfen. Zur Verflüſſigung des
Schleimes Einatmung von Amoniakdämpfen oder Säuredämpfen
(Eſſigfäure). Man beklage ſich nie über Schnupfen, wenn man den
Spott nicht zum Schaden haben will. Wenn man ſchon klagen muß,
dann lieber gleich über Grippe. Das ſieht nach mehr aus und ver
treibt alle Spötter exploſivartig, ſo daß man vor ihnen Ruhe hat.

Dr. Richter

SPD. Morgen, Sonnabend 20 Uhr, außerordentliche Partei
Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus.

Achtung Parkeigenoſſenſchafkt! Die am Montag abend ange
ſetzte Parteiverſammlung ſoll ſich mit der letzten Notverordnung der

Regierung Brüning eingehend beſchäftigen. Wir hoffen, daß ſich
älle Parteimitglieder zu der Verſammlung einfinden. Als Referent
erſcheint ein auswärtiger Parteigenoſſe. Laſſe es niemand an der
Agitation für dieſe Verſammlung fehlen.

Gauwanderfahrt. Der Allgemeine Deutſche Automobilklub
Gau Sachſen Anhalt, veranſtaltet am Sonnabend und Sonntag nach
Wernigerode eine Gauwanderfahrt. Am Sonnabend findet im
Kurhausgarten ein Begrüßungsabend ſtatt. Anſchließend werden
die Mitglieder der Wernigeröder Marktſpiele „Hans Sachs“ auf
führen. Gegen 22 Uhr findet dann eine Schloßbeleuchtung ſtatt.
Am Sonntag vormittag wird auf dem Marktplatz ein Frühſchoppen
konzert und nachmitags in der Storchmühle ein Militärkonzert mit

Preisverteilung veranſtaltet
Wernigeröder Wachskum. Am 1. Juni betrug die Einwohner

zahl Wernigerodes 23 840 gegenüber 28 724 am 1. Mai. Jm Monat
Mat ſind 22 Familien mit 69 Köpfen und 247 Einzelperſonen zuge
zogen Und 32 Geburten zu verzeichnen geweſen. Fortgezogen ſind
nur acht Familien mit 26 Köpfen und 178 Einzelperſonen. Die
Zahl der Sterbefälle betrug 28. Aus der großen Zahl der zuge
zogenen Einzelperſonen iſt die ſaiſonmäßige Belebung zu erkennen,
die der Monat Mat durch den Zugzug von Hotelperſonal und Pen
ſionatsgäſten alljährlich bringt.

Heute 16 Uhr Waldbühne. Um allen Kreiſen, beſonders
unſerer Jugend, einen Nachmittag auf der Waldbühne zu ermög
lichen, ſind für die heutige Nibelungen Aufführung die Eintritts
preiſe auf 0.75 und 1.— für Erwachſene und auf 050 für
Jugendliche ermäßigt. Ferner werden für Erwerbsloſe und deren
Familie gegen Ausweis Karten zu 30 9 ausgegeben. Hoffentlich
wird von dieſer einmaligen außerordentlichen Ermäßigung recht
rege Gebrauch gemacht. Weitere Wiederholungen der Nibe
lüngen zu gewöhnlichen Schauſpielpreiſen finden am Sonnabend
und Sonntag nachmittag ſtatt. „Hänſel und Gretel als
Wäaldoper. Humperdincks deutſche Märchenoper gelangt am
Sonntag 20 Uhr auf der Waldbühne zur Aufführung. Kartenvor
verkauf bei Th. Kelm, Schokoladengeſchäft, am Markt, beginnt
heite. Da die Vorſtellung bei ungünſtiger Witterung im Kur
theater ſtattfindet, empfiehlt es ſich, Karten im Vorverkauf zu
nehmen. Man kann ſich hier auch Platznummern für eventuelle
Jnnenaufführug vormerken laſſen.

Vom Gymnaſium. Auf Bitten des Gymnaſiums um Zu
ſteuer für den Bau eines Auskleideſchuppens auf dem Sportplatze
ſind 100 von Brauereidirektor Oeler geſchenkt worden, andere
Summen ſind in Ausſicht geſtellt worden. Der Bau iſt bei einem
hieſigen Zimmermeiſter in Auftrag zu geben, nachdem der Viktoria
ſportklub und die Fürſtliche Kammer ihr Einverſtändnis erklärt
haben.

Landesplanung. Während der Tagung der Induſtrie und
Handelskammer am geſtrigen Tage hier im Hotel „Lindenberg“,

hatte Prof. Dr. Vetterlein einen Vortrag über die Landes
planung gehalten. Vetterlein, der auch den Generalbebauungs
plan der Stadt Wernigerode bearbeitet hat, brachte in ſeinem
Vortrag viel Theorie zum Ausdruck, die wahrſcheinlich in den näch
ſten Jahren noch nicht in die Praxis umgeformt wird. Gewiß iſt

es notwendig, auch über die Fragen der Um und Ausſiedlung, der
Schaffung neuer durchgehender Verkehrewege, der kommenden ge
rechten Verteilung der Automobilſteuer uſw. uſw. völlige Klarheit
zu ſchaffen. Aber ſo lange den Gemeinden finanziell die Hände
gebunden ſind, haben dieſelben keine Möglichkeit der Zukunftsent
wicklung ſo die Wege zu ebnen, wie das die Grundidee des Vor
krages geweſen war. Auch wir ſind der Anſicht, daß die Gemeinden

des Harzrandes die Möglichkeit der Zukunftsentwicklung haben,
dazu müſſen unter allen Umſtänden die Wirtſchaftler und Jndu
ſtriellen mit den Gemeinden Hand in Hand arbeiten um dieſe na
tionale Dunge der Zukunft ſo zu geſtalten, daß ſie ſich auch im
volkswirtſchaftlichen Sinne auswirkt. Hoffentlich ſind die gege
benen Anknüpfungspunkte bei den Vertretern des Handels und
der Induſtrie auf fruchtbarem Boden gefallen, damit der Harz bei
kommender Entwicklung nicht ausgeſchaltet wird

SW. 68,

An de Wecktütige Vebällerung in Verrngerdel

Bei uns in Wernigerode findet wie ſchon bekannt ſein dürfte
am 1. und 2. Auguſt dieſes Jahres das

12. BezirksTurn und
Sportfeſt

des 1. Bezirks vom 2. Kreis im Arbeiter Turn und Sportbund ſtatt.
Die Freie Sportvereinigung 1895 hat die Organiſierung dieſes Feſtes
übernommen. Aus dieſem Anlaß werden ſich zu den Tagen min
deſtens 500 bis 600 Arbeiterſportkler aus Halberſtadt, Blankenburg,
Thale, Oſchersleben, Oſterwieck, Quedlinburg, Jlſenburg, Gernrode,
Harzgerode, Haſſelfelde, Elbingerode uſw. hier einfinden.

Die Arbeiterſportbewegung iſt zu einer Maſſenerſcheinung ge
worden, auch bei uns im Bezirk. 43 Vereine gehören ihm an und
werden zum größten Teil erſcheinen. Es wird ein Sportfeſt werden
wie es Wernigerode noch nicht geſehen hat.

Die meiſten Sportler werden ſchon am Sonnabend erſcheinen und
wir müſſen daher für eine Nacht

Freiquartiere
Der keuſche Lebemann“, der luſtige Schwank von Arnold

und Bach; der unter der ſtraffen Spielleitung von Fritz Süßen
bach am Mittwochabend im Kurhaus zur Aufführung kam, hat
die Beſucher mit ſeinen zahlreichen hübſchen Einfällen zwei Stun
den lang auf das Beſte erheitert. Albert Mautz als Fabrikant Sei
bold und Fritz Süßenbach als ſein Kompagnon Stieglitz verſtanden
in der köſtlichſten Weiſe unter Ausnutzung aller Möglichkeiten die
Zwerchfelle aller Beſucher des gut beſetzten Hauſes in Bewegung zu
ſetzen. Hanne Keßler hatte als Tugendwächter des Hauſes gute
Gelegenheit, ihr Können an den Tag zu legen. Ein Paar hübſche
Backfiſche, heißhungrig den Mann ihrer Wahl auch ſicher zu fiſchen,
gaben Milly Klann und Charlotte Hollſtein. Kurt Fiſcher Fehling
war in ſeinem Element als Heinz Fellner ebenſo Walter Segler als
Herr Riemann. Allgemein gefiel die Art wie Charlotte Woehler
die Filmdavi wiedergab. Die faſginierende Art der Hauptdarſteller
ſprang ſehr auf das Publikum über und ſobald die Figur Süßen
bach ſich auf der Bühne zeigte, zog auch unbändige Heiterkeit, die
wir allen kommenden Veranſtaltungen wünſchen, in den Kürhaus
ſaal ein.

Schiedsgericht für die Beſoldung der Kommungalbeamten. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Bekanntmachung des
Präſidenten des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts vom 39. Mai
d. Js. entnimmt, iſt an dieſem Tage das Schiedsgericht für die Be
ſoldung der Kommunalbeamken gebildet worden. Der Präſident des
Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts, Staatsminiſter Dr. Drews, hat
an ſeiner Stelle zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts den Senats
präſidenten am Oberverwaltungsgevicht Kirſtaedter beſtellt, zu ſtän
digen Beiſitzern den Oberverwaltungsgerichtsrat i. R. Dr. Wehmann
und den Miniſterialdirektor z. D. Schultz ſowie zu deren Stellver
tretern den Oberverwaltungsgerichtsrat Holle und den Abtelungs
präſidenten i. R. Geh. Oberfinanzrat Pochhammer ernannt. Die Ge
ſchäftsräume des Schiedsgerichts werden z. Zt. in dem Hauſe Berli

Ssgerichtslautet die Anſchrift des
Hardenbergſtraße 31.

Wichtige Kirchenauskrikksbeſtimmungen. Aus unſerem Leſer
kreiſe gingen in letzter Zeit wieder zahlreiche Anfragen über die ge
ſetzlichen Beſtimmungen beim Kirchenaustritt zu, deshalb ſeien nach
ſtehend die für Preußen gültigen wiedergegeben: Nach dem Geſetz
vom 30. 11 1920 muß die Kirchenaustrittserklärung bei dem zuſtän
digen Amtsgericht zu Protokoll des Gerichtsſchreibers erfolgen oder
in öffentlich beglaubigter Form (durch einen Notar) eingereicht wer
den. Gebühren werden nicht erhoben. Die Befreiung von der Kir
chenſteuerzahlung tritt ein mit dem Ende des laufenden Steuer
jahres, doch haben die zwiſchen Januar und März Austretenden nur
noch für drei Monate Kirchenſteuer zu zahlen, alſo bis Ende Juni.

Ein politiſcher Zuſammenſtoß. Jn Wernigerode war es eines
Tages vor dem Arbeitsamt zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall ge
kommen. Der Arbeiter B. hatte den Nazimann P. zur Rede geſtellt
weil dieſer am Abend vorher ſich in einer Naziverſammlung an einer
Schlägerei gegen Republikaner beteiligt haben ſoll. Der Nazimann
ſoll bei dieſer Auseinanderſetzung eine freche Antwort gegeben und
auch den anderen auf die Füße getreten haben. Darauf gab ihm V.
einen Schlag ins Geſicht und anſchließend, als P. ſich zur Wehr
ſetzen wollte, noch einige Stockhiebe, die aber nicht gefährlich waren.
Das Halberſtädter Schöffengericht hatte B. zu der harten Strafe von
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf die eingelegte Berufung ſetzte
die Halberſtädter Große Strafkammer die Strafe auf 2 Monate Ge

fängnis herab ſh.
Aus Halverſtadt

Jammer der Notverordnung
Aenderung der Renten nach dem Reichsverſorgungsgeſetz

vom 1. Juli ab.
Das Verſorgungsamt Halberſtadt erſucht uns um

Veröffentlichung folgenden Hinweiſes:
Durch die Notverordnung vom 5. 6. 31 erfahren die Renten der

Kriegsbeſchädigten und der Kriegshinterbliebenen eine Kürzung
Dieſe iſt dadurch bedingt, daß die Leichtbeſchädigten (30 und 40
Prozent) für das erſte Kind keine Kinderzulage mehr erhalten, und
daß die Orkszulage für alle Ortsklaſſen herabgeſetzt ſind und ſür die
Ortsklaſſe D fortgefallen iſt (für erwerbsunfähige Beſchädigte ver
bleibt es bei den bisherigen Sätzen).

Die Zahlung der neu feſtgeſetzten Renten erfolgt vom 1. 7. ab;
beſondere Beſcheide über die Umrechnung der Verſorgungsgebühr
niſſe werden nicht erteilt. Die zuſtändigen Sätze können aus den
vom Reichsarbeitsminiſterium her ausgegebenen Rententafeln er
ſehen werden, dieſelben liegen am Ort der Zahlung auf. In ein
zelnen Fällen, z. B. bei Anwendung der Ruhensvorſchriften nach
8 62, welche eine Aenderung erfahren haben, erfolgt ſpäter Be
ſcheiderteilung. Wegen der unmnfangreichen Umrechnungsarbeiten
müſſen die Sprechſtunden bis 20. Juni ausfallen. Nur beſonders
Vorgeladene können empfangen werden.

Wegen Bektelns ins Arbeitshaus. Als ſo ein Kind der Land
ſtraße im vorigen Jahre vom hieſigen Gericht wegen Bettelns und
Landſtreichens verurteilt wurde, gab ihm der Richter den guten Rat,
ſich in Halberſtadt nicht wieder ſehen zu laſſen, da hier mit ſolchen
Dingen nicht geſpaßt würde. Aber der arme Teufel befolgte dieſen
Rat nicht. Er kam doch wieder und wurde auch wieder geſchnappt
Man machte nun kürzen Prozeß und gab ihm 6 Wochen Haſt und
anſchließend Arbeitshaus.

Alle Freidenker müſſen erſcheinen.

S iederabend des S

beſorgen, eine Arbeit, die uns viel Kopfzerbrechen macht. Wir wen
den uns daher an alle Freunde des Sporks und bitten, uns bei der
Quartierbeſchaffung behilflich zu ſein dadurch, einen oder auch
mehrere Arbeiterſportler bei ſich aufzunehmen.

Wir wiſſen, es wird bei den beſchränkten Wohnungsverhältniſſen
in Wernigerode ſehr ſchwer ſein, unſerem dringenden Wunſche nach
zukommen, und doch glauben wir, daß bei wirklich gutem Willen
bald jeder dazu in der Lage iſt.

Unſere Gäſte, meiſt Handarbeiter, wünſchen keinerlei
Verpflegung (da das Mittageſſen gemeinſam gekocht wird),
ſondern nichts weiter als ein eigtfaches Lager (auch Sofa oder Stroh
ſack); es iſt keiner von ihnen verwöhnt, denn ſie leben zu Hauſe in
denſelben Verhältniſſen wie wir.

W

Wenn alſo in den nächſten Tagen Unſere Quartiermacher Umfrage
halten, dann macht ihnen die Arbeit leicht und zeichnet Euch in die
Liſten der Quartiergeber ein; übt auch hier Solidarität, helft uns, und
wir werden es Euch Dank wiſſen.

Im Auftrage des Feſtausſchuſſes: H. Fiſcher

Heute Theater- Abend.
Die Reichs Arbeiter SportWoche, die bisher einen glänzenden

Verlauf nahm, bringt heute eine Veranſtaltung im Elyſium. Es han
delt ſich um einen Theaterabend, um auch der Gruppe der Theater
ſpieler Gelegenheit zu geben, ihr Können unter Beweis zu ſtellen
und für ihre Kulturbeſtrebungen zu werben. Wer die letzten Auf
führungen der Arbeiter Theater Freunde mit erlebte, weiß, daß in
dieſen Genoſſinnen und Genoſſen viel Luſt und Liebe zum Theater
ſpiel ſteckt und ſie daher auch etwas zu leiſten vermögen. Es wird
auch kaum notwendig ſein, beſonders für dieſen Theaterabend zu
werben, denn die bisherigen Aufführungen waren die beſte Wer
bung, was die ſtets ſehr gut beſetzten Säle zeigten

Trotz alledem ſei aber doch auch wieder an dieſer Stelle auf den
Theaterabend aufmerkſam gemacht, damit ihn niemand von unſern
Genoſſinnen oder Genoſſen verſäume.

Aufgeführt wird eine dreiaktige Operette von Bitter, die den ver
heißungsvollen Titel Faſchingsliebe“ führt. Die Spiel und
muſikaliſche Leitung liegt wieder in den Händen von Albert Thieme.
Die Kaſſenöffnung findet bereits um 19 Uhr ſtatt. Der Anfang der
Aufführung iſt auf 20 Uhr feſtgeſetzt.

Auch dieſes Glied in der Kette der Reichs Arbeiter Sport Woche
wird ſicher dasſelbe Intereſſe finden wie die bisherigen Darbietun
gen. Der Sonnabend bleibt veranſtaltungsfrei. Alles aber rüſte
ſich für den Sonntag, den Haupt und Abſchlußtag der Reichs
Arbeiter SportWoche.

Heute Freidenkerverſammlung. Der Deutſche Freidenkerver
band hält heute un 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſeine Mit
gliederver ſammlung ab. Genoſſe Reinhard t-Magde
bürg ſpricht über die kulturpolitiſche Lage und die Notverordnung
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gemiſchte Chöre.

einige Soli zu Gehör bringen. Jm erſten Teil der Vortragsfolge
ſingt Gen. Achilles u. a. „Gute Nacht du mein herziges Kind“ von
Abk. Jm 2. Teil wird Gen. Hoffmann u. a. „Manon“ von Engel
Berger zu Gehör bringen. Der Männerchor ſiegt u.a. Der Frem
denlegionär“ eine Ballade von Wengert Auch ſonſt iſt die Vor
tragsfolge äußerſt gut zuſammengeſtellt, ſo daß jeder Beſucher auf
ſeine Rechnung kommen wird. Der Eintrittspreis iſt ſehr niedrig
gehalten und beträgt nur 20 Pfg. Vorkragsfolgen ſind an der
Abendkaſſe erhältlich. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß erhöhte Preiſe

Zum Vortrag gelange

vom Spiegelsbergenwirt nicht genommen werden.
Großes ruſſiſches Original Konzerk. Am Sonntag um 20 Uhr

findet im Elyſium ein großes ruſſiſches Konzert des bekannten ruſſi
ſchen Profeſſor Donsko ſtatt. Alles Nähere iſt aus dem Jnſerat in
der morgigen Zeitung zu erſehen

P. A. Amkauſch von Jnvalidenkarken. Nach einem Erbaß des
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 28. Februar und 4. Juli 1925
ſind die Orts, Land Betriebs
pflichtet, die Ausſtellung und den Umtauſch der Jnvalidenquittungs
harten ſelbſt vorzunehmen. Da die hieſigen Krankenkaſſen bisher die
Ausſtellung und den Umtauſch von JnvalidenQuittungskarten nicht
durchgeführt haben, iſt angeordnet worden, daß die Krankenkaſſen
vom 15. Juni 1931 ab verpflichtet ſind, die Neuausſtellung und den
Umtauſch von Jnvalidenkarten für ihre Kaſſenmitglieder ſelbſt vor
zunehmen. Soweit es ſich um die Ausſtellung und den Umtauſch
von Huittungskarten für Verſicherte handelt, die nicht Mitglied einer
Pflichtkrankenkaſſe ſind, findet die Ausſtellung und der Umtauſch der
Huittungskarten wie bisher im Zimmer Nr. 6 des Polizeigebäudes
Domplatz Nr. 27, ſtatt. Auf unſere Bekanntmachung in der heuttgen
Nummer dieſer Zeitung wird hingewieſen e

Wenn man im Tran iſt. Ein biederer Handwerksmeiſter hatte
ſich vorgenommen, ordentlich einen hinter die Binde zu gießen Die
ſen Vorſatz führte er auch aus. Aber das brachte ihm verſchiedene
Unannehmlichkeiten Jn dem Lokal, wo er ſich ſeinen Bären holte,
war nämlich auch eine veizende junge Dame anweſend. Dieſe ver
ſüchte, einen Schmus anzulegen, ſtieß aber auf Widerſtand. Aber
als er ein Nickerchen machte, holte ſte das Verſäumte nach. Jn einem
unbewachten Augenblick entwendete ſie ihm 70-80 Mark aus der
Rocktaſche und verſchwand dann eiligſt. Er bekam natürlich keinen
geringen Schrecken, als er den Verluſt bemerkte Schnell wurde bei
der Kriminal angerufen. In demſelben Augenblick, als bei der Poli
zei angerufen wurde, ſtand die junge Dame neben dem Beamten
um eine Anzeige zu erſtatten, weil ſie auf der Straße beläſtigt ſei.
Als ſie hörte, daß ſich das Telefongeſpräch um ihre eigene Perſon
drehte, verließ ſie natürlich ſofort das Zimmer. Aber ſie konnte doch
bald ermittelt werden. Vor Gericht meinte ſie nun, das Geld habe
ihr der Handwerksmeiſter zu beſtimmten Zwecken geſchenkt. Das
wurde aber durch die Zeugen widerlegt. Sie wurde daher wegen
Diebſtahls zu einem Monat Gefängnis verurteilt

Kommuniſtiſcher Klamauk. Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr
ſpielte auf dem Holzmarkt die Nazikapelle. Das ging natürlich nie
mandem etwas an. Einige Kommumiſten, die von ihrer Zentralſtelle
angewieſen ſieid, überall Klamauk zu machen, ſtörten die Vorträge
durch blöde Zurufe. Es kam auch zu gegenſeitigen Anrempelefen.
Die Polizei unterdrückte mit Leichtigkeit den Unfüg und ſorgte dafür
daß keine ernſthaften Folgen entſtanden.

Parteien e Blatt

n Männer, Frauen S
Die Genoſſen Hoffmann und Achilles werden
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Die Heufieberplage.
Alle Schutzmiktel verſagen. Das Markyrium der Berufskätigen.

Es gibt allein in Deutſchband viele Hunderttauſende, die jedesmal
dem Beginn des Sommers mit einem geheimen Grauen entgegen
ſehen Das ſind alle die, die jedes Jahr vom Heufieber befallen wer
den, das, was als Heufieber bezeichnet wird Müdigkeit in allen Glie
dern, Verdroſſenheit, Kopfſchmergz, Schlafloſigkeit, ein wochenlang an
dauernder Schnupfen, der zu richtigen Nieskrämpfen führen kann,
Ademnot, das Röten und Zucken der Augen uſw. iſt ſchon ſeit meh
reren hundert Jahren bekannt. Die Entſtehungsurſache dieſer nicht
allein in Europa, ſondern auch in anderen Erdteilen, beſonders in
Nordamerika, verbreiteten Sommerkrankheit, würde jedoch erſt n den
70er Jahren des vergangenen Jahrhunderts ermittelt. Die während
der Blütezeit in der Luft umherſchwirrenden Pollen der Blüten ſind
es, die das Heufieber bei denen hervorrufen, die dafür veranlagt
ſind, was bei Männern weit mehr der Fall iſt als bei Frauen. Die
höchſte Anſteckungsgefahr geht bei uns von den Wieſengräſern und
von den verſchiedenen Getreidearten aus. Das Blühen dieſer Pflan
zen bringt daher auch bei uns ſtets den Höhepunkt der Heufieber
erkrankungen. Darüber hinaus gibt es jedoch noch viele Blüten, deren
Pollenſtaub das Heufieber hervorrufen kann, allerdins wird dies
von andern Blüten nicht in einem ſo großen Umfange geſchehen wie
bei den Gräſern und beim Getreide. Als ziemlich unſchädlich nach
dieſer Richtung hin ſind die Blüten der Nadelbäume anzuſehen.

Dabei gilt es heute als feſtſtehend, daß der Pollenſtaub der ein
zelnen Blütenarten nicht immer gleichartig wirkt. Manche Menſchen
erkranken von dieſer, manche von einer anderen Art Blütenſtaub. Jn
heißen, trockenen Jahren tritt. gewöhnlich die Heufieberepidemte
ſtärker auf als in Jahren, in denen während der Hauptblütezeit viel
Regen einſetzt. Auch Winde tragen zur Ausbreitung des Heufiebers
bei, weil dadurch immer wieder Pollenſtaub in die Luft getragen
wird. Dagegen ſchlägt ſtarker Regen den Staub nieder. Eine Regen
periode bringt auch gewöhnlich eine Linderung der Erkrankung, doch
iſt es mit der Linderung vorbei, wenn wieder heiße Tage kommen.
In einigen nor amerikaniſchen Städten glaubt man die Zahl der Heu
ſiebererkrankungen vermindern zu können, wenn man die Gräſer,
deren Blüten hauptſächlich zur Ausbreitung der Krankheit Veran
laſſung geben, in den öffentlichen Anlagen nicht mehr anpflanzt, doch
dürfte damit kaum ein Erfolg zu erzielen ſein, weil ja der Pollen
ſtaub weithin durch die Luft getragen wird.

Gegen das Heufieber ſind bereits die verſchiedenſten Mittel em
pfohlen worden. Die meiſten haben ſich als erfolglos erwieſen.
Neuerdings macht man die Heufieberkranken durch Einimpfen ge
wiſſer Stoffe gegen die Krankheit immum. Doch ſteht es feſt, daß
dieſe Jmmunſierung nie lange Zeit vorhält, daß ſie alſo öfter wieder
holt werden muß. Das beſte Mittel gegen das Heufieber iſt, ſich
während der Blütezeit der Gräſer in höheren Gebirgslagen, auf die
See, oder auf eine weiter vom Feſtland abgelegene Jnſel zurückzu
ziehen. Ueber dem Meere, auf Jnſeln und auf höher gelegenen Ber
gen gibt es keinen Pollenſtaub. Aber dieſes Entweichen in eine Um
gebung, die die Krankheitskeime des Heufiebers nicht enthält, ſt nur
den allerwenigſten möglich. Und gerade denen nicht, denen am
meiſten damit gedient wäre: denen, die trotz der Krankheit bei hrer
Arbeit ausharren müſſen. Schon ſeit langem iſt Helgoland die große
Zufluchtsſtätte für Heufieberkranke, aber die Zahl derer, die um die
Zeit der Gras und der Roggenblüte nach Helgoland ziehen kann, iſt
doch nur verſchwindend gering gegen die Zahl derer, die ihr Heu
ſieber in der gewohnten Umgebung mit Geduld ertragen müſſen.
Auch ein anderes Mittel, die Wohnſtuben mit Filtervorrichtungen zu
verſehen, die das Eindringen von Blütenſtaub verhindern oder un
möglich machen ſollen, kann nur von den wenigſten benutzt werden,
da ja die Berufstätigen nicht immmer in der Stube hocken können.
Das Heufieber gehört gewiß nicht zu den gefährlichſten Krankheiten
für die Leute die davon jedes Jahr betroffen werden, iſt es aber doch
jedesmal eine recht unangenehme Erſcheinung. Dr. F. H. Berg

Muß der Gaſtwirt Nebenausgänge
beleuchten?

Jn Herne betreibt St. eine Gaſtwirtſchaft. Vor einiger Zeit ließ
er nach 3 Uhr Gäſte durch einen Nebenausgang, welcher zu einem
Lichtſpieltheater gehörte und um dieſe Zeit verſchloſſen und nicht be
leuchtetet war, auf die Straße Wegen Zuwiderhandlung gegen eine
Poligeiverordnung vom 11. Oktober 1927 wurde St. zur Rechenſchaft
gegogen, weil der betreffende Ausgang nicht beleuchtet geweſen ſei.
Das Amtsgericht ſprach aber den betreffenden Gaſtwirt frei und
nahm an, daß der Gaſtwirt nicht verpflichtet geweſen ſei, den Neben
ausgang zur Straße, welcher für die Beſucher eines Lichtſpieltheaters
beſtimmt geweſen ſei, zu beleuchten. Dieſe Entſcheidung focht die
Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an, welches
indeſſen die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als unbegründet zurück
wies und u. a. ausführte, die Vorentſcheidung ſei ohne erſichtlichen
Rechtsirrtum ergangen. Gegen eine Polizeiverordnung, welche vor
ſchreibe, daß Ein und Zugänge zu Gaſt und Schankwirtſchaften
während des Betriebes nach Eintritt der Dunkelheit zu beleuchten
ſeien, beſtehen keine Bedenken. Vorliegend komme aber kein Zugang
in Betracht, welcher für das Publikum, das die Gaſtwirtſchaft des
betreffenden Gaſtwirts aufſuchen wolle zu jeder Zeit zugänglich ſei.
Es komme ein Nebenausgang in Frage, welcher für die Beſucher des
Lichtſpieltheaters beſtimmt ſei und nach Beendigung der Vorſtellun
gen verſchloſſen werde. Wenn St. bisweilen ſeinen Gäſten geſtatte,
in ſeiner Begleitung den ſonſt für die Kinobeſucher beſtimmten Aus

Sattler und Tapezierer.
Es gibt nur wenige Organiſationen, auf denen die Wirtſchafts

kriſe im vorigen Jahre mit ſolcher Schwere laſtete wie auf dem Ver
band der Sattler, Tapezierer und Portefeuiller.
Die Arbeitsloſigkeit erreichte im Vorjahr einen Stand wie nie zuvor
Der Geſchäftsbericht des Verbandes weiſt aus, daß im Jahresdurch
ſchnitt 1930 35,8 Prozent der Verbandsmitglieder arbeitslos
waren bei einem Jahresdurchſchnitt von 17.4 Proz., die der ADGB.
für alle freien Gewerkſchaften der Konjunktuvarbeiter ermittelte. Die
Kriſe im Sattler Tapezierer und Portefeuillergewerbe unterſcheidet
ſich obendrein von den meiſten übrigen Konjunkturberufen durch eine
ungewöhnlich lange Dauer der Arbeitsloſigkeit Bei der Auszahlung
der Extraunterſtützung zu Weihnachten 1930 wurde feſtgeſtellt, daß
von den 7202 ausgeſteuerten unterſtützten Verbandsmitgliedern 256
Mitglieder zwei bis fünf Jahre arbeitslos waren. Dabei iſt noch zu
bemerken, daß ſich die Erhebung nur auf Mitglieder erſtreckte, die
mindeſtens 52 Wochen dem Verbande angehörten, da nur ſolche Mit
glieder Extraunterſtützung erhielten. Am ſtärkſten betroffen wurden
die Arbeiter der Fahrzeuginduſtrie. Hier wurden am Jahres
ſchluß 2022 arbeitsloſe Branchenmitglieder gezählt, das ſind 54 Proz.
An zweiter Stelle kamen die Tapezierer mit 4668 erwerbsloſen Mit
gliedern oder 51,7 Proz. arbeitsloſer Branchenmitglieder. An dritter
Stelle ſtanden die Lederwarenarbeiter mit 4780 erwerbsloſen Mit
gliedern oder 44,5 Prozent Abeitsloſe der Geſamtbranche uſw.

Außerordentlich groß war auch die Zahl der Kurzarbeiter.
Jm Jahresdurchſchnitt gerechnet arbeiteten ſtändig 5229 Verbands
mitglieder oder 19 Prozent der Geſamtmitgliedſchaft verkürzt gegen
über 13 Prozent im Jahre 1929. Die Saktler, Tapezierer und Porte
feuiller waren ihren Unternehmern glatt ausgeliefert geweſen, hätten
ſie nicht eine ſo ſtarke und leiſtungsfähige Organiſation als Rücken
deckung gehabt. Es iſt geradezu bewundernswert, daß es der Orga
miſcation trotz dieſer mißlichen Verhältniſſe gelang, die Tariflöhne im
Berichtsjahr zu halten. Jn einigen Orten trat ſogar noch für die Ta
pegierer und Lederwarenarbeiter eine geringe Lohnerhöhung ein.

Von den Aus gaben der Hauptkaſſe in Höhe von 1 269 033
entfieben allein rund 525 000 Mark zur Arbeitsloſenunterſtützung,
97 200 Mark zur Krankenunterſtützung, 78 715 Mark auf Lohnbewe
gungen, Streik und Gemaßregeltenunterützung uſw.

Dieſe Leiſtungen der Organiſaion beweiſen, daß der Verband der
Sattler, Tapezierer und Portefeuiller ſich im letzten Jahre gut gehal
ten und trotz der verheerenden Kriſe die Jnerteſſen ſeiner Mitglieder
nach jeder Richtung hin erfolgreich vertreten hat.

Maſchiniſten und Heizer.
Am 14. Juni und die folgenden Tage findet der Verbandstag des

Zentralverbandes der Maſchiniſten und Heiger in Dresden ſtatt.

Eingang für das Publikum bezeichnet werden, welches die Wirtſchaft
des Angeklagten beſuchen wolle Es könne daher von dem angeklag
ken Gaſtwirt nicht gefordert werden, daß er den betreffenden Neben
ausgang dauernd während der Dunkelheit beleuchte. Wenn der An
geklagte auf dem Umwege gewiſſe Gäſte auf die Straße laſſe, ſo
müſſe er eine Gittertür öffnen, damit die betreffenden Gäſte auf die
Straße gelangen können. Poligeiliche Vorſchriften, welche der Poli
zeibehörde die Kontrolle erleichtern ſollen, können nicht als rechts
wirkſam angeſehen werden. (Aktenzeichen: 1. S. 204. 31).

Die Schweineſchlachtungen im exſten Vierteljahr 1931. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt an Hand der „Statiſtiſchen Korre
ſpondeng mitteilt, ſind im erſten Vierteljahr 1931 20 Prozent mehr
Schweine geſchlachtet worden als im gleichen Vierteljahr 1930. Die
Zahl der Rinderſchlachtungen hat etwas ab genommen Die aus den
Schlachtungen für die Bevölkerung zur Verſorgung zur Verfügung
ſtehende Menge iſt alſo größer als im erſten Vierteljahr 1930 Das
gleiche Bild zeigt ſich wenn man das Winterhalbjahr 1930/31 mit
dem Winterhalbjahr 1929/30 vergleicht. Die Schweineſchlachtungen
haben dann um 1 375 000 zugenommen, während die Rinderſchlach
kungen insgeſamt um nur 276 000 abgenommen haben. Anders wird
das Bild, wenn man die Zahlen des letzten Winters denen des Win
ters 1928/29 gegenüberſtellt. Gegenüber dieſem Winter haben zwar
die Schweineſchlachtungen immer noch um 425 000 Stück zugenom
men, aber die Abnahme der Rinderſchlachtungen, einſchließlich der
Kälberſchlachtungen, beträgt 382 000 Stück. Als ungefähres Geſammt

bild haben wir danach für das Winterhalbjahr 1928/29 und das
Winterhalbjahr 1930/31 einen etwa gleichen Fleiſchanfall aus
Schlachtungen in Preußen Der dazwiſchen liegende Winter 1929/30
dagegen brachte der Bevölkerung eine weit geringere Verſorgung

geine Vergnügungsſteuer für Jntereſſentenvorſtellungen in Lichk
ſpielthegtern. Nach Mitteilung des Reichsminiſteriums des Jnnern
hat eine Gemeinde ſogenannte IJntereſſentenvorſtellungen, für die von
den Beſuchern ein Eintrittsgeld nicht erhoben wurde, zur Ver
gnügungsſteuer herangezogen Der zuſtändige Bezirksausſchuß hat
dieſe Herangiehung gebilligt. Gemäß S 4 der Verordnung zur Aus
führung des Geſetzes über die Vorführung ausländiſcher Bildſtretfen
vom 21. 7. 1930 müſſen ausländiſche Bilöſtreifen vor deren Verleih
einmal öffentlich oder vor Intereſſenten vorgeführt werden. Durch
dieſe Vorſchrift werden die deutſchen Theaterbefitzer der Zwangslage
enthoben, Bildſtreifen ohne jede Möglichkeit vorheriger Beſichtigung

gang zu benutzen, ſo könne dieſer Nebenausgang nicht als Zu und
zu erwerben. Wenn nun die Verleiher, wie im vorliegenden Falle

Gewerkschaften im der Krise.
Den Delegierten des Verbandes wird das Wirken der Organiſation
in den letzten drei Jahren vorgelegt. Obwohl der Verband der Ma
ſchiniſten eine in ſich gefeſtigte Organiſation iſt, war die ſchlechte
Lage der Wirtſchaft naturgemäß auf die Ergebniſſe der Verbands
tätigkeit nicht ohne Einfluß.

Die Anforderungen an die Finanzen der Organiſation waren
außergewöhnlich groß. Einnahme und Ausgabe der Hauptkaſſe des
Verbandes balanziert im Jahre 1930 mit 2271 366 Mark. Außerge
wöhnlich groß waren die Leiſtungen für ſoziale Unterſtütz un
gen. Hierfür mußten insgeſamt 706 704 Mark ausgegeben werden.
Das Jahr 1928 gleich 100 geſetzt, ergibt eine Steigerung auf 133 im
Jahre 1929 und 168 im Jahre 1930. An Arbeitsloſenunter
ſt ü tz un g allein wurden 407 072 Mark im Jahre 1930 ausgegeben.
Die Jnvalidenunterſtühtzung erfordert einen ſteigenden An
teil an den Ausgaben der Organiſation. Die Aufwendungen Hierfür
ſind geſtiegen von 92 772 Mark im Jahre 1928 (S 100) auf 138 007
im Jahre 1929 (S 148,7) und 183 220 im Jahre 1930 (S 19755).
Augenblicklich ſind 3 Prozent der Mitglieder des Maſchiniſtenverban
des Empfänger von Jnvalidenunterſtützung. Trotz der großen Aus
gaben, die die Verbandskaſſe zu leiſten hatte, wurde noch ein Ueber
ſchuß von 245 340 Mark erzielt

Der Maſchiniſtenverband iſt zwar nicht ſo mitgenommen wie
einige andere Gewerkſchaften, dennoch iſt die Belaſtung ziemlich groß.
Bei ſolchen Verhältniſſen iſt die Entwicklung der Mitgliederzahl von
beſonderer Bedeutung Der Verband der Maſchiniſten und Hetzer
hatte im Jahre 1927 durchſchnittlich 43 497, 1928 49 121, 1929 51 241
und 1930 50 066 Mitglieder. Jm Vorjahr iſt alſo ein geringer Mit
gliederrückgang zu verzeichnen geweſen. Gegen 1924 iſt aber eine
Steigerung von 19,4 v. H. zu verzeichnen.

Recht intereſſant iſt eine Erhebung des Verbandes über die Ar
beitszeit. Maſchiniſten und Heizer haben der Natur des Berufs
gemäß vielfach eine längere Arbeitsgzeit als Betriebsarbeiter. Jm
Jahre 1930 hatten 63,1 der Verbandsmitglieder eine wöchentliche Ar
beitszeit bis 48 Stunden 1925 arbeiteten erſt 30,3 v. H. der Ver
bandskollegen 48 Stunden und darunter

Der Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit
konnte mithin vom Verband mit Erfolg geführt werden. Trotz
ſchärfſter Angriffe auf die Lohnhöhe vermoche der Verband der Ma
ſchiniſten die Löhne derBerufskollegen erfolgreich zu verteidigen Im
Reichsdurchſchnitt betrugen die Stundenlöhne der Verbands mitglieder
Ende 1930 110,6 Pfennig, gegen 108,9 Pfennig 1929, 100,9 Pfennig
1928 und 90,9 Pfennig 1927. Es iſt alſo ein ununterbrochener Fort
ſchritt in der Hinauffetzung der Stundenlöhne zu verzeichnen geweſen.

Ein kleiner Rückhſchritt erfolgte erſt Ende 1930. In dieſer erfolgreichen
Verteidigung der Löhne kommt die Stoßkraft des Maſchiniſtenver
bandes deutlich zum Ausdruck.

dazu übergehen, auch deutſche Bildſtreifen in einer IJntereſſenren
vorſtellung zu zeigen, ſo iſt dies nur zu begrüßen. Wie der Amtliche
Preußiſche Vreſſedienſt auf Grund eines gemeinſamen Runderhaſſes

des Miniſters des Jnnern und des Finanzminiſters mitteilt, em
pfehlen daher die beiden Miniſter den Gemeinden, derartige Per
anſtaltungen von der Vergnügungsſteuer zu befreien

MottenPlage. Wenn ſich in einer Wohnung Motten beſonders
ſtark bemerkbar machen, ſo iſt das meiſt ein Zeichen dafür, daß ſie
ſich in irgendeinem Winkel, in der Polſterung eines alten Sofas oder
dergl. unbehelligt vermehren. Jn ſolchen Fällen iſt am wirkſamſten
eine Durchgaſung der betreffenden Räume Am einfachſten würde
ſich in dieſen Fällen die Ausſchwefelung vornehmen haſſen, für die
jeder Drogiſt die nötige Anweiſung gibt. Vor allem iſt darauf zu
achten, daß eine genügende Portion Schwefel, wenigſtens bis 1 kg
auf ein mittelgroßes Zimmer, zur Verbrennung kommt, daß ſich der
Schwefel in eitrem feuerſicheren Behälter befindet und daß die Räume
durch Lappen uſw. gut abgedichtet werden. Die entwickelten Schwe
feldämpfe müſſen dann etwa 8 bis 10 Stunden wirken können.
Farbige Stoffe und ſonſt empfindliche Gegenſtände ſind während der
Ausſchwefelung aus den Zimmern am beſten zu entfernen, da der
Schwefeldampf die Farbe angreift und zum Teil zerſtört. Sollte die
Ausgaſung der Schwefel dennoch zu umſtändlich erſcheinen würde

im vorliegenden Falle in ausgiebiger Gebrauch vor Mottenäther
zu machen ſein, mit dem man die verdächtigen Möbelſtücke ebenfalls
gehörig ausſpritzk.

Achſelſchweiß. Das Schwitzen der Achſelhöhle läßt ſich nicht
völlig unterdrücken. Es gibt zahlreiche Spegzialmittel dagegen zu
empfehlen ſind kühle Waſchungen, anſchließend Betupfen mit Torlette
Eſſig. Wundſein muß durch regelmäßige Anwendung von Fett
creme verhütet werden. Am Tage wird ein guter Schweißpuder an
gewendet, nötigenfalls legt man einen mit Puder beſtreuten großen

Wattebauſch ein.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Donnerstag bis nur einſchl. Sonntag.

Kammer Lichtſoiele. Maria Paudler, Fritz Kampers
Livio Pavanellti und Hermann Picha in dem großen Aafa Lach
ſchlager Das närriſche Glück Der amüſante Roman eines klei
nen Fabrikmädels. Außerdem der Senſationsmeiſter Carlo Aldini
in feinem neuen Abenteuer Das Panzerauto.“
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Ein Beispiel Hiesen Winkaufs-

beutel, echt Leder, erhalten
Sie für 60 einfache Gutecheine.

Auch wertvolle Gutscheine
tragen alle Packungen der
Sunlicht Erzeugnisse; die
doppelgroßen Packungen von
Lux Seifenflocken und Vim

Sammeln Sie die Cutscheine!
Sie erhalten dafür
Gaben. Verlangen Sie unse-
ren reich illustrierten Werbe-
gaben-Katalog!
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Aus Oſtertwiert
ows. Parkeiverſammlung. Morgen Sonnabend, den 13. Juni,

20,30 Uhr, findet im Ratsgarten eine Mitgliederverſammlung unſerer

Partei ſtatt. Gen. Fr. Schütte berichtet vom Reichsparteitag.
Der für heute angekündigte Vortrag der Frauengruppe „Jm Weſten
nichts Neues“ fällt aus.

ows. Kirſchenverpachkung. Die am Mittwoch abgehaltene Ver
ſteigerung der diesjährigen ſtädt. Kirſchennutzung hatte folgendes
Ergebnis Für den großen Kirchberg wurde von Walter Schulze
1390 Mark geboten, zweitbeſter Bieter war Kolotzy, Lüttgenrode.
Der Kleine Kirchberg wurde für 300 Mark von Willi Schulz ge
pachtet, der Kälberbergsweg für 210 Mark ebenfalls von W. Schulz

Wie wir hören ſind die Herren Walter Schulz und Kolotzy, von
ihrem Gebot zurückgetreten wegen Zahlungsunfähigkeit. Jn Zukunft
ſollte man nur bekannte zahlungsfähige Reflektanten bieten laſſen
und nicht ſolche, welche reellen Bietern die Ware verteuern.

owſ. Einbruch. Jn der Donnerstag Nacht wurde in die Gaſt
wirtſchaft Jürgens eingebrochen. Der Dieb kletterte gegen 23 Uhr
über eine Leiter in ein Fenſter und entwendete eine Uhrkette.

Aus Oſtchersleven
o. Abwendung von Feuersgefahr. Nach S 4 der Regierungs

polizeiverordnung vom 10. Juli 1930 dürfen leicht entzündliche Ge
genſtände, die nicht durch feuerhemmende Bedachungen oder durch
ſonſtige Schutzvorrichtungen gegen das Eindringen von Funken und
glühenden Kohlen geſichert ſind, bei Eiſenbahnen nur in einer Ent
fernung von mindeſtens 38 Metern von der Mitte des nächſten
Schienengeleiſes gelagert werden. Das gleich gilt von ſeitlich
offenen Bauten wie z. B. Feldſcheunen. Die offene Lagerung von
Getreide, Heu uſw. während der Ernte zum Trocknen innerhalb der
38 MeterZone iſt auf eigene Gefahr geſtattet. Liegt die
Eiſenbahn auf einem Damme, ſo tritt zu der Entfernung von 38 m
noch die anderthalbfache Höhe des Dammes.

o. Mitgliederverſammlung der Partei. Einen außerordentlich
ſtarken Beſuch wies die am Mittwoch abend ſtattgefundene Mit
gliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei auf. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß die Mitgliedſchaft ein außerordentlich ſtarkes
Intereſſe an dem vergangenen Parteitag in Leipzig hatte, über
welchen der Gen. Schum ache r- Magdeburg berichtete. Aeußerſt
angenehm berührte es, daß der Gen. Schumacher dieſe Aufgabe nicht
durch einen allgemeinen Situationsbericht gab, ſondern ſich darauf
beſchränkte in dieſer Verſammlung lediglich zu dem erſten Tages
ordnungspunkt der Tagung, nämlich dem Vortrag des Gen. Fritz
Tarnow über „Kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie u. Arbeiterklaſſe,
Stellung zu nehmen. Es wäre müßig, in dieſem Verſammlungs
bericht auch nur Auszüge der Ausführungen des Gen. Schumacher
wiederzugeben. In faſt zweiſtündigen Ausführungen entledigte
ſich der Redner ſeiner Aufgabe und gab der Verſammlung das Ver
ſprechen ab, in einer neu anzuſetzenden Verſammlung den Bericht
über die weiteren Tagesordnungspunkte der Parteitagung zu er
ſtätten. Dieſe Verſammlung ſoll nunmehr am 24. Juni gleichfalls
im Landhaus ſtattfinden. Die Ausſprache über den erſten Bericht
ſoll mit dieſer Verſammlung verknüpft werden. Danach erſtattete
der Vorſitzende, Gen. Bauermeiſter, den Bericht über die Vor
arbeiten zum Parteifeſt, über welches wir noch näher berichten
werden. Nachdem noch Stellung zur Flugblattverbreitung ge
nommen war, nahm die Verſammlung Stellung zur Neuwahl eines
Berichterſtatters der Parteipreſſe. Das Amt übernimmt ab 1. Juli
der Gen. Herzberg. Verſchiedene örtliche Angelegenheiten beſchloſſen
die äußerſt angeregte und intereſſante Verſammlung

o. Stadiverordnetenſitzung. Am kommenden Montag findet im
Stadtverordneten Sitzungsſaal die nächſte Stadtverordnetenſitzung
ſtatt. Die Tagesordnung ſieht nach der Feſtſtellung der Liſtennach
folge für die Stadtverordneten Charles und Barthels die Einfüh
rung der Nachfolger vor. Darüber hinaus ſtehen noch die Rech
nungslegung der Stadtſparkaſſe für das Jahr 1930, Erwerb von
Straßenparzellen, Austauſch von Gelände auf dem Jakobsberg und
Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung zur Beratung. Eine
nichtöffentliche Sitzung ſchließt ſich noch an.

o. Stadtverordneten Frakkion. Am Montag 18 Uhr findet im
Magiſtratsſitzungszimmer eine wichtige Sitzung der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion ſtatt.

o. Geſangverein „Maiengruß“. Am heutigen Freitag abend
Singſtunde des gem. Chores. Am Sonntag 1416 Uhr trifft ſich der
geſamte Chor am Krankenhaus. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt erforderlich.

Aus Thale
td. EberkStein. Fleißige Hände ſind dabei, um den geplanten

EbertGedenkſtein bis Sonntag herzurichten. Das Fundament ſt
fertig, die darauf kommende Granitplatte iſt eingetroffen. Der
eigentliche Gedenkſtein iſt aus Granit. Er wird 2,20 Meter hoch
werden und roh behauen ſein. An ſeiner Vorderſeibe wird ein Bild

Zuckerkransport abgeſlürzk.

Braunlage (Harz). Jnfolge Verſagens der Bremſen kam auf
der abſchüſſigen Straße zwiſchen Braunlage und Oderhaus im
Harz ein mit 200 Zentnern Zucker beladener Ferntransportzug ins
Schleudern und ſtürzte den Abhang hinunter. Während der Trieb
wagen etwa zur Hälfte über dem Abgrund an Bäumen hängen
blieb, riß die Verbindung mit dem Anhänger, dieſer überſchlug
ſich und rollte den Abhang hinunter, bis ſtärkere Bäume den Wei
terſturz aufhielten. Fahrer und Beifahrer konnten ſich durch Ab
ſprung retten. Der Transportzug wurde durch eine Straßenhilfs
dienſtkolonne aus Wernigerode geborgen

Ein Direktor ſpurlos verſchwunden.
Oſterode (Harz). Der Direktor des im Jahre 1924 in Oſterode

ins Leben gerufenen NeuLebenVerbandes, Henze, iſt ſpurlos ver
ſchwunden und wird von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ver
folgt. Durch behördliche Unterſtützung und vor allem durch frei
willige Stiftungen in beträchtlichem Ausmaß ſchuf Henze auf der
Freiheiter Höhe ein Uebergangsheim für entlaſſene Strafgefangene,
das erſt vor zwei Jahren eine Erweiterung erfahren hat. Das
Heim, eine ſoziale Einrichtung, die bei den höchſten Stellen Aner
kennung findet, beherbergt auch heimatloſe Kinder. Die Verfeh
lungen, die ſich Direktor Henze hat zuſchulden kommen laſſen, ſollen
nicht im Zuſammenhang mit ſeiner Geſchäftsführung ſtehen, ſondern
privater Natur ſein. Direktor Henze iſt friſtlos entlaſſen worden.
Sein Verſchwinden hat auf den Beſtand des Neu-Leben- Verbandes
keinen Einfluß, ebenſo nicht auf die Erhaltung und Weiterführung
der ſozialen Einrichtung. Die Verwaltung des NeuLeben- Ver
bandes iſt auf den Landrat Dr. Velthaus übergegangen.

Skälle und Scheunen durch Feuer zerſtörk.
Queſtenberg (Südharz). Aus bisher noch unbekannter Urſache

brach auf dem Anweſen des Landwirts Ringleb in der vergange
nen Nacht Feuer aus, das in kurzer Zeit Stallungen und Scheu
nen einäſcherte. Neben großen Strohvorräten ſind zahlreiche land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte den Flammen zum Opfer ge
fallen. Die Höhe des Schadens wird mit über 20 000 Mark ange
geben. Die Tätigkeit der Feuerwehr mußte ſich auf den Schutz der
Wohngebäude beſchränken.

Einzelheiten über den geköteten Einbrecher.
Königslukter. Der vor wenigen Tagen bei einem Einbruch im

nahen Lauingen erſtochene Einbrecher führte, wie berichtet Aus
weispapiere bei ſich, die auf den Namen des Glasbläſers Hans
Triebel, geboren am 17. November 1903 in Berlin, lauten. Nach
Auskunft der Berliner Polizei hält ſich jedoch Triebel heute noch in
Berlin auf und iſt dort wohnhaft. Der Erſtochene hat alſo die Aus

ſpruch angebracht ſein. Auch ſind ſchon die geplanten Wege abge
ſteckt, ſo daß eine gute Anlage geſchaffen werden kann. Es iſt Pflicht
aller Republikaner, am Sonntag das Kreisfeſt des Reichsbanners
und die Einweihung des EbertSteines zu unterſtützen.

d. Hier war Naziverſammlung. Am Abend vordem fuhren 12
Mitglieder der N. S. D. A. P. mit einem Laſtauto von auswärts durch
die Straßen Dabei ſollen ſie von einigen Einwohnern mit ihrem
Ruf begrüßt worden ſein. Wir werden uns dieſelben merken. Die
eigentliche Verſammlung war nur ſchwach beſucht, während vor dem
Lokal ſich allerhand Reugierige eingefunden hatte
mußte hier dea Verket cht i Eskommen. Auf die im gedruckten Wa
gehen, erübrigt ſich.

e

nis vom Reichspräſidenten Fritz Ebert, ſein Name und ſein Wahl

Betrifft: Ausſtellung u. Umtauſch
von Auittungskarten für

Schlachthof-Freibank
Rind und Schweinefleiſch (rob).

Miftfeldeufsche Qaunmdscheocg.
weispapiere geſtohlen. Der richtige Name des Getöteten konnte
bislang noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Fahrrad des Erſtochenen
wurde inzwiſchen in einer Scheune in Lauingen aufgefunden. Es
ſteht wohl feſt, daß der Unbekannte weder für den Abbenröder
Straßenraub noch für die hieſigen Maſſeneinbrüche als Täter in
Betracht kommt. Das Auffinden des Fahrrades verſtärkt jedoch
den Verdacht, daß der Täter für den Raubüberfall in Schulenrode
in Frage kommt.

Das Geſtändnis der Mörder Schmooks.
Magdeburg. Wie berichtet, haben zwei der in der Mordſache

Schmook verhafteten drei Perſonen eingeſtanden, den Händler
Schmook ermordet und beraubt zu haben. Jhren bisherigen Aus
ſagen iſt zu entnehmen, daß einer der Beteiligten den Händler mit
einer Eiſenſtange niedergeſchlagen hat. Beim Ausrauben des Opfers
ſind die Täter jedoch zweimal, und zwar einmal durch ein die Stelle
paſſierendes Auto geſtört worden, ſodaß ſie jedes Mal querfeldein
flüchten mußten, um dann nach einiger Zeit wieder zu ihrem Opfer
zurückzukehren. Jedenfalls haben ſchon die bisherigen Ausſagen
ergeben, daß der Ueberfall auf den Händler auf das ſorgfältigſte
von den Tätern vorbereitet worden war, mit deſſen Gepflogenheiten
ſie genau vertraut waren.

Zuſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Kraflrad.
Nedlitz (Bez. Magdeburg). Gegen Mitternacht ereignete ſich

auf der Chauſſee Loburg-- Magdeburg unweit Nedlitz ein ſchweres
Verkehrsunglück. Ein dem Vernehmen nach ohne Licht fahrender
Radfahrer aus Ziepel wurde von einem mit 2 Perſonen beſetzten
und aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Motorrad in voller
Fahrt gerammt Beide Räder wurden ſtark beſchädigt. Der Mo
torradfahrer, ein Kaufmann aus Magdeburg und ſeine aus Mök
kern ſtammende Braut erlitten ſchwere Schädelbrüche, auch der
Radfahrer trug einen Beinbruch und andere ſchwere Verletzungen
davon. Bedauerlicherweiſe wurden die Verunglückten erſt nach
mehreren Stunden aufgefunden und nach Anlegung von Notver
bänden dem Magdeburger Krankenhaus zugeführt.

„Der Kampf verboten.
Halle. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die Tages

geitung „Der Kampf“ in Halle a. d. S. auf Grund des S 1 Abſ. 1
Nr. 2 und des S 12 der Verordnung zur Bekämpfung politiſcher
Ausſchreitungen vom 28. März 1931 auf die Dauer von acht Wochen
und zwar bis zum 3. Auguſt 1931 einſchließlich verboten. Das Ver
bot erfolgte, weil in Nr. 88 dieſer Zeitung Juſtiz und Staatsan
waltſchaft beſchimpft und böswillig verächtlich gemacht und die ver
faſſungsmäßig feſtgeſtellte Regierungsform als „nachnovemberliches
Syſtem“ angegriffen wurde

e e
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Kreis Kuedlinburg
Gakersleben, 12. Juni. Glimpflich abgegangen. Ein

hieſiger Motorradfahrer, der am Mittwoch nachmittag die Kreis
chauſſee nach Quedlinburg zu befuhr, wurde in der Kurve am Stadt
wege von einem ſchweren Perſonenwagen überholt. Jn übermäßig
ſchnellen Tempo raſte der Wagen, ohne ſich durch Warnungsſignale
bemerkbar zu machen, an dem Motorradfahrer vorbei. Rauch und

dieſem die Ueberſicht, ſo daß er in den vom

ſteuerte und ſtürzte. Der Fahrer wurde durch den Sturz in den
Chauſſeegraben geſchleudert und kam mit dem Schrecken davon. Die
Maſchine dagegen erlitt erhebliche Beſchädigungen. Neues
Mieteinigangsam t. Auf Grund eines Erlaſſes des Miniſters
für Volkswohlfahrt iſt das Mieteini des Kreiſes Qued
linburg- Land aufgehoben worden und ſind die Geſchäfte für Gaters
leben dem Amtsgericht in Aſchersleben übertragen.

Ditfurk, 12. Juni. Am Mittwoch den 10. Juni, fand hier vor
mittags um 8,45 Uhr eine Körung der Ziegen ſtatt, die durch den
Landwirtſchaftsrat Magnus aus Halle vorgenommen wurde. Vor
geführt waren 12 Ziegen und 2 Böcke. Hiervon wurden 3 Ziegen
als untauglich für die Zucht zurückgewieſen. Zeichen der
Zeit Hier konnte bereits in zwei Kirſchenverpachtungen der Zu
ſchlag nicht erteilt werden, da viel zu geringe Gebote abgegeben
werden. Aus Arngentinien ſind zwei hieſige Einwohner, die Ende
vergangenen Jahres ausgewandert waren, zurückgekehrt. Beide ſind
ſehr enttäuſcht worden und warnen jeden vor dem Auswandern.

Weſterhauſen, 11. Juni. Die Monatsverſammlung der
SPD. findet am Sonnabend, den 13. Juni, 20,30 Uhr, im Gaſthof
zum Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Genoſſe Koch Aſchersleben wird
Bericht erſtatten über den Leipgiger Parteitag. Schon aus dieſem

Sonnabend
von 8 bis 10 Uhr

die Jnvalidenverſicherung Bekanntmachung.

Fleiſcherei
J. P. Dünner, Voigtei 15.
Der ſtändig vergrößerte Umſatz beweiſt Jhnen die

Grunde iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich.

zahlt Herſteller, wenn Rieſoldag,100 Mk. nicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf

S Filz-, Kleider-Läuſe, Jlöbhe (Bruh) ver
tilgt. Beſtes Radikalmittel gegen

Verkauf nur iWanzen. Sr hiatel erEbrhardt, Voigtei 14.
Die Ausſtellung und der Umtauſch von Jnvaliden

quittungskarten für die Verſicherten, die bei einer Pflicht
krankenkaſſe verſichert ſind oder auch als freiwillige Mit
glieder einer ſolchen Kaſſe angehören, findet

ab 15. Juni 1931
bei den Geſchäftsſtellen der in Frage kommenden Kranken
kaſſen ſtatt.

Halberſtadt, den 11. Juni 1931.
Berſicherungsamt der Stadt Halberſtadt.

Zum Neubau des önſektionshauſes
auf dem Grundſtück des Salvator-Krankenhauſes ſollen

Die Lieferung und der Einbau der Kloſetteinrichtungen
und der gußeiſernen Abflußleitungen
Die Anfertigung und Lieferungen von Stahltürzargen
und Eckſchutzſchienen

öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene mit entſprechender

Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Freitag, den
19. Juni 1931 und zwar zu a bis vormittags 11 Uhr,
zu b bis vormittags 12 Uhr, dem Stadtbauamt, Zimmer
Nr. 8, einzureichen, woſelbſt vorher die Verdingungsunter
lagen eingeſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Die Lieferung eiſerner Behälter
für die Abortgruben des Wacht und Bedürfnishauſes
auf dem Burchardianger ſoll öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene An
gebote ſind bis

Dienstag, den 16. Juni 1931, vormitttags 12 Uhr
dem Stadtbauaut, Zimmer Nr. 8, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Der diesjährige Behang der Süß- und Sauerkirſchen
auf der Weſterhäuſerſtraße und der Sauerkirſchen auf der
Ditfurterſtraße, der Gemeinde Harsleben gehörig, ſoll ver
pachtet werden. Angebote ſind ſchriftlich bis

Gonnabend, den 20. guni 1931, vormittags 12 Uhr
im Amtsbüro einzureichen. Bedingungen können dortſelbſt
eingeſehen werden. Die Pachtſumme iſt bei Zuſchlags
erteilung ſofort zu zahlen

Harsleben, den 12. Juni 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Oſchersleben.

Einladung
zur ordentl. 6itzung der 6tadtverordneten

am Montag, den 15. Juni 1931
abends S Uhr

im Sitzungsſaale des Rathauſes.

Ehemann.

Tagesordnung

Sffentliche Sitz un g.
1. Feſtſtellung der Liſtennachfolger der ausgeſchiedenen

Stadtverordneten Charles und Bartels.
2. Einführung der Liſtennachfolger.
3. Kenntnisnahmen.
4. Rechnungslegung der Stadtſparkaſſe für das Jahr 1930

und Entlaſtungserteilung.
5. Erwerb von Straßenparzellen.
s Zuſtimmung zum Austauſch verſchiedener Parzellen auf

dem Jakobsberg.
7. Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung.

Hierauf folgt eine nichtöffentliche Sitzung.
Oſchersleben (Bode), den 10. Juni 1931.

Das Stadtbauamt Der StadtverordnetenBVorſteher. Kreb e

Zufriedenheit meiner Kundſchaft

Die neueſten Wochenpreiſe:

Schweinefleisch Rincdfieisch
Karbonade 1 Pfd. O. 80 Suppenfl. 1 Pfd. 0.80
Kamm 1 Pfd. 0.80 Schieres 1 Pfd. 1.00Bauchfleiſch 1 Pfd. 0.70 Gulaſch.

Würſtchen 1 Pfd. 0.80 Hammelfl. 1 Pfd. 1.00
Prima Kalbfleiſch, friſche Wurſt, 1 Pfd. 0.60

ff. Aufſchnitt in bekannter Güte.

G Achtung! Hausfrauen! O
m Preisſturz
Rindfleiſch, Pfund 70 Pfg., Schweinefleiſch, Pfund 60 Pfg.

geh. Rind und Schweinefleiſch, Pfund 70 Pfg.,
Hammelfleiſch, Pfund 80 Pfg., Kalbfleiſch, Pfund 80 Pfg.

H Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 G

Man verlange nur das deutſche Friſchei

Dieſer Stempel bürgt
für Qualität. Zu haben

allen ein ſchlägitgen Geſchäften

„Nordharz“
Halberſtadt, Am Kule Nr. 11

Fernruf 2235

1 Pfd. 0.90
Gebacktes 1 Pfd. 0.80 Rouladen 1 Pfd 1.10

Eier und Geflügelverwertung Uh

Kirchliche Nachrichten.
Am 2. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Juni 1931,

werden predigen
Homkirche: 8 Uhr, Vikar Müller. 9.80 Uhr, Dom-

prediger Lange. Montag 20 Uhr Wiſſionsſtunde im Saale
es vom Campen ſchen Stift Garniſonkirche: 10 Uhr,

Militärgottesdienſt, Pfarrer Wätzold. Liebfrauenkirche
(ref.) Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier, Pf. Woeſeritz
(„Stephanus und die Wirtſchaftsnot Sonntag 13 Ahr
Kirchenchor Ausflug. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde,
Pfarrer Moeſeritz. Freitag. 19 Uhr, Pflegeheim, Abend
mahlsfeier, e WMoeſeritz. Wartinikirche: 9.30 Uhr,
Oberpfarrer D. Horn, Abendmahl. Moritzkirche 8 Uhr,
Pfarrer Gebauer. 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff jun. aus
Pommerode (Brafilien), Abendmahl. Johanniskirche
Sonnabend 20 AUhr, Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer
Sänger. 9.80 Uhr, Pfarrer Schulz (Thema „Iſt der
Menſch von Natur gut Röm. 7, 18-19), Abendmahl
Freitag, den 19., 20 Uhr, Bibelſtunde in der Fabrik Heine
Mittwoch, den 17., 18 Uhr, Arbeits gemeinſchaft im Linden
weg 48. Heiligegeiſtkirche: 8 Uhr, Oberpfarrer D. Horn.
Siechenhofkirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvator
Krankenhaus: 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, II Uhr, Kinder
gottesdienſt.

n Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Wontag,
20 Uhr.

Blaues Kreuz (Trinkerrettung) Domplatz 82, Mitt
woch, 20. 15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Montag,
20.15 Uhr.Jagendbund f. E. C. Domplatz 82. Sonntag, 20.15

r.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5- Wittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Ceeilienſtift) Dienstag 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal de

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.
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20000 Tonnen durch die Reichsbahn beſtellt ſich einen Kredit

ſtriellen aus ihren Lägern nehmen.

erſcheint doch ziemlich Zweifelhaft

2. Seilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 134 Freitag, den 12. Juni 1931 6. Jahrgang

Sauabventfions- Politik
Bedenkliches aus der Notverordnung

Aus der in der Notverordnung vorgeſehenen Kriſenſteuer ſoll
ein Drittel der Erträgniſſe für Arbeitsbeſchaffung ver
wandt werden. Zunächſt ſind 140 Millionen Mark dazu aus
erſehen, um Aufträge an die Schwerinduſtrie herauszugeben. Die
ganze Aktion ſoll ſo vor ſich gehen, daß die Reichsbahn Gleiserneu
erungen und Gleisumbauten vornimmt und zwar im Betrage von
200 Millionen Mark. Dabei ſollen angeblich 120 000 Arbeiter für
ein halbes Jahr Beſchäftigung finden

Dieſe Auftragsvergebung größten Stils ſoll ſo finanziert wer
den, daß der Stahlwerksverband für das Schienenmate
rial es werden monatlich 60 000 Tonnen anſtatt wie bisher nur

von 100 Millionen verſchafft, der von der Reichsbahn erſt nach
einigen Jahren zurückgezahlt zu werden braucht. Die Zinſenlaſt
aber trägt das Reich aus Mitteln der Kriſenſteuer. Das Reich hat
ferner aus der Kriſenſteuer 60 Millionen Mark als ſogenannten
verlorenen Zuſchuß beizuſteuern. Die reſtlichen 40 Millionen
Mark hat die Reichsbahn aufzubringen. Nun liegen die Dinge
aber ſo Die Oberbaumateriallieferung werden die Schwerindu

So iſt zu befürchten,
daß auf Grund dieſer Lieferungen keine nennenswerte Mehr
beſchäftigung eintritt. Die Schwerinduſtrie hat in voriger Woche
auf der Tagung des Langnamvereins nach dem ſtarken Kanz-
ler gerufen, aber auch nach Subventionen. Man hat das in Ber
lin verſtanden. Fragt ſich, ob der Kanzler ſich mit dieſem Arran
gement nach Auffaſſung der Schwerinduſtrie ſtark genug zeigt.

Trotzdem iſt bei den ganzen Vorſchlägen zu beachten, daß in
der Steininduſtrie insbeſondere für Schlackenſteine, bei den Erd
arbeiten und Gleisverlegungen viele Arbeitskräfte gebraucht wer
den. Ob das aber ausreicht, um 120 000 Mann neu einzuſtellen,

Für die Schwerinduſtrie hat
jedenfalls dieſe Art Arbeitsbeſchaffung die angenehme Nebenwir
küng, daß ſie von ihren großen Lägern herunterkommt und daß
ihr das Reich (oder, beſſer geſagt, diejenigen im deutſchen Volk,
die die Kriſenſteuer aufbringen) den Zinſendienſt abnimmt

Die Notverordnung enthält noch weitere Subventionsgeſchenke.
Dem Steinkohlenbergbau wird der Arbeitnehmer- und
der Arbeitgeberbeitrag in der Arbeitsloſenverſicherung für die Un
tertagearbeiter erlaſſen. Dieſes Geſchenk macht 6,5 Prozent der
geſamten Lohnſumme der bergmänniſchen Belegſchaften aus. Der
geſamte Skteinkohlenbergbau dürfte damit pro Jahr 40 Millionen
Mark „einſparen“.

Der Bergbau und die Chemie erhalten aber noch ein
weiteres Geſchenk. Man hat nämlich keine der Benzinzollerhö
hung entſprechende Ausgleichsabgabe für die Treibſtoffe aus in-
ländiſcher Erzeugung geſchaffen. Da aber ſelbſtverſtändlich die in
ländiſchen Jnduſtrien, alſo die Benzolgewinnung, die inländiſche
Erdölinduſtrie und die Kunſtbenzinproduktion, auch ihre Preiſe
heraufſetzen, erhalten ſie bei einem jährlichen Verbrauch von etwa
450 000 Tonnen inländiſchen Treibſtoffen (Kraftſprit nicht mit ein
gerechnet) ein Schützzollgeſchenk von 30 Millionen
Mark. Für die Benzolgewinnung, die vom Bergbau betrieben
wird, ſieht das Geſchäft wie folgt aus: Die Zapfſtellenpreiſe für
Benzol werden ohne jeden Grund prompt um 4,5 Pfennig pro
Liter heraufgeſetzt. Das bedeutet bei einem jährlichen Abſatz von
rund 400 000 Hektolitern einen Mehrerlös von 18 Millionen Mark.

Man ſieht alſo, daß die Großinduſtrie, daß Kohle, Eiſen und
Chemie bei dieſer Notverordnung nicht vergeſſen worden ſind.

Beſonders die Kohlenſubvention darauf läuft prak
tiſch die Niederſchlagung der Arbeitsloſenbeiträge hinaus er
ſcheint äußerſt problematiſch. Es iſt zunächſt ein unmöglicher Weg,
wirtſchaftlich notwendige Preisſenkungen aus öffentlichen Mitteln
zu beſtreiten. Nun will man aber die Ermäßigung der Kohlen
preiſe in erſter Linie für die Steigerung des Konkurrenzkampfes

gegen die engliſche Kohle benutzen. Die deutſche Wirtſchaft, die
bisher ſchon einen überhöhten Kohlenpreis bezahlen muß, wird
davon nichts haben. Dagegen kann man die ſogenannte Umlage
vermindern. Das ſind die Koſten, die die Kohlenbarone für den
Konkurrenzkampf gegen die engliſche Kohle zu zahlen haben. Die
erlaſſenen Arbeitsloſenbeiträge kommen alſo den großen Werken
zugute. Aber davon wollen wir einmal ganz abſehen. Wir wol
len nur die Tatſache ins Auge faſſen, daß öffentliche Mittel für
den Kohlenexport verwandt werden. Das hat England bereits
vor Jahren getan, mit dem Erfolg, daß die übrige Wirtſchaft es
bald leid wurde, dieſe Koſten zu tragen, und ganz energiſch for
derte, daß damit Schluß gemacht wurde. England machte denn
auch Schluß mit dieſem bedenklichen Syſtem. Millionen und Aber-
millionen waren aber für Nichts und wieder Nichts verpulvert.

Man muß leider befürchten, daß der in der Notverordnung
konſtruierte Kriſenfond noch zu anderen Subventionszwecken be
nutzt wird. Schon hört man, daß man den Werften die Induſtrie
umlage erlaſſen hat. Man kennt auch Subventionswünſche zahl
reicher anderer IJnduſtrien und, leider, auch die Geneigtheit des
Finanzminiſters, dieſen nachzukommen. Wenn man überhaupt die
unter ſchwerſten Opfern der Maſſen aufgebrachten Kriſenſteuermit
tel zur Arbeitsbeſchaffung benutzen will, dann müſſen ſie wirkſam
eingeſetzt werden. Nach dem Geſichtspunkt der ſtärkſten Beſchaf
fung von Arbeitsgelegenheiten und nicht nach Subventionsgeſichts
punkten.

Tolle Sachen werden wir wahrſcheinlich im Rahmen des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes erleben. Was hier ſchon jetzt pro
duziert wird, ſchlägt jeder wirtſchaftlichen Vernunft ins Geſicht.

,GÖ.b SDas Parteireferat als Broschürel
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Has Referat Tarnow auf dem Parfeitag der
P in Leipzig ist soeben im Druck erschienen
Der Preis der 32 eigen Schrift beträgt 20 Pf.

So propagiert man einen Zehnjahresplan für Melio-
rationen Er ſoll nicht weniger als zehn Milliarden Mark er
forderlich machen. Man kann nur warnen. Schon bei der pro
duktiven Erwerbsloſenfürſorge iſt nicht immer genügend auf die
Wirtſchaftlichkeit und Notwendigkeit der Jnveſtitionen geachtet
worden. Mit der famoſen Einrichtung des „Freiwilligen Arbeits
dienſtes“ wird es ſehr wahrſcheinlich noch ſchlimmer kommen.

Dabei iſt für produktive Arbeiten erſt jüngſt ein hinreichender
Rahmen in der Deutſchen Geſellſchaft für öffent-
liche Arbeiten geſchaffen worden. Warum, ſo fragen wir,
greift man nicht auf dieſe zurück? Scheut man vielleicht die öffent
liche Kontrolle, die hier mehr gegeben iſt, als wenn man gewiſſe
Arbeiten durch Kolonnen im freiwilligen Arbeitsdienſt verrichten
läßt, von denen man eigentlich nicht weiß, wer ſie zuſammengeſtellt
hat und was ſie zuguterletzt ſollen. Aus dieſen Ueberlegungen her
aus möchten wir die Notwendigkeit der öffentlichen Kontrolle ganz
beſonders unterſtreichen. Eine ſtrenge objektive Kontrolle kann nur
die Gewähr geben, daß der Subventionsmißbrauch nicht in den
Himmel wächſt

Wenn Lächerlichkeit töten könnte.
Goebbels beim Scharfrichter“.

Auch unter den Deutſchen der Tſchechoflowakei gibt es National
ſozialiſten. Jhre Partei iſt ſogar Jahrzehnte älter als die der
reichsdeutſchen Pg's, aber was die Kultur und die Bildung an
geht, ſo ſtehen die ſudetendeutſchen Hakenkreuzler ihren Freunden
im Reich in nichts nach.

Jetzt hat die nationalſozialiſtiſche Zeitung „Der Tag“ in Auſſig
der Ruhm des Berliner „Angriff“ und des Münchener „Völkiſchen
Beobachter“ nicht ſchlafen laſſen. Dieſe beiden deutſchen Blätter
haben aus Verſehen Remarque u. Heinrich Heine gedruckt.
Jm Auſſiger „Tag“ aber iſt eine Meldung erſchienen, durch die die
Ahnungs loſigkeit der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Redakteure
mit Längen geſchlagen wird.

Die Meldung iſt ſo ſenſationell, daß wir ſie mit Vergnügen
wörtlich übernehmen:

Das Hakenkreuz in England Erfreulicherweiſe
macht die nationalſozialiſtiſche Bewegung auch in England un
geheure Fortſchritte. Der Siegeszug der Hakenkreuzbewegung
in England iſt unaufhaltbar. Sie beſitzen dort ein eigenes Pae
teiblatt, die „Sunday Expreß“, mit dem Hakenkreuz am Kopf
des Blattes. Hervorragende Mitglieder der deutſchen Mutter
partei wurden zu Vorträgen nach England bereits eingeladen.
Dr. Goebbels wird für Juli in London erwartet, trotzdem die
jüdiſche Hochfinanz alle Anſtrengung macht, ſein Auftreten zu
vereiteln. Er wird im Hotel Jail, Old Bailey, abſteigen und
vom Chief Exekutioner perſönlich empfangen werden. Das
Feſtarrangement ruht in den Händen der Parlamentarier A.
Burglar und F. A. U. Scoundrel. Das Völkererwachen beginnt!

Dazu muß bemerkt werden, daß das Hakenkreuz am Kopf des
„Sunday Expreß“ nur eine Spiegelung der allzuerhitzten Luft ſein
kann. Aus dem engliſchen Wörterbuch aber zitieren wir jail
Zuchthaus, Old Bailey Kriminalgericht, chief executioner
oberſter Scharfrichter, burglar Einbrecher, ſcoundrel Schurke
Alſo Dr. Goebbels wohnt im Zuchthaus, wird vom Scharfrichter
empfangen und Einbrecher und Schuürken treffen das Feſtarrange
ment!

Ja, wenn Lächerlichkeit töten könnte, wären die braven Nazis
alle längſt begraben.

Das Grab im UBook. Die an der Hebung des geſünkenen eng
ſiſchen UBootes arbeitenden Taucher haben die Verbindung mit den
Ueberlebenden nicht wieder herſtellen können. Man muß daher an
nehmen, daß die acht Mann, die noch am Mittwoch auf Klopfzeichen
veagierten, ierzwiſchen geſtorben ſind. Die Hebearbeiten ſtoßen auf
erhebliche Schwierigkeiten, da das Boot ſehr tief liegt.

Geſtrandeter Lloyddampfer. Der 2250 Tonnen große Dampfer
„Anatolia“ des Norddeutſchen Lloyd ſtrandete im Amazonenſtrom.
Die Ladung konnte gelöſcht werden, der Dampfer iſt verloren
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Der Dienstag war für das erſte Wiederſehen beſtimmt.
In der Frau regte ſich das Gewiſſen. Sie war in den da

zwiſchen liegenden Tagen zu ihrem Mann von umſorgender Liebe
und klammerte ſich mit Jnbrunſt an ihre Ehe. Wenn Hugo ſie mit
einem Blümchen beſchenkte, überſtrömte ſie von Glück, wenn er mit

ihr ausging, ſtrahlte ſie. Abſichtlich häufig ſprach ſie von Gon
kard, um ſich ſelbſt ihre Unbefangenheit zu beweiſen, und ertappte
ſie ſich auf dem Gefühl, daß ſie dem kommenden Dienstag mit neu
gieriger Ungeduld entgegenſah, ſo forderte ſie, ein wenig Theater
ſpielend, die Zärtlichkeit ihres Mannes heraus, nur um ſich ihm
mit einem ſüßen Lächeln zu entziehen und ſagen zu können

„Holt mich gleich der böſe Gontard, wenn ich nicht lieb bin?
Das war ſo hübſch, wenn er ſich dann, auf das Spiel ein

gehend, in Heldenpoſe warf und das Schwert faßte, das nicht da

war:
„Jch ſchütze dich
Das Zuſammentreffen mit Gontard, das näher und näher

rückte, ſollte um jeden Preis eine Nichtigkeit ſein. Gefahr Wo
war denn jetzt noch Gefahr? Ein verliebter Mann iſt nicht ge
fährlich.

Gontard war womöglich noch wortkarger und kürzer in dieſer
Zeit. Sein Geſicht war wieder eingefroren, undurchſichtig und
hielt die Menſchen in noch größerem Abſtand als ſonſt. Er ſchien
ein in ſich verkrochenes Tier, das ſich immer dichter und dicker mit
ſeiner Schale umkruſtet. Niemand konnte durch die harten, rau
hen Lage dieſer Schale blicken Niemand konnte ſehen, wie Ge
danken und Befürchtungen immer nur dieſes eine umflatterten
wird ſie kommen, wird ſie kommen? Er arbeitete mehr als ſonſt,
ſein Tempo war das einer in drohender Fahrt befindlichen Loko
motive. Aber die Gedanken an die Frau waren hinflitzende, ſchnelle
Vögel, die flackernd der beängſtigend taſenden Maſchine voraus
ſchoſſen. Menſchen und Dinge waren Signallichter, die auftauch
ken, achtlos überfahren wurden und irgendwo hinten im Nichts

verſchwanden. Nur die Vögel blitzten kreuz und quer mit raſchem
Flügelſchlag.

Der erſte Dienstag
Ohne in den Spiegel zu blicken, ohne die Krawatte zurechtzu

zupfen, machte ſich Gontard auf den Weg. Ein Bauſch aus Sei
denpapier in ſeiner Hand umhüllte ein halbes Dutzend koſtbarer
Orchideen Sein großer, ſchwarzer Wagen brachte ihn in die Nähe
der kleinen Konditorei in der Bismarckſtraße, die als Treffpunkt
auserſehen war. Es war ein ganz einfaches, altes Lokal, aus
zwei einfenſtrigen, halbdunklen Zimmern beſtehend, die ſich an den
Verkaufsraum anſchloſſen. Sechs runde Marmortiſche auf alt
modiſchem, gußeiſernen Fuß ſtanden vor ebenſoviel abgeſeſſenen,
roten Plüſchſofas in jedem Zimmer. Für mehr war kein Platz.
Die Sofas boten für zwei Perſonen Platz, die gelben Rohrſtühle,
die um jeden Tiſch die Einrichtung vervollſtändigten, führten ein
unbenütztes Daſein und wackelten erſchrocken, wenn ſich Neulinge
auf ihnen niederließen. Lena hatte die Konditorei vorgeſchlagen
die ſie aus ihrer Bagkfiſchgeit her kannte. Jetzt tranken hier in der
Mittagszeit kleine Geſchäftsmädchen aus den Umliegenden Geſchäf
ken ihren Kaffee zu mitgebrachten Butterbroten, und abends ſaßen
einige einſamkeitsbedürftige Pärchen in den mäßig erhellten
Niſchen. Vormittags war nie eine Menſchenſeele zu treffen. Gon
kard ſetzte ſich in eine Ecke. Fünf Minuten vor halb elf. Und die
fünf Minuten, die er reglos in erſtarrter Haltung, mit verſchränk
ken Händen auf der kalten Marmorplatte, wartkete, dünkten ihm
unſicherer, nervenzerrender als ſein ganzes bisheriges Leben.
Schlag halb elf flatterte Lena herein. Der Mann ſtand auf. Breit
und ſchwer, ſchien er neben ihrer weichgelenkigen Zartheit ein
dunkler Rieſe, obwohl er kaum über Mittelgröße war.

„Bin ich pünktlich? Oh, die Blumen! Wie herrlich! Das
ſollten Sie aber nicht. Jch darf ſie ja doch nicht mitnehmen. Den
ken Sie, was mein Mann ſagen würde

Das Wort blieb ihr im Hals ſtecken. Gontard hatte mit einer
wiſchenden Handbewegung den Strauß vom Tiſch gefegt.

Das dürfen Sie nicht. Pfuil das iſt roh. So will ich Sie
nicht haben. Sofort heben Sie die Blumen auf.

Er bückte ſich gehorſam.
„So etwas dürfen Sie nie wieder machen, ſonſt komme ich

nicht wieder.
„Es ſoll ſie niemand anders haben.
Sie werden ſchön brav die Blumen zu Haufe in eine Vaſe

ſtellen, und wenn Sie ſie anſehen, werden Sie an mich denken.
Verſprechen Sie mir das?“

Sein Geſicht war wieder entſpannt, beweglich. Seine Pupillen,
ſchwarz blitzende Lichter im grauen Rund der Jris, ſtaunten die
Frau wie ein Wunder an. Eine kleine, blonde, liebe Lehrerin
ſchilt den Schüler aus, der alles falſch macht. Der alles falſch ge
macht hat ſein ganzes Leben lang. Wie Schüler, die den ganzen
Satz des Lehrers wiederholen, ſagte er

„Jch werde die Blumen in eine Vaſe
denken.“

Und wie eine kleine Lehrerin, die Rechenſchaft verlangt, fragt
ſie ihn aus. Wie er lebt, was er tkut, was er mit ſeiner freien Zeit
macht. Wie kann ein Menſch ſo leben? Um fünf Uhr aufſtehen,
arbeiten, arbeiten, arbeiten, bis zehn, elf, zwölf Uhr nachts Keine
Bücher leſen, keine Muſik hören, in kein Theater gehen. Um Got
tes Willen, das iſt doch kein Leben. Ja, was intereſſiert ihn denn?
Karten ſpielen Rennen, Frauen?

Haben Sie Tiere gern? Bilder? Sammeln Sie nichts?“
Nichts, gar nichts? Das iſt ja ſchrecklich Ein Menſch muß doch

etwas haben, wofür er lebt. Geld verdienen?! Das iſt gar
nichts, wenn man damit nichts beginnt, Gutes tut oder ſchöne
Dinge kauft oder irgend etwas. Welch ſonderbares, furchtbares
Leben.

„Jch warte.“

„Auf Sie.
„Das dürfen Sie nicht ſagen. Nie wieder. Das iſt gegen die

Abrede. Sie wiſſen, was ich Jhnen geſagt habe? Jch liebe mei
nen Mann, ich bin glücklich in meiner Ehe. Und es iſt ein großes
Unrecht, daß ich mich hinter dem Rücken meines Mannes mit
Jhnen treffe. Sie dürfen mir das nicht zu ſchwer machen. Sie
dürfen mich auch nicht antelephonieren, keine Blumen bringen
nichts. Eine Stunde wöchentlich wollen wir gute Freunde ſein.
Das iſt ſchon ein großes Opfer, das ich Ihnen bringe

Sie erſchrak über ſein Geſicht. Es war todtraurig, der Mund
vergerrt, die Augen hilflos wie die eines kranken, großen Hundes

„Sie kommen um Jhres Mannes willen

„Soll ich Sie anlügen?“ e„Jch habe ſelbſt zu viel gelogen, ich weiß, wie Lügen klingen

ſtellen und an Sie

Sie neigte ſich über den Tiſch zu ihm, daß er die duftende
Wärme, die von ihr ausging, zu ſpüren vermeinte



Seorxvorkſchaftliches
Eiſenbahner gegen Notverordnung

Der Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſenbahner hat ge
gen die Notverordnung eine Erklärung beſchloſſen, die im
weſentlichen folgendes feſtſtellt: „Die in den Paragraphen 6. 7 und
8 des zweiten Teiles der Notverordnung vorgeſehenen Lohnkür
zungen ſind ein direkter Eingriff in das Tarifvertragsrecht der
Arbeiter in den öffentlichen Betrieben. Beſonders empörend iſt,
daß dieſer Eingriff ſich auch auf die Reichsbahngeſellſchaft erſtreckt,
obgleich dieſe nach dem Wortlaut der Notverordnung ſelbſt keine
Körperſchaft des öffentlichen Rechts iſt. Die der Reichsbahn ge
gebene Ermächtigung zur einſeitigen Aenderung der Lohnbeſtim
mungen des Tarifvertrages verletzt die in der Reichsverfaſſung ge
währleiſteten Rechte der Arbeitnehmer. Die Einkommensverhält
niſſe der Reichsbahnarbeiter laſſen einen weiteren Abbau der

Löhne ohne Gefährdung der Exiſtenz nicht mehr zu. Neben einem
direkten Lohnabbau von durchſchnittlich mehr als 6 Prozent ſind
die Einkommen der Reichsbahnarbeiter durch Arbeitszeitverkür
zung und Feierſchichten ohne Lohnausgleich, ſowie durch Herab
ſetzung der Gedingeverdienſte und Verſetzungen in niedrigere Lohn
gruppen und ländliche Dienſtſtellen bereits ſo ſtark abgebaut daß
heute Zehnkauſende von verheirateten Reichbahnarbeitern Wochen
löhne von 20 bis 25 Mark, zum Teil noch weniger, beziehen. Die
bisherigen Lohneinbußen der Reichsbähnarbeiter betragen
bis zu 50 Prozent des früheren Einkommens. Wenn die
Notverordnung die Reichsbahngeſellſchaft ermächtigt, dieſen Lohn
einſeitig noch mehr ſenken zu können, auf der anderen Seite aber
beſondere Sicherungen dafür bietet, daß die Gehälter der leiten
den Beamten, die weit über das Einkommen der vergleichbaren
Reichsbeamten hinausgehen, beibehalten werden können, dann mu
tet es geradezu als Hohn an, wenn die Reichsregierung in ihrem
Aufruf von „Härten, die alle Volkskreiſe treffen“, ſpricht.

Kein Zuſammenſchluß des Allgemeinen Preußiſchen Polizeibe
amken- Verbandes mit dem Verbande Preußiſcher Polizeibeamken.
Zu unſerer Meldung, worin obiger Zuſammenſchluß als beſchloſſen
gemeldet wurde, teilt uns der Allgemeine Deutſche Beamtenbund
mit, daß die Meldung den Ereigniſſen vorgreift. Vorſtand und Ver
bandsausſchuß haben zwar dem Zuſammenſchluß mit dem Verbande
der Preußiſchen Polizeibeamten zugeſtimmt, der dem Deutſchen Be
amtenbunde angeſchloſſen iſt, die Berliner Funktionäre, haben ſich
jedoch auf einer ſpät. Entſchließung dagegen ausgeſprochen. Jn Ver
folg dieſer Entſchließung haben dann der Vorſtand und der Ver
bandsausſchuß ihre Aemter niedergelegt. Auch aus allen DTeilen des
Reiches bringt die Mitgliedſchaft zum Ausdruck, daß ſie gegen einen
derartigen Zuſammenſchluß iſt und der frei gewerkſchaftlichen Orga
wiſation die Treue hält. Die vom Schrader Verband verbreitete Mel

dung war ſomit verfrüht

wirtſchaft und Handel
Guter Rebenſtand.

Das Reichsſtatiſtiſche Amt teilt für den Stand der Reben
im Deutſchen Reich für Anfang Juni folgendes mit Durch
den langen Nachwinter hat die Entwicklung bei den Weinſtöcken

erſt verſpätet eingeſetzt. Bei der feuchtwarmen Maiwitterung
konnte die Wachstumsverzögerung aber wieder ziemlich eingeholt
werden. Der Austrieb der Reben iſt im allgemeinen raſch und
gleichmäßig verlaufen; der Anſatz der Geſcheine wird als gut be
urteilt. Meldungen über Froſtſchäden liegen bisher nicht vor. Für
die wichtigſten Gebiete des deutſchen Weinbaues lautet die Begut
achtung des Rebſtandes unter Zugrundelegung der Zahlennoten
I ſehr gut, 2: gut, 3: mittel, 4: gering, wie folgt: Preuß Rhein
gaugebiet 2,1; Nahegebiet 1,8; Moſel-, Saar und Ruwergebiet
18; Ahrgebiet 1,9; Badiſche Weinbaugebiete 2,2; Rheinheſſen 2,2;
Rheinpfalz 1,9; Unterfranken 1,8; Neckarkreis 1,9.

Marktverithte.
Amkliche Eiernokierungen. Preisnotierungen für Eier feſtge

ſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskommiſſion vom
11. Juni Deutſche Eier: Trinkeier über 65 9 über 60
81, über 53 g. 72, über 48 g 6, ausſortierte, kleine und Schmutz
eier 5. Auslandseier: Dänen 18er 10, 17er 9 Eſtländer 151
bis I6er 722, Holländer 98 g 10, 60 62 g 8 57 58 g 75
bis 84, Belgier 68 g 10, 60 62 g 82— 834, Rumänen 626
Ruſſen, große 622, normale 6—6 abweichende 5 5, kleine,
Mittel und Schmutzeier 454—5. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichs

c e en a

pfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eier
großhändler, ab Wagen oder ab Lager Berlin. nach Berliner
Uſancen. Witterung Regen. Tendenz: feſter

Bukkermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 11. Juni: Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten 1. Sorte 121 Mark, 2. Sorte 111 Mark, abfallende
Sorten 97. Tendenz ruhig

Berliner Getreidebörſe vom 11. Juni.
10. Juni 11. Juni
(ab märkiſche Station in Mark

Weigzen 271. bis 273. 270. bis 272.Roggen 195. bis 197. 195. bis 197.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 210.— bis 226. 205. bis 222
Hafer 180.50 bis 185 50 180.50 bis 185.50
Weizenmehl 32.50 bis 37.75 3250 bis 37.75
Roggenmehl 26.30 bis 28.10 26.30 bis 28.00
Weizenkleie 1450 bis 1470 14.30 bis 14.60
Roggenkleie 13.40 bis 13.65 13.25 bis 13.55

Avbeiter-Spovt.
Burgund 09 Halberſtadt. Die 1. Elf und eine kombinierte

Mannſchaft fabren morgen. Sonnabend. zum Privatſviel nach
Sportfreunde Thale. Abfahrt mit dem Auto pünktlich 16 Uhr vom
Vereinslokal Otto Bollmann. Am Sonntag ſpielen im Rahmen der

Reichsarbeiterſportwoche die 1. und Jugend- Mannſchaft gegen
Union Schöningen, dte 2. Mannſchaft gegen Turnerſchaft Blanken
urg.ArbeiterSchützenverein Halberſtadt. Sämmtliche Sportgenoſſen

beteiligen ſich am Sonntag nachmittag am Umzug des Arbeiter
Sportkartells. Antreten 13,30 Uhr am Standesamt, Domvplatz.
Anzug: Dunkle Hoſe, weißes Hemd und blaue Mütze. Wer das
nicht beſitzt, tritt im Sonntagsanzug an. Keiner darf fehlen.

Aus dem andern Lage.
F. E. Germania 1900. Sonntag fährt die erſte Mannſchaft ir

das Norddeutſche Verbandsgebiet zu dem „Raſenſportverein 06
Hildesheim Dieſe verfügen über eine ſehr beachtliche Spielſtärke in
ihrem Kreis Hannover-Braunſchweig. Jn den Verbandsſpielen be
legten ſie den dritten Tabellenplatz hinter Arminig Hannover und
Eintracht Braunſchweig und nahmen an den Endſpielen um die
norddeutſche Meiſterſchaft teil. Hier unterlagen ſie dann knapp
gegen den berühmten norddeutſchen Meiſter Hamburger Sport
verein“ mit 3:2. Auf eigenem Platze ſind die Hildesheimer ein
ſchwer zu ſchlagender Gegner, ſodaß die Germanen äußerſt zu
kämpfen haben, um ein ehrenvolles Ergebnis zu erzielen. Abfahrt
h e im Auto vom Vereinslobal Weſtendorf um halb
9 Uhr.

Keithsbanner„Sthrwarz Kot Gold

e Spielerkorps.treten die Spielleute um 7,20 Uhr bei Otto Bollmann an. AnzugHalberſtadt. Am Sonntag den 14. Juni,
grünes Hemd. Die Hörner ſind mitzubringen.
wird zur Bahn gebracht.
Uhr am Tageblatt an.
Kopfbedeckung.

d Die OrtsgruppeNachmittags tritt das Spielerkorps 13.30
Anzug: Weiße Hoſe, dunklen Rock, ohne

Thale. Durch Beſchluß der Kreiskonferenz findet in dieſem
das Kreisfeſt des Kreiſes Quedlinburg AſcherslebenThale in

Beſucher in Thale wohlfühlen ſoll.
mit einen Kommers eingeleitet.
hierzu am So um 1836a lſhrert zum Die
wärtigen Kameraden erfolgt im Reſtaurant DasFeſt wird morgens 6 Uhr mit einem Wecken des Tambourkorps der
Ortsgruppen Thale-Aſchersleben eingeleitet. Die Empfangskom
miſſion verteilt die eintreffenden Kameraden in ihre Standauar-
tiere. Von 11 bis 12 Uhr findet im Brauerei-Garten ein Konzert
ſtatt. Um 13 Uhr: Führerſitzung im Reſtaurant „Zum Harz“, um
13,30 Uhr treten die Standguartiere zum Umzug an, 14 Uhr Um
zug durch Steinbachſtraße, Brückenſtraße, Roßtrappenſtraße, Markt-
ſtraße, U. Steigerweg, Robert, Haupt Schiller, Alfredſtr. zum

Das Feſt wird
Die

werden gebeten, Fahnen herauszuſtecken. Jm Anſchluß an die De
monſtration findet die Weihe des Ebertſteines ſtatt. Die Feſtrede
hält das Bundesvorſtandsmitglied Kam. E. Brandenburg.
Ab 16 Uhr ſindet im Saal ein Feſtball ſtatt. Der Feſtbeitrag be
trägt für beide Teile inkl. Tanz 30 Pfg. Plaketten ſind bei allen
Funktionären zu haben. An die organiſierte Arbeiterſchaft des
Kreiſes und der Nachbarkreiſe ergeht der Ruf: Beſucht die Ver
anſtaltung und bei dieſer Gelegenheit auch das herrliche Bodetal.
Für jeden gelte die Parole: Auf nach Thale zum Kreis
feſt. Da ſchon des Sonnabends eine größere Anzahl auswärtiger
Kameraden am Feſte teilnimmt, werden noch einige Freiquartiere
benötigt. Eptl. Quartiere ſind bei den Kam. Maikath, Beraſtraße 3
oder Kam. E. Pötzſch, Wilhelmſtraße 19 zu melden. Das kann ge
ſchehen noch am Sonnabend im Kurhbaus.

hale ſtatt. Die hieſ. Ortsgr. hat alles darangeſetzt, daß ſich jeder

Feſtlokal. Die Anwohner dieſer Straßen ſowie alle Kameraden,

Kinderfreunde.
ArbeiterKinderfreunde Halberſtadt.

Sonnabend geht es auf Zeltfahrt.
Rote Falken. Am

on Beltfa Treffpunkt um 18 Uhr amFürſtenhof; Decke muß ein jeder mitbringen. Fahrtenaroſchen
nicht vergeſſen.

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Durch den Ausbau der
Organiſation am Orte und die Zuſammenfaſſung der Arbeiterkin
der in drei Falkengruppen war es notwendig, auch alle Kinder
gegen Unfall und Haftpflicht zu verſichern. Ferner iſt die Beliefe
rung der Kinder mit der Kinderzeitung „Kinderfreund“ und „Kin
derland“ eine Notwendigkeit. Alles dies verurſacht nun Koſten.
Dieſe ſollen. wie in anderen Orten, durch Beſchluß des Elternver-
eins durch Beiträge gedeckt werden. Es ſoll ein Monatsbeitrag von
25 Pfg. erhoben werden. Arbeitsloſe undWohlfahrtsunterſtützungs-
empfänger brauchen nur 10 Pfg. zu bezahlen. Es wird an alle in
feſter Arbeit ſtehende Eltern appelliert, freiwillig mehr zu bezah
len. Die Gruppenleiter nehmen die Kaſſierung bei den Eltern
vor. Mit den Turnvereinen „Friſch Auf! und Germania iſt das
Abkommen getroffen, daß die Kinder auch dort Mitglied ſein kön
nen, n dort noch Beitrag zahlen zu müſſen. Natürlich iſt dies
umgekehrt auch der Fall. Wer davon Gebrauch machen will, möge
ſich an einen der Arbeiterturnvereine wenden.
QHuedlinburg. Rote Falken. Am Freitag findet ein Spa

ziergang ſtatt. Alles trifft ſich um 18 Uhr am Waſſerwerk. Hand
ball, Schlagholz und Zubehör müſſen mit zur Stelle ſein. Bei Re

enwetter alles um 18 Uhr im Jugendheim. Am Sonntag iſt keine
Fahrt. Alle Kinder müſſen zum Zeltlager ſparen. Es können nur
die Eltern mit Zuſchüſſen zum Teilnehmerbeitrag rechnen, die auch
etwas ſparen. Parole Jeder Pfennig, jede Mark wird zum Zelt
lager geſpart. Alles Nähere durch die Gruppenleiter.

Freie Gewerkſchaftsiugend. r
Z. d. A. Halberſtadt. Sonntag gehts auf Fahrt. Treffpunkt:

7 Uhr am Fürſtenhof.

Amtliche Wetternachvichten
er rJ
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ERRIARUNG: Owolemos. oheiter, o boſbbegeckt 2woſkig dedecht, Regea, Schnee-
unt. S Hedel. R Gewvitter. AGraupein. A Hogel OStie. leicht m

h Srürmisch die Ünten (soboreo) verdig den die Orte mit gfeichem
t S Stork, wolkig, Regen 2 Grad Celsivs

Vorausſichtliche Witterung bis 13. Juni, abends

Die Feſtigung der Wetterlage, die ſich in den letzten Tagen
langſam und durch Rückſchläge unterbrochen bemerkbar machte hat
ſich fortgeſetzt. Die oberen Luftſchichten weiſen warme Luftmaſſen
auf, die z. T. im Zuſammenhang ſtehen mit einem großen Hoch
das über Südeuropa liegt. Der Säntis kann am Donnerstag abendin 2500 m Höhe 11 Grad Wärme melden. In aanz Deutſchland
ſüdlich der Mittelgebirge berrſcht heiteres Wetter mit Mittagstem-
peraturen bis zu 30 Grad. Auch in Mitteldeutſchland iſt die Tem
peratur angeſtiegen, doch liegt unſer Bezirk noch immer nicht in der
wärmſten Strömung, ja, er erhält zeitweiſe noch Einſtrömen von
mäßig kühler Nordſeeluft. Mehr und mehr breitete aber das Hoch
druckgebiet vom Süden her ſeinen Wirkungsbereich nordwärts aus
und ſetzt die Feſtigung der Wetterlage fort. e

„Jch möchte um Jhretwillen kommen, nur um Jhretwillen,
wenn Sie damit zufrieden ſind, was ich Jhnen freiwillig gebe. Jch
möchte nicht, daß Sie traurig und ſo ſo hart ſind. Sie ſol
len froh ſein, und Sie ſollen zurückfinden zu Jhrer Kiſte und zu
Jhrer kleinen Spielgefährtin.

Wie Kinder, die furchtlos ein freindes, großes Tier abtatſchen,
legte Sie ihre feine Hand auf ſeine rieſige Tatze. Und er hielt ſtill,
uünbeweglich ſtill, mit allen Poren dieſes weiche Gefühl ihrer Be

rührung einſaugend, dieſes unbekannte weiche, warme Gefühl, das
in einen hineinkroch, ins Blut ſtrömte, auflöſte. Ein Menſch, der
nichts von ihm wollte ein Menſch, der ihn nicht fürchtete und ihn
zurechtwies, ein Menſch, der ihm helfen wollte, ihm, dem mächti
gen, großen, reichen Bankier Gontard, weil er wie ſonderbar

arm war. So blutarm, daß er fror und ſich zuſammenziehen
mußte, wenn ihn nicht ein armſeliger Kleiderfetzen eines kleinen
Mädchens zudeckte.

„Sie werden jetzt ſehr vernünftig ſein, ja? Und alles tun, was
ich Jhnen ſage? Sie werden ſehen, wie ſchön das ſein wird. Sie
werden nöch dieſe Woche ins Theater gehen. Jhnen muß man ja
befehlen wie einen kleinen Jungen, der nicht weiß, was er zu tun
hat. Ich werde Jhnen ſagen, was Sie anſehen ſollen geben Sie
mir die Zeitung her.“

Sie blätterte nach den Theateranzeigen.
„Kindervorſtellung, das wäre eigentlich das Richtige für Sie.

Rotkäppchen und der Wolf, das ſind wir beide, ja, Sie, Sie ſind
der Wolf. Warten Sie, nein, alſo lieber Rigoletto in der Staats
opfer. Am Sonnabend. Das iſt gut für Anfänger. Werden Sie
gehn? Aber wirklich? Nicht nur ſo ſagen.“

„Jch werde gehen. Ohne Sie.“
„Gott, Sie Armer, Sie ſagen das, als ob ich Sie zu einer Hin

richtung ſchicken würde. Brr.! Nächſte Woche ſchicke ich Sie ſogar
in ein Luſtſpiel, damit Sie erſt mal lachen lernen und nicht immer
dieſes Graulegeſicht machen. Adieu, Herr Schüler, nein, nicht Se
gleiten Beſſer ſo. Am nächſten Dienstag um halb elf werde ich
Sie abfragen, ob Sie ſchön gelernt haben.

Gontard ſtieg langſam, den wieder eingewickelten Blumen
ſtrauß in der Hand, die Treppe zu ſeinem Büro hinauf. Nicht die
Treppe vom Haupteingang der Bank, der auf die Jägerſtraße
ging, ſondern die kleine Treppe, die vom Nebeneingang in der
Charlottenſtraße direkt zu ſeinem Arbeitszimmer führte Dieſe
Treppe die nur bis zum erſten Stockwerk reichte, war dem aus
ſchließlichen Gebrauch Gontards vorbehalten und eigens für ihn

gebaut worden. Nur ſein Chauffeur, ein verwegen und verſchlagen
ausſehenderMann, ehem. Krim. Wachtmeiſter, der wegen einesVer-
gehens den Dienſt hatte verlaſſen müſſen und ſeinem Herrn auf
Tod und Leben ergeben war, beſaß noch einen Schlüſſel zu dieſem
Eingang. Nie wußte jemand, auch Eveleyne nicht, wann der Ban
kier ſein Büro verließ, wann er dorthin zurückkehrte. Gontard
blickte ſich in ſeinem Zimmer um und kommandierte dem Chauf
feur, der hinter ihm ſtand und ſtumm die Befehle ſeines Herrn
erwartete:

Eine Vafe.“
Gleichzeitig klingelte er nach Eve. Es war keine Vaſe vorhan

den, man mußte den Strauß in ein Weinglas ſtellen. Eve er
ſchien, den Block unter dem Arm. Jhr erſter Blick galt den Blu
men Noch nie hatte Gontard Blumen auf ſeinem Tiſch gehabt,
noch nie hatte auf dieſem Tiſch etwas Platz gefunden, was nicht
unbedingt zur Arbeit gehörte. Was war mit Gontard vorgegan
gen? Einen Augenblick dachte ſie, die Orchideen könnten für ſie
beſtimmt ſein. Aber Gontard diktierte ſchon, ehe ſie recht auf ihrem
Platz ſaß. Hin und wieder flog das Auge, von ihr unbemerkt, über
ſie hin, erſtaunt. Sie ſchien ihm völlig fremd, als hätte er ſie nie
geſehen. Er telephonierte, diktierte im Zuhören, gab Anordnun
gen. Alles wie ſonſt, das gleiche atemraubende Tempo. Eve
ſchrieb, antwortete knapp, alles wie ſonſt, und dachte dazwiſchen:
Die Blumen! Eine Frau! Schrieb dabei und antwortete.

Für Sonnabend. Karte Staatsoper
Zum erſtenmal, vielleicht zum erſtenmal in Jahren, blickte Eve

von der Arbeit auf und fragte, als hätte ſie nicht verſtanden
„Theaterkarten? Zwei?“
Eine.“
Gontard ging ins Theater? Unmöglich. Seitdem ſie ihn

kannte, war Gontard nicht im Theater geweſen. Nie hatte ſie ihn
dazu zu bringen vermocht. Alſo für eine Frau. Schon ſtand der
Entſchluß bei ihr feſt, ſich gleichfalls eine Karte für die Sonn
abendvorſtellung zu löſen. Sie mußte die Frau ſehen. Oder ſollte
Gontard doch ſelbſt Hätte er ſonſt die Karte durch ſie be
ſorgen laſſen? Er konnte ſich denken, daß ſie hingehen würde, um
die neue Freundin zu begutachten. Vielleicht wünſchte er gerade,
ſie ihr zu zeigen. Es würde ihm ähnlich ſehen. Aber wenn er
ſelbſt geht man konnte einen längſt gehegten Plan aus

führen eAm Freitag ließ ſie Kröning gegenüber die Frage fallen:

„Was machen Sie morgen abend, Doktor?“
Nichts Beſonderes. Ich denke, mit meiner Frau
„Ach ſo“, ſagte ſie mit einem Anflug von Spott, „eheliche

Pflichten des guten Bürgers. Trautes Heim, Glück allein.
Spott konnte Hugo nicht vertragen. Er ſchämte ſich, ſo lächer

lich es war, wenn man ihm Gutkbürgerlichkeit zumutete
„Na, ſo iſt es gerade auch nicht. Jch kann natürlich tun was

ich will.“
„Jch habe zwei Karten in die Oper. Wollen Sie mich beglei

ten?“ SEr zögerte. In ſeiner ganzen Ehe hatte es ſich noch nicht er
eignet, daß er am Sonnabend ohne Lena ausgegangen war. Und
gerade in der letzten Zeit hatten ſie ſich eigentlich beſonders gut
verſtanden. Sie würde Augen machen, dieſe etwas weit offenen
verſchwimmenden Augen, die er gar nicht vertragen konnte.

„Ein anderer Tag wäre mir ja, offen geſtanden, lieber.“
Aufreizend hell lachte Eve ihm ins Geſicht.

können tun, was Sie wollen? Wenns Jhnen erlaubt wird, nicht?
Na, bleiben Sie nur ſchön zu Hauſe, kleiner Held. Schade, gerade
morgen hätten Sie mir einen Gefallen getan.“

Gertenſchlank und raſſig ſtand ſie vor ihm, die langen, ſpitzen
Hände abwärts in die ſchmalen Hüften geſtützt. Ein wenig ſchmif
ſig kokett und aufreigend. Hugo war unſicher.

„Finden Sie es gar ſo lächerlich
„Lächerlich? Ich finde es lächerlich, daß man einen Mann

einmal, wenn man ihn gerade braucht na, ſchön
„Wenn Sie Wert darauf legen, dann natürlich. Bitte ich

komme.“

Es fiel ihm nicht leicht, Lena dieſe Eröffnung zu machen. Ge
rade Sonnabend. Aber ſchließlich hatte Eve recht. Sonnabend
war auch nur ein Tag wie jeder andere Geradezu ſpießig, immer
Sonnabend, als ob die Woche keine anderen Tage hätte. Klein
bürgerlich. Er ſtotterte trotzdem etwas von geſchäftlichem Inter
eſſe und Nichtabſchlagenkönnen. Lena erſchrak. Sie hätte ihm ſo
gern geſagt: Geh nicht, du wirſt Gontard dort treffen, es wird dir
unangenehm ſein. Es ging doch nicht, daß ſie es ihm ſagte. Sie
verlegte ſich aufs Bitten. Muß es denn Sonnabend ſein, ihr
Sonnabend. Sie bettelte, ſchmollte, net ihn durch Zärtlich

keit zurückzuhalten SFortſetzung folgt.)
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„Ach, ſeid Jhr Ehemänner komiſch. Wie ſagten Sie? Sie
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